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Vorwort 


Versuchung ist eine Grundtatsache im Leben des religiösen 
Menschen, d. ln eine Erfahrung des Glaubens. Als solche ist sie 
einerseits so vielgestaltig wie das Leben selbst, anderseits aber 
wiederum eindeutig bestimmt durch ihren „Sitz im Leben" ge¬ 
rade des gläubigen Menschen. Infolgedessen läßt sich überall dort, 
wo in der Geschichte von Versuchung des Frommen die Rede ist, 
trotz aller Vielfältigkeit der einzelnen Versuchungserzählungen 
eine typische Darstellung des TTEIPAZMOI beobachten. 

Diesen „Typus“ herauszuarbeiten ist die Aufgabe der nachfol¬ 
genden Untersuchung. Ihre Fragestellung gehört in den Zusam¬ 
menhang der neueren begriffsgeschichtlichen und theologischen 
Erforschung der griechischen Bibel und bezieht sich, durch den 
Stoff bedingt, im wesentlichen auf das griechische Alte Testament, 
insbesondere ist die Versuchung Jesu als solche nicht Gegen¬ 
stand dieser Arbeit. 

Wertvolle Anregungen zu dieser Untersuchung empfing ich 
durch Herrn Prof. D. G. Bertram in Gießen, dem ich nicht nur 
dafür sondern auch für mannigfachen freundschaftlichen Rat und 
innere Förderung während meines ganzen Studiums zu herz¬ 
lichem Dank verpflichtet bin. 

Herrn Prof. D. G. Kittel danke ich aufrichtig für die Auf¬ 
nahme der Arbeit in die „Beiträge zur Wissenschaft vom Alten 
und Neuen Testament“. 

Dem Verlag W. Kohlhammer in Stuttgart sage ich besonderen 
Dank für sein freundliches Entgegenkommen bei der Drucklegung 
der Schrift. 

Frankfurt a. M., im Frühjahr 1937. 


Joachim Hans Korn. 
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Berichtigungen : 


Seite 2: In Anm. 3 Z. 3 v. u. muß es heißen: 

im TTrChristentum, statt: im Neuen Testament. 

Seite 3: Tn Anm. 4 Z. 1 v. n. muß es heißen: 

Zur Synoptiker-Exegese, ThR NF 2, 1930, statt: Zur Synoptiker¬ 
exegese, ThR NF 4, 1932. 

Seite 31: In Anm. 1 Z. 1 v. u. muß es heißen: 

2. Aufl. 1935, 3, 72 und 84, statt: 3. Aufl. 3, 1935, 72; 84. 



I. Die Vorstellung von der Versuchung 
in der griechischen Bibel. 

So oft im NT von den Versuchungen Jesu und von Ver¬ 
suchung des Menschen die Rede ist, geschieht dies unter ganz 
bestimmten Gesichtspunkten, die nicht nur aus formalen Motiven 
der Darstellung erklärbar sind, sondern eine typische Auffassung 
vom TTEIPAXMOX des Menschen ganz allgemein vermuten lassen. 
Daraus erwächst als historische Aufgabe die Notwendigkeit, die 
Vorstellungen von der Versuchung zurückzuverfolgen vom NT 
bis ins AT hinein unter Heranziehung des alttestamentlich-jüdi- 
schen und des urchristlichen »Schrifttums auf Grund einer ein¬ 
gehenden Untersuchung der sprachlichen Gestaltung des Ver¬ 
suchungsgedankens in den ihn nachweisbar formulierenden Wort¬ 
gruppen der griechischen Bibel. 

Somit sind zunächst das griechische Nomen Treipaajuoc; und 
die mit ihm verwandten Ausdrücke und Wendungen in ihrem 
Vorkommen in LXX und NT unter Berücksichtigung ihrer 
hebräischen Äquivalente im MT textlich, sprachlich und be¬ 
grifflich zu erläutern. Erst dann kann die Entfaltung der Vor¬ 
stellung von der Versuchung als einer Glaubenserfahrung in ihrer 
typischen Anwendung auf den Frommen der alttestamentlich- 
jüdischen Tradition dargestellt werden. Hierauf bat nun der Nach¬ 
weis zu erfolgen, daß die Schilderung Jesu und seiner Gläubigen 
in wichtigen neutestamentlichen Überlieferungen, somit aber die 
urchristliche Gemeindefrömmigkeit, durch den Typus des TTEI- 
PAXMOX bestimmt ist. Es ist selbstverständlich, daß dies nur 
eine Linie der Darstellung Jesu und des gläubigen Menschen 
in der neutestamentlichen Frömmigkeit ist, die hier erfaßt und 
aufgewiesen wird, der aber nachzugehen die Fülle der sich 
wiederholenden Beispiele für die Versuchung als eine der typi¬ 
schen Darstellungsformen des Frommen nicht nur im Glauben 
der ersten Christen, sondern gerade auch in der alttestamentlich- 
jüdischen Religiosität fordert. 


Korn. 
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Grundsätzliches 


Eine Untersuchung über den TTEIPAIMOI, die diesem Tat¬ 
bestände im NT und bei den LXX, kurzum in der griechischen 
Bibel, gerecht werden will, muß in ihrer Art als form- und 
typengeschichtlich bezeichnet werden; denn die Überlieferung 
des AT und NT läßt gewisse Gesetze der Formung erkennen, 
nach denen die uns vorliegende Tradition gestaltet worden ist. 
Ihnen nachgehen heißt formgeschichtlich arbeiten. Zunächst 
handelt es sich hierbei um die Aufspürung bestimmter literari¬ 
scher Gattungen und um deren Begründung in Lebens- und Kultus¬ 
verhältnissen, wofür Gunkel 1 ) den Begriff „Sitz im Leben“ ge¬ 
prägt hat 2 ). Aber nicht nur literarische Gattungen haben ihren 
„Sitz im Leben“, sondern auch kleinste formulierte Einheiten, 
wie sie im typischen Begriff, im „Typus“, vorliegen. Auch sie 
sollen Zeugnis ablegen von Grundtatsachen des Glaubens und 
der Frömmigkeit. Das wird in der Überlieferung dort ganz 
deutlich, wo sich in der Schilderung ein fester „Typus“ beherr¬ 
schend durchsetzt. Für die Darstellung Jesu im NT hat auf 
diese Typisierung Bertram 3 ) besonders aufmerksam gemacht. 
Jesus erscheint einmal als „der in den Versuchungen des Bösen 
ohne Sünde Bewährte“ und zum andern als „. . . der Sieger im 
Kampf gegen die gottfeindlichen Mächte“ 4 ). Der Sitz im reli¬ 
giösen Leben der ersten Christen für diese Vorstellungen läßt 
sich ohne Mühe erkennen: Christus ist der vorbildliche Führer 
der Gläubigen in ihren Versuchungen und in ihren Kämpfen 
gegen die Anfechtungen dieser Welt. Wenn demnach die Ge¬ 
stalt Jesu unter bestimmten Typen in der Überlieferung erscheint, 
so ist dabei zu beachten, daß hier schon eine deutende, formende 
und folglich subjektive Darstellung vorliegt, die mit ihren eigenen 
Vorstellungen die objektive Wirklichkeit der Geschichte Jesu 

1) Vgl. H. Gunkel, Formen der Hymnen, ThR 20, 1917, 269: „Zum 
Begriff einer antiken Gattung gehört nun, daß sie einen ganz bestimmten 
,Sitz im Leben 4 hat.“ Zur Methode vgl. jetzt auch G. Bertram, Die Auf¬ 
gabe einer biblischen Theologie beider Testamente, KiA 12, 1936, 416 ff. 

2) Vgl. M. Dibelius-P. Fiebig, Rabbinische und evangelische Erzählungen, 
ThBl 11, 1932, 1 ff. 

3) Vgl. G. Bertram, Neues Testament und historische Methode, 1928, 

24 f,; 31 ff,, — und G. Bertram, Die Entwicklung zur sittlichen Persönlich¬ 
keit im Sonderdruck aus J. Neumann, Die Entwicklung 

zur sittlichen Persönlichkeit, 1931, Off. 

4) Vgl G. Bertram, Entwicklung zur sittlichen Persönlichkeit, 6. 


Urchristentum 



Begriff und Wirklichkeit 
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zu fassen sucht* Wird nun im NT Jesus als der Versuchte ge¬ 
schildert, dann ist in dieser Anwendung einer der möglichen 
typischen Darstellungsformen ein deutendes Verständnis der Per¬ 
son Jesu zu sehen. 

Berücksichtigt jetzt unsere gegenwärtige Exegese diese Tat¬ 
sache, daß der vorliegende Text selbst schon gewissermaßen 
Exegese der objektiven Wirklichkeit 1 ) und eine bestimmte Ein¬ 
stellung zu den Gegebenheiten enthält, und bemüht sie sich 
dann, möglichst getreu diesen Faden der Selbstdeutung in der 
Überlieferung aufzunehmen, dann kann sie dem Verständnis 
dessen, was der Text mit seinen Worten ausdrückt, sehr nahe 
kommen. Auf die Überlieferung vom TTEIPAXMOX angewendet 
heißt das aber der Geschichte des TTEIPAXMOX als einer typi¬ 
schen Darstellungsform des Frommen in der griechischen Bibel 
nachgehen, weil nur so verständlich werden kann, was das NT 
meinte, wenn es speziell den Erlöser, den Christus, als den ttc- 
TTeipacrjLievov schilderte 2 ). Einer solchen Exegese aber kommt die 
nicht zu bestreitende Tatsache zu Hilfe, daß die Typisierung 
der Versuchung eine allgemeine, menschliche, religiöse Erfah¬ 
rung 3 ) zum Ausdruck bringt, die so sehr der objektiven Wirklich¬ 
keit entspricht, daß unsere gegenwärtige Exegese sich leicht 
jeder subjektiven Deutung enthalten kann. Auf die Berechtigung 
dieser Art von Auslegung hat Schniewind hingewiesen, wenn 
er sagt: „Daß solcher Exegese nicht der Rückfall zur ,Biographie* 
droht, ist wohl deutlich 4 ).“ Daß „Biographie“ immer subjektive 


1) Auf diesen Tatbestand im AT den Begriff „immanente Exegese“ an¬ 
wendend macht eindringlich aufmerksam 0. Weber, Das Gesetz und die 
Propheten. Gedanken über die Einteilung des Alten Testaments, DTh 1, 
1934, bes. 176. Vgl. auch S. 20, Anm. 1. 

2) Die Notwendigkeit derartiger Untersuchungen des dem NT eigen¬ 
tümlichen Sprachgutes hat kürzlich E. Stange mit Rücksicht auf den spe¬ 
zifisch theologischen Charakter der Sprache des NT hervorgehoben. Vgl. 
E. Stange, Das Wort und die Wörter, Sonderdruck aus Past 78, 1936, 6 ff. 

3) Auf diese Tatsache, daß die Versuchung gerade eine religiöse Er¬ 
fahrung ist, d. h. daß Versuchung und Glaube nicht ohne einander zu 
denken sind, hat Lohmeyer aufmerksam gemacht, wenn er erklärt, daß 
„die Versuchung . . . ein mit dem Prinzip des Glaubens gesetzter letzter 
Gedanke“ ist. Vgl. E. Lohmeyer, Kyrios Jesus. Eine Untersuchung zu 
Phil. 2, 5—11, SHA 1928, 25 f. 

4) Vgl. J. Schniewind, Zur Synoptikerexegese, ThR NF 4,1932, bes. 185. 
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Mächtigkeit der Vorstellung 


Darstellung ist, die Vergangenes unter der Kategorie der Rela¬ 
tion, d. h. im wesentlichen den Kategorien der Ursache und der 
Wirkung, und durch die Einordnung in ein teleologisches Ent¬ 
wicklungsschema darzustellen sich bemüht, ist eine der Erkennt¬ 
nisse, die wir Schweitzers Geschichte der Leben-Jesu-Forschung 
verdanken 1 ). 

11. Die Gesfalfung der Versuchungsvorsfellung 
in Wort und Sprache. 

1. Die Mächtigkeit der TTEIPArMOr«Typologie 
im biblischen Sprachgebrauch. 

a 

Wenn in der Schilderung eines bestimmten Sachverhaltes 
sich in der Geschichte ein fester Typ durchsetzt, wie es in der 
Ausprägung der Versuchungsvorstellung der Fall zu sein scheint, 
dann ergibt sich die Frage, ob nicht im Zusammenhang mit 
der steten Darstellung auch im sprachlichen Ausdruck die Ver¬ 
wendung eines begrenzten Kreises von Worten nachweisbar ist. 
Es müßte sich also dann in unserem Falle für die Masse der 
typischen Versuchungserzählungen im AT und NT der Gebrauch 
einer Reihe sich wiederholender Ausdrücke fester sprachlicher 
Prägung für die gleiche Sache zeigen lassen. Ist dies wirklich 
belegbar, dann ist der Schluß erlaubt, daß Wort und Sache sich 
geradezu gegenseitig fordern und einander entsprechen, wie es 
Hegel 2 ) ausdrückt, wenn er sagt: „Das Wort gibt den Gedanken 
ihr würdigstes und wahrhaftestes Dasein . . . Wie der wahr¬ 
hafte Gedanke die Sache ist, so auch das Wort, wenn es vom 
wahrhaften Denken gebraucht wird.“ 

Tatsächlich läßt sich diese Einheit von Wort und Sache als 
Ausdruck der wortprägenden Kraft der Versuchungsvorstellungen 
im AT und NT nach weisen. Denn mit stereotyper Einförmigkeit 

1) Vgl. A. Schweitzer, Geschichte der Leben-Jesu-Forschung, 2. Aufl. 
1921, 7. Wenn hier von Schweitzer als einziges Mittel der Darstellung 
des Lebens Jesu das „historische Experimentieren“ bezeichnet wird, so ist 
damit das subjektive Wesen der Biographie eindeutig beschrieben. 

2) Vgl. G. W. F. Hegel, System der Philosophie. Dritter Teil. Die Phi¬ 
losophie dos Geistes. Zusatz zu § 162, herausgegeben von H* Glöckner, 
1929, 10, 355. 
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ist in der Fülle der Erzählungen die Darstellung der Versuchung 
auf eine ganz geringe Zahl von Worten und sprachlichen Wen¬ 
dungen beschränkt. Wo bei den LXX 1 ) und im NT von Ver¬ 
suchung die Rede ist, findet sich der durchgängige Gebrauch 
des Verbums Treipäw, allerdings nur in der Medialform Tteipäopai 2 ), 
und der Intensivform 7reipä£uu, des Kompositums eKTteipaZuu und 
der Komposita dTKmeipdopen und bicureipdZuj nur je einmal und 
einzig bei den LXX. Allgemein werden von LXX und NT die 
Substantiva Treipa und ireipacrpo^ verwendet. Die Bildung des 
Verbaladjektivs mit a-privativum dTrelpacTTO^ kommt an nur einer 
Stelle des NT und in einem Agraphon 3 ) vor. Schließlich ist noch 
hinzuweisen auf die seltene Verwendung von TreipaTeüuu, ireipa- 
Tripiov, Treipcnric; allein bei den LXX. Diese weiteren Derivate 
vom Stammverb Treipduu müssen sich in irgendeiner Weise in 
die Reihe der Ausdrücke für die Versuchungsvorstellung ein¬ 
gliedern lassen. 

1) Aus sachlichen und formalen Gründen wird in dieser Arbeit das 
AT in seiner Gestaltung durch die LXX an erster Stelle und in zweiter 
Linie in der im MT vorliegenden Form verwendet. Bei Zitaten wird da¬ 
rum die Zählung der Schriften und Stellen des AT nach den LXX durch¬ 
geführt. Wenn es schon im Hutterus Redivivus von K. Hase 6. Aufl. 1848, 
94 — also Mitte des 19. Jhdts. in einem dogmatischen Kompendium! — 
heißt: „Die Sammlung der hebr. Nationalliteratur oder der Kanon des 
AT . . . war von Anfang der K. an im kirchlichen Gebrauche meist nach 
der Septuaginta“, so ist man heute der begründeten Überzeugung, daß die 
griechische Fassung des AT durch die LXX als die „Bibel des Urchristen¬ 
tums“ zu gelten habe. Für eine Darstellung einer typischen Form bib¬ 
lischer Geschichte überhaupt ist damit die Verwendung der LXX neben 
dem NT sachlich geradezu gefordert. Dazu kommen aber noch formale 
Gründe, Einmal stellt die textliche Form der LXX eine ältere Stufe der 
Überlieferung des AT dar als der MT. Und zum andern reichen die LXX 
in verschiedenen Stücken an Stoff weit über den MT hinaus, bieten also 
mehr Material. Die Bedeutung der LXX als eines Werkes einheitlicher 
Prägung für das entstehende Christentum und die sich daraus ergebenden 
Probleme und ihre bisherige Verarbeitung in der Wissenschaft hat zu¬ 
sammenfassend behandelt G. Bertram, Zur LXX-Forschung, ThR NF 8, 1931, 
283 ff.; 5, 1933, 173 ff. 

2) Auf die Tatsache, daß in LXX und NT das Aktiv Treipduu nicht vor¬ 
kommt, hat R. Helbing, Die Kasussyntax der Verba bei den LXX, 1928, 
143 aufmerksam gemacht. 

8) Zu Text und Bedeutung dieses Agraphon vgl. A. Resch, Agrapha, 
2. Aufl. 1906, 130 ff. 
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Hebräisclie Äquivalente 


Der Beschränkung auf einen kleinen Kreis von Vokabeln für 
die Darstellung der Versuchung im Griechischen entspricht im 
Hebräischen merkwürdigerweise eine gleiche Sparsamkeit im 
Wort. Den Verben Treipdojuai, TreipäZtu und eiareipäSuj bei den LXX 
liegt im MT einheitlich das nur im Piel vorkommende HDi zu¬ 
grunde, das an einer Stelle bei den LXX auch durch die verbale 
Wendung Treipav Xajußaveiv wiedergegeben wird. Als einziges 
Derivat von tritt im MT das Nomen HDD auf als Äquivalent 
für die Substantiva Treipa und Tieipacrjuoq. In den hebräischen 
Teilen von Sir. findet sich noch p'Di zweimal für TretpaZm und ein¬ 
mal für Treipacrjuoq und an zwei weiteren Stellen 'Wi für Tretpacr- 
jnoq bei den LXX. Auch diese Worte sind als Derivate von HDJ 
zu bezeichnen!). 

b 

TTeipaajuoq ist aber auch die Übersetzung eines Nomen py 
des MT. Wenn nun die bisher aufgeführten hebräischen und 
griechischen Ausdrücke insgesamt nur der Sachbezeichnung 
„Versuchung“ dienen, so ist dies bei py nicht der Fall, py 
kommt im MT allein im Eccl. an acht Stellen vor und bedeutet 
„Beschäftigung, Geschäft und Sache, Ding“. Drei von diesen 
Stellen übersetzen nun die LXX in den wichtigsten Handschriften 
mit Trepicnracrjuioq und nicht mit Treipacrpoq, Eccl. 1,13; 2, 23; 2, 26. 
Die Entstehung der Wiedergabe von py mit Tretpaajuöq an den 
übrigen Stellen läßt sich folgendermaßen erklären. Nach Ausweis 
der Handschriften findet sich Tretpacrjuoq als Übertragung von 
py in den Codices «ABC nur in Eccl. 5, 2. Dagegen hat 
der Codex A als einzige Handschrift in Eccl. 3, 10 Treipacrjuoq 
und in Eccl. 4, 8 und 8, 16 mpacriuoq zu stehen, was als Itazismus 
zu erklären ist. In Eccl. 5, 13 lesen die Codices « und A ein 
Tnpacrjuoq. Abgesehen also von Eccl. 5, 2 gehen die Textzeugen 
in der Übersetzung von py auseinander, und zwar findet sich 
neben dem Treipacriuoq in einer oder zwei Handschriften stets 
auch ein Trepiö'Trao'jLioq in den übrigen. Damit ist nach den üb¬ 
lichen Normen der Textkritik nachgewiesen, daß die sich an 
sieben von acht Stellen findende Wiedergabe von py durch 
TrepicrTiacyjLioq in der Mehrzahl der Handschriften als ursprünglich 
zu bezeichnen ist, zumal sie auch sinngemäß ist, da Trepi0TrotcrjLtö$ 

1) Vgl. im einzelnen R, Smend, Die Weisheit des Jesus Sirach, 1906. 
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als „Beschäftigung, Zerstreuung, belastendes Geschäft“ der all¬ 
gemeinen Bedeutung von entspricht. Aus Trepicfrracfjuos kann 
durch Schreib- (oder Hör») fehler leicht ein TreipacrjLxöq entstehen, 
wenn man dabei bedenkt, daß ein seltener, nur im Eccl. 
yorkommender Ausdruck ist, der in textlichen Zusammenhängen 
steht 1 2 ), die den Gedanken des TTEIPAXMOX als Sinn von py in 
der Bedeutung „mühselige Arbeit“ nahelegen. Damit aber ergibt 
sich, daß für die Gesamtdarstellung der Versuchung die Stellen, 
an denen TrepKTTTotö’jao^ durch Treipaajuo^ im Eccl. ersetzt ist 2), 
als Beweis für die Mächtigkeit der Vorstellungen vom TTEIPAX¬ 
MOX bei den LXX anzusehen sind. Anderseits wird durch die 
richtige Übersetzung von pJJ mit TrepiOTraopog die Einheitlich¬ 
keit der sprachlichen Prägung der TTEIPAXMOX-Typologie in 
hebräischer wie griechischer Sprache bewahrt, indem die Menge 
der Aussagen über die Versuchung beschränkt bleibt auf den 
engen sprachlichen Kreis der Verben HD3 und Tteipdopai—Treipä&u 
und ihrer Derivate. 

Diese Behauptung wird auch nicht aufgehoben und entkräftet 
durch das Vorkommen des Hapax legomenon aTioTreipdojuai in 
Prv. 16, 29, das zur Wiedergabe eines hebräischen Wortes dient, 
das sprachlich nicht in die Sphäre von HDi gehört. Im MT steht 
nämlich an der Stelle das Verbum HflS im Piel mit der Bedeu¬ 
tung „verlocken, verführen“. Dieses hebräische Verbum wird 
von den LXX verschieden wiedergegeben, mit TrXavdw z. B. in 
Prv. 1, 10, mit ipeuöojuai in Ps. 77 (78), 36 und noch anders. 
Aus dieser vielfachen Übersetzung des Verbums bei den LXX 
ist zu entnehmen, daß bei diesem hebräischen Wort kein so 
einheitlicher Gedankenkreis hinter seiner Verwendung steht, wie 
es bei HDi der Pall ist. Nach dem allgemeinen Sinn von Prv. 16, 29, 
der von Verführung zum Bösen spricht, ist aber eine Eintragung 
des Gedankens der Versuchung immerhin möglich. Hierin würde 

1) Vgl. bes. das Verhältnis von ireipaaiuös und juöxöo«; in Eccl. 4, 8. 

2) Nicht Übersetzung, sondern Ersetzung liegt dort vor, wo das 

des MT von den LXX aus einem den Textzusammenhang deutenden Ver¬ 
ständnis mit ueipaaiuös wiedergegeben wird, ein Vorgang, der sich auch 
sonst bei den LXX beobachten läßt. Darauf hat besonders A. Deißmann 
hingewiesen, wenn er sagt: . . die LXX nicht selten frei, oft sehr frei 

übersetzen und ... an vielen Stellen nicht übersetzen, sondern ersetzen. 44 
Vgl. RE, 3. Aufl. 1899, 7, 637, Artikel: Hellenistisches Griechisch. 
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dann wieder die Einwirkung der Vers uchungs vor Stellung auf 
die sprachliche Gestaltung des Textes bei den LXX zu sehen 
sein. Die These jedoch von der Einheit von MT und LXX in 
der Prägnanz des Ausdrucks für den TTEIPAXMOX darf trotz 
dieses Hapax legomenon ÖTroTreipdojuai als gesichert gelten. 

c 

Die weiteren nur bei den LXX vorkommenden Derivate vom 
Stammverb neipdcu: Treipaxeuiu, Treipaxfjpiov und Treipaxris, scheinen 
aber sowohl auf Grund ihrer griechischen Eigenbedeutung wie 
auch hinsichtlich dor hobräisohcn Äquivalente, zu deren Über¬ 
setzung sie verwendet werden, nicht in den Zusammenhang der 
VersuchungsVorstellung hineinzugehören. TTeipaxeuu) findet sich 
an einer einzigen Stelle der gesamten Bibel Gn. 49, 19. Es steht 
für ein Verbum TIJ, das von Buhl i) als Denomination von THÜ 
bezeichnet wird. Dies hebräische Verbum wird sonst nur noch 
in Hab. 3, 16 verwendet, wo es die LXX auf Grund einer Ver¬ 
wechslung mit durch das Substantiv Trapouda wiedergeben. 
Damit ist also das Vorkommen von Treipaxeuiu-TD auf Gn. 49, 19 
beschränkt. Im MT handelt es sich an dieser Stelle um eine 
Etymologie des Namens von Gad, der also mit —TTtt in Be¬ 
ziehung gebracht wird. THÜ ist mit „Streifzug, Räuberbande, 
angreifende Macht“, das Verbum dementsprechend mit „angreifen“ 
zu übersetzen. Das griechische Äquivalent Treipaxeuiu erfaßt diese 
Bedeutung vollständig. Eine religiöse Beziehung zur Versuchungs¬ 
vorstellung liegt also in Gn. 49, 19 nicht vor; denn auch Tieipa- 
xrjpiov wird an diooor Stelle in dem profanen Sinne „kriegerische 
Unternehmung, Räuberei“'verwendet. TTeipaxrjpiov kommt an nur 
sechs Stellen ‘der LXX vor und dient als Äquivalent von THJ 
und KM des MT. Beide hebräischen Vokabeln werden bei den 
LXX mit einer ganzen Reihe von Worten wiedergegeben, zu 
denen Treipaxfjpiov und auch Treipaifj^ gehören. Daß *02 als Aus¬ 
druck für „Heer, Krieger, Krieg“ usw. in einem gewissen Sinne 
gleichbedeutend ist mit beweist der hebräische Text von 
Sir. 36, 31, wo KM TH3 zu einer Begriffseinheit zusammengezogen 
sind (die LXX übersetzen mit eu£uuvoc; Xflcxxqq). TTeipaxf)piov findet 

1) Vgl. W. Gesenius, Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch 
über das Alte Testament, bearbeitet von F, Buhl, 16. AufL 1915, 133. 
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sich nun als Wiedergabe von Gn. 49, 19; Ps. 17 (18), 30; 
Hiob 19, 12 und von *02 Hiob 7, 1; 10, 17. In Hiob 16, 10 (9) 
schließlich wird Treipaifjptov nach dem Codex A neben Tteipairiq 
nach dem Codex B verwendet. Hatch-Redpath, Concordance to 
the Sept., nehmen an, daß beide griechischen Vokabeln an 
dieser Stelle das Wort 12 des MT wiedergeben sollen. Die Ver¬ 
derbnis des Textes macht es freilich wahrscheinlicher, daß die 
LXX über den MT hinaus ‘PTHJ gelesen haben, wie 

G. Beer 1 ) ergänzt. Wäre also Treipair|<; in Hiob 16, 10 (9) nach 
dem Codex B als Äquivalent für ein Wi des MT anzunehmen, 
dann ergäbe sich, daß Treipairis bei den LXX einheitlich der 
Übersetzung von THi uiid sonst keiner weiteren hebräischen 
Vokabel dient. Denn sowohl in Hos. 6, 9 wie in Hiob 25, 3, den 
beiden übrigen Stellen des Gebrauchs von rreipairis bei den LXX, 
steht im MT ein THJ. In der Überlieferung der Hexapla findet 
sich Trapcnris als Wiedergabo von TH.1 Hos. 6, 9 in der Über¬ 
setzung des Theodot-ion, Hiob 25, 3 im Text des Symmaehus 
und IV. Rg. 6, 23 in der Version der Quinta 2 ). Eine Beziehung 
zum TTEIPAZMOX liegt im MT bei der Verwendung von "inj 
und *02 als Grundlagen eines Treipairipiov und Treipairis bei den 
LXX nicht vor. Daß auch die LXX die profane Bedeutung von 
rreipaieuiu, Treipairipiov und Treipairis kennen, die mit einer Ver¬ 
suchungsvorstellung in keinen Zusammenhang gebracht werden 
kann, beweist die schon auf geführte Stelle Gn. 49, 19 für Treipa- 
t€uuj und Treipairipiov. TTeipairis aber ist ebenfalls ganz natürlich 
zu verstehen als „Pirat, Räuber“ bei den LXX und Theodotion 
in Hos. 6, 9, wo im MT D'Hnä BPW steht. Rein profane Bedeutung 
hat rreipcnris auch in der Version der Quinta in IV. Rg. 6, 23. 
Und daß Treipaufa geradezu Xijo’ti^ entsprechen kann, zeigt die 
Übersetzung der LXX in Sir. 36, 31, auf die schon hingewiesen 
wurde. Aber auch Treipairipiov wird im natürlichen Sinne neben 
Xqcrrris in der Gesamtüberlieferung der griechischen Bibel ge¬ 
braucht. /Das beweist die Wiedergabe von TTÜ in Jr. 18, 22. Die 
LXX haben die Vokabel XrjcmK eingesetzt, Aquila eö£wvo£ und 
Symmaehus Treipairipiov. Das gleiche Verständnis des MT bedingt 
schließlich in IV. Rg. 5, 2 das Schwanken der Handschriften bei 
der Übersetzung von TTü. Die meisten von ihnen geben 

1) Vgl. R. Kittel, Biblia Hebraiea, 2. Aull. 1925, z. St. 2) Vgl. E.Halek- 

H. A. Redpath, A Concordance to the Septuagint . . ., 1892 ff., z. St. 
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mit povoZuuvos wieder. Daneben kommt aber in den Codices 44, 
52, 55, 74 die doppelte Lesart juovoCuuvog neben TTeipcnrjpiov vor 1 ). 

Wenn demnach Treipaxripiov und Treiparrig eine profane Be¬ 
deutung zu haben scheinen, so ist doch an einigen Stellen ihrer 
Verwendung ein Sinnzusammenhang mit der TTEIPAXMOZ-Typo- 
logie zu bemerken, der auf Grund der Derivation dieser Worte 
vom Stammverb Tteipauu vermutet werden darf. Das läßt sich 
am besten von Hiob 10, 17 c aus nachweiscn. Im MT, der an 
dieser Stelle verderbt ist, findet sich ganz wörtlich übersetzt 
der Satz: „Immer neue Truppenabteilungen gegen mich.“ Sl.euer- 
nagel 2 ) übersetzt: „Abwechslungen und ein Heer bei mir.“ Die 
LXX übersetzen: eTTriYafes bk err’ £pe Treipcmipia, und dürften, 
wie Beer 3 ) und auch Duhm 4 ) ergänzen, vielleicht gelesen haben: 

Der griechische Satz könnte für sich genommen 
die Bedeutung haben: „Du (Gott) führst gegen mich Heerscharen 
heran, die mich bekriegen sollen.“ Doch schon durch den Kon¬ 
text, der von der Heimsuchung Hiobs mit immer neuen Plagen 
bis zur Verzweiflung hin spricht, ist ein spezifischer Sinn von 
Treipcnrripiov bei den LXX gefordert, der von der Versuchung 
her zu bestimmen ist. Den Beweis dafür liefert aber der erste 
Teil des Verses 10, 17, in dem nämlich die LXX den Begriff 
eiaoig „Prüfung, Erprobung“ gegenüber dem MT einführen. Die 
Stelle lautet im MT: YHJJ Ehnn, bei den LXX aber: errava- 

KaiviZiuv ctt’ epe tx\v eraoiv juou. Man könnte mit Beer 5 ) annehmen, 
daß die LXX statt ein gelesen haben. Tatsache bleibt, 
daß die LXX hier die Vorstellung der Prüfung durch Gott 
zum Ausdruck bringen. Denn eraoig gehört zur Wortgruppe 
eiaZuu, eHeiaZuu, eicuxpos, die gern von den LXX mit den Gruppen 
um boKijLxaZuu und sogar TreipdZuu parallel gebraucht wird 6 ). Somit 

1) Zur Gesamtüberlieferung des griechischen AT vgl. F. Field, Origenis 
Hexaplorum . . . Fragmenta, 1875. 

2) Ygl. E. Kautzsch-A. Bertholet, Die Heilige Schrift des Alten Testa¬ 
ments, 1928, z. St. 

3) Vgl. Kittel, Biblia Hebraica, z. St. 

4) Vgl. B. Duhm, Hiob, 1896, z. St. 

5) Vgl. Anm. 3. 

6) Eine eingehende Untersuchung des Verhältnisses von ^TdZm zn hmo- 
paZuj und beider Ausdrücke zu TreipaZuu würde den Rahmen einer Behand¬ 
lung des TTEIPAZMOI sprengen. Daher soll versucht werden, beispielsweise 
an einigen wesentlichen Stellen bei einem synonymen Gebrauch dieser 
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liegt zweifellos im ersten Teil des Verses 10, 17 der Gedanke 
einer Prüfung durch Gott vor. Diese Vorstellung wird bestätigt 
und vertieft durch die Fortführung des Satzes im Mittelteil: 
öpYrj be jueYaXq juoi expfjüuj. Hier spricht also eine religiöse Er¬ 
fahrung von dem Leid, das Gott dem Menschen zur Prüfung 
schickt, wofür ja die Gestalt des Hiob gerade Beispiel ist. Und 

Vokabeln die Einheit der Bedeutung und das gegenseitige Verhältnis der 
hinter ihnen stehenden Vorstellungskreise zu erläutern. Diese Beschränkung 
gilt aber nicht nur für die Darstellung der Beziehung von £xd£w und boKi- 
pd£w und ihrer Derivate zu Tr€ipd£iu> sondern auch für dfe Wortgruppen 
um Trupou), Tratbetiiu und auch pacrxrföuj, ßaaaviZw, die ebenfalls in Verbin¬ 
dung mit der Gruppe um TreipdEiu verwendet werden. Für oino spezielle 
Untersuchung der Bedeutung der Wortgruppen um ßaaavftw sei hinge¬ 
wiesen auf J. Schneiders Artikel: ßdoavo^ . . . ThW 1932 ff., 1, 559 ff., bes. 
560, auch 560 Anm. 6. Hier wird gerade der eigentliche Sinn von 
ßdtfavos in der Vorstellung der „Prüfung und Erprobung“ gesehen. Für 
eine ausführliche Behandlung der Wortgruppen um boKtpa£uj kommt der 
Artikel: bÖKipoc . . . von W. Grundmann, ThW 2, 258 ff., in Frage. Er 
findet die religiöse Bedeutung dieser Wortgruppe im Gedanken der „Be¬ 
währung in den Prüfungen Gottes“, wie er besonders dem NT eigentüm¬ 
lich ist, vgl. vor allem 260, weist aber auch auf die Beziehungen zur 
VersuchungsVorstellung hin, vgl. 262. 

Daß irdlw von den LXX als gleichbedeutend mit boKipaZuu gewertet 
wird, geht daraus hervor, daß beide Verben als Äquivalente für das eine 
]B2 des MT verwendet werden. Einige Beispiele mögen dies erhärten. 
In Ps. 7, 10 liest der MT: BP^O) BU^ jroi. Die LXX übertragen: 

£xd£wv KtxpMa«; Kal v€(ppou<; 6 0€Ö£, setzen also für ]B2 £xd£w ein, in Ps. 10 
(11), 4. 5 sogar das Kompositum &-€xd£uj. Dagegen findet sich bei gleichem 
Sinn in Ps. 16 (17), 3 für JfD des MT die Verwendung von boKipdZw: B3B2 
e&oKijuaaas xrjv Kapbiav pou. Dieselbe Übersetzung liegt vor in Ps. 25 
(26), 2. Diese Stelle wird nun dadurch wichtig, daß boKipd£u> und auch 
Trupöu) parallel mit ireipdZw verwendet werden: boKipaaöv pe, Kupie, Kal 
ireipaoov pe, Trupuuaov xoüq vecppous pou Kal xqv Kapbiav pou. 

AoKipd£w wird bei den LXX und im NT häufig synonym mit ireipaZuu 
dort gebraucht, wo die Vorstellungskreise, die hinter beiden Wortgruppen 
stehen, sich gegenseitig decken. Das ist dann der Fall, wenn der Gedanke 
der Prüfung oder der Erprobung und bisweilen auch der Versuchung zum 
Ausdruck gebracht werden soll. Den Beweis liefert die eben genannte 
Stelle, Ps. 25 (26), 2. Für das NT sei als Beispiel für die Anschauung der 
Prüfung II.K. 13,5 genannt: *Eauxou<; Treipc&exe ei £tfxe £v xrj iriaxei, £auxoö<- 
boKipaZexe. Aber auch ohne direkte Parallelität zu ireipaZuu wird boKipaZuu 
in diesem Sinne in der Bibel verwendet. So heißt es in Sir. 34 (31), 10: 
t($ ^boKipdaOri üöxib küI £xe\euu0ri. Diese Frage gilt dem paKapios tt\ou- 
cnos (v. 8), ö»; eCipeOp üpwpoc;. Diese Stelle ist für den Gebrauch von boKi- 
pa£u) besonders lehrreich, insofern hier als Ergebnis der Prüfung und als 
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nun schließt der Satz: eTrrproiYeS öe €tt’ ejue ireiparripta. Damit 
erst erhält der Gedanke der Prüfung durch Gott die erforder¬ 
liche Klarheit: Gott prüft den Menschen durch Versuchung. 
Somit liegt in Hiob 10, 17 im Gebrauch von ireiparfipiov eine 
Bestimmung von der TTEIPAZMOZ-Typologie hervor. Wenn nun 
Hiob 7, 1 das *02 ebenfalls mit Treipaxfipiov übersetzt wird, so 


ihr Ziel die Bewährung betont wird. Dieser Vorstellungskomplex steht 
auch sonst hinter der Verwendung von &OKipd£uu. So sagt Paulus in I. Th. 2,4: 
Kdöibs beboKipaopeOa uttö toü 6eoü iriaxeuOrivai tö euayYeXiov ouxuus XaXoü- 
pev. Auf diese Zielsetzung beim Gebrauch von boKipd£uu hat besonders 
R. Ch. Trench, Synonyma des NT, 1907, 184 ff., aufmerksam gemacht. 
Weiterhin läßt sich noch die Gleichsetzung von bowipdCuu mit rceipdEw 
in der Darstellung des Trüfungs- und Erprobungsgedankens im Zusam¬ 
menhänge mit der Anschauung von der „GottVersuchung“ nachweisen 
in Ps* 94 (9B), 9 und im Zitat dieser Stelle in H. 8, 9. Hier wird die „Gott¬ 
versuchung“ direkt als „Erprobung Gottes“ erklärt: (Ps. 94 [95], 9) direipa- 
aav ol iraxepeq tipuiv, dboKipaoav Kai i'bocrav xä £p*fa pou. 

In dem eben schon erwähnten Ps. 25 (26), 2 ist ferner auch irupöw so¬ 
wohl mit 'ireipdZw wie mit boKipdZm synonym verwendet zum Ausdruck 
der Vorstellungen von der Erprobung des Menschen und der mit ihr ver¬ 
knüpften Versuchung. Die Darstellung dieser Anschauungen bedient sich 
dabei gern des weitverbreiteten Bildes von der Läuterung und der mit 
dieser verbundenen Prüfung des Goldes im Feuer. So findet sich beispiels¬ 
weise der Satz des Seneca in De providentia 5, 10: Ignis aurum probat, 
miseria fortes viros — statt in der philosophischen Diktion des Stoikers in 
religiöser Gestalt in Prv. 17, 3: ujairep boKipdZexai ev Kapiviy apropos Kai 
Xpuaö«;, oÜTuuq ^cXeKxai Kapbiai irapa Kupiiu. Hier wird boKipdEw im Bilde 
von der Läuterung des Metalls zum Ausdruck der Vorstellung der Er¬ 
probung und Prüfung verwendet, vgl. auch Sap. 3, 6. 

In Ps. 65 (66), 10 ist aber neben boKipaZuu für die gleiche Aussage be¬ 
tont irupöuj gebraucht: eboKipaua«; ppäs, 5 0eöq, Kai £irüpuuaa<; ppäs ibs iru- 
poüxai xö dpyupiov. In ähnlicher Weise wird die Erprobung des Menschen 
zur Bewährung in Prv. 27, 21 mit der irüpujai<; des Silbers und Goldes 
verglichen, die für das Metall bodpiov bedeutet. So ist es begreiflich, daß 
auch der Gedanke der Trupunnq in engster Verbindung mit der TTEIPAXMOX- 
Vorstellung nicht nur im AT, wie Ps. 25 (26), 2 zeigte, begegnet, sondern 
auch im NT in I. P. 4, 12: pp HeviZeaOe xp £v upiv irupdj<m upo^ ireipaapov . . ., 
ib<; Edvou upiv mjpßaivovxoc. Eine Darstellung der Anschauungen von der 
Erprobung des Menschen unter dem Bilde von der Läuterung des Metalls 
im Schmelzofen liegt vor in der Abhandlung von W. Wiclimann, Die 
Leidenstheologie, 1930. 

Als Beispiel für die Gleichsetzung der Wortgruppe um £xd£uu mit 
der von ireipdZw sei nur Jdth. 8, 25—27 genannt. Hier treten die Vokabeln 
ireipaapö^ und £xacrpö<; in einem engen Zusammenhänge auf, und der Ge- 
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IS 


ist anzunehmen, daß die bildhafte Aussage des MT: Das Leben 
des Menschen auf Erden ein Kriegsdienst — bei den LXX gerade 
durch die Wiedergabe mit Treiponripiov eine konkret religiöse 
Bestimmung vom TTEIPAXMOX her erhalten hat: Versuchung 
ist das Lebenslos des Menschen, zumal die Vorstellungen vom 
Leben des Frommen als Kampf sich nahe mit der Anschauung 
von der ständigen Versuchung während des Lebens berühren, 
vgl. dazu Test. H. 4, 10 im Zusammenhang mit 4, 5. 6 und be¬ 
danke der Prüfung, des dxacFpö«;, dient zur Erklärung des Sinns des TTEI- 
PAXMOX: (25) . . . (Gott) Treipd&ei rjpdS *a0ä Kai xoö«; iraxepa«; f]|uu)v. (26) pvri- 
a0r]Tt öuu &iio(r|0ev perä ’Aßpaap, ical öaa dTreipaaev töv ’laadic . . . (27) ßxi 
ob Ka0u><; dKeivoug dTrupujaev ei«; ^xaapdv xf|<; Kapbia«; aüxwv, Kai rpaä«; ouk 
dHebkricev, ÄXX’ ei«; vou0exrimv paaxiYOi Köpio«; xoü«; dYlfcovxa«; aöxib. 

An dieser Stelle wird aber nicht nur der Begriff des dxacFpö«;, sondern 
auch der der Erziehung zur Erläuterung des TTEIPAXMOX herangezogen. 
Denn in v. 27 tritt das Verb pacmYÖw in Parallele zu Treipcßuu auf. Ist beim 
synonymen Gebrauch von boKipdEw, dxd£uu, Trupöu) und ireipaZiw die Einheit 
der Bedeutung begründet im Erprobungs- und Prüfungsgedanken, der die 
Erklärung für den TTEIPAXMOX des Menschen bieten soll, so liegt sic hier 
weiterhin in der Verbindung der Versuchungsvorstellung mit der An¬ 
schauung von der Züchtigung durch Gott als Erziehung. J dth. 8, 27 b ver¬ 
steht das paoTiYouv Gottes als ein |iiacmYoüv ei«; vou0exr|aiv, deutet folglich 
mit dieser Aussage neben der von v. 27 a: äceivou«; £rrupwaev ei«; £xa<j|uöv 
xr\c Kapbia«; aöxüiv — den Sinn des TTEIPAXMOX sowohl religiös vom Er¬ 
probungs- wie auch ethisch vom Erziehungsgedanken aus. Wie hier pa<m- 
Yöu) in Parallele zu treipdSu) unter dem Gedanken der iraibeia begegnet, 
so ist es an andern Stellen ßaaavftuu. Sir. 4, 17 (19) heißt es z. B. von der 
Weisheit: . . . ßaaavicrei aüxöv (den Frommen) iv iraibiqi aüxris, £w<; oü <?v- 
iriaTeiltau tu aijTofi * Kai Treipaaei aüxöv iv xoi<; biKaiwjuacnv aöxri«;. Wie 

nahe sich aber die Vorstellung von der Erziehung mit der Anschauung 
von der Erprobung bei der Darstellung der Versuchung des Menschen be¬ 
rührt, zeigt schließlich Sap. 8, 5. 6: (5) Kai oXiva Traibeu0evxe«; jutevaXa eöep- 
Y€xp0r|öovxai, öxi 6 0eö<; £rreipaaev aüxoü«; Kai eupev aöxoü«; dHiou«; £auxoü. 
(6) Cb«; xputföv xwveuxupiuj ^boKipaaev aüxou«;. Die Bedeutung des Er¬ 
ziehungsgedankens in der Bibel gerade auch in seiner ethischen Zielsetzung 
und seine Beziehung zu parallelen Vorstellungskreisen ist ausführlich be¬ 
handelt von G. Bertram, Der Begriff der Erziehung in der griechischen 
Bibel, Imago Dei. Festschrift G. Krüger, 1932, 83 ff. Auf den Zusammenhang 
von Treipaapö«;, vou0exricn<; und Traibefa in der griechischen Bibel macht aus¬ 
drücklich in einem Exkurs zu H. 12, 1—11 auch aufmerksam 0. Michel. 
Vgl. O. Michel, Der Brief an die Hebräer, kritisoh-oxogotischer Kommentar 
über das Neue Testament, begründet von Heinr. Aug. Wilh. Meyer, 7. Auft. 
1936, 197 f. 
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sonders auch die christlichen Märtyrerakten *). Eine ähnliche 
Eintragung des Gedankens der Versuchung liegt auch bei den 
LXX in Hiob 16, 10 im Gebrauch von Treipairipiov oder Treipcnris 
und 19, 12 mit der Verwendung von Treipairipiov vor. An beiden 
Stellen hat der Kontext die Vorstellung vom Zorne Gottes, der 
Liber den Menschen in Heimsuchungen hereinbricht. Bemerkens¬ 
werterweise wird an diesen Stellen wie in 10, 17 dies mit fast 
gleicher Formulierung ausgedrückt: 10, 17: öpYfj . . . 

16,10 (9): öpYri xPüö’djuevog, 19,12(11): öpYrj expricraio. Da in 
16, 10 (9) der Satz: ßeXrj Treipaiwv (nach Codex B oder nach 
Codex A 7T€ipairipiiuv) auiou ii r’ ejuoi errecrev bei der allgemeinen 
Textverderbnis des MT und dem dementsprechenden Abweichen 
der LXX in den Versen 9—11 (8—10) vielleicht dem Wort¬ 
bestand nach, wie schon festgesteilt 2 ), und jedenfalls dem Sinn 
nach über den Text des MT hinausgeht, ist die Eintragung eines 
vom Versuchungsgedanken bestimmten Verständnisses des Leidens 
des Frommen, das von Gott ausgeht, wahrscheinlich. Wie die 
LXX auch sonst gern die Bildsprache semitischen Denkens in 
ihrer Übersetzung psychologisieren und konkrete Angaben in 

1) Als ein Beispiel sei aufgeführt Mart. Montan. Luc. 4, 4: Quo enim 
temptatio grandis est, eo maior est ille, qui eam vincit in nobis. et non 
est pugna, quia est domino protegente victoria. Text hier und an den übrigen 
Stellen aus urchristlichen Märtyrerakten nach G. Krüger, Ausgewählte 
Märtyrerakten, 3. Aufl. 1929, 74 ff. — Diese urchristliche Auffassung vom Le¬ 
ben des Gläubigen als Kampf scheint in Hiob 7, 1 die Vulgata beeinflußt 
zu haben, wenn sie das des MT mit militia wiedergibt: Militia 

est vita hominis super terram. Die gesamte christliche Militia-Anschauung 
hat ohne Berücksichtigung ihrer Beziehung zur Versuchungsvorstellung 
behandelt A. v.Hamack, Militia Christi, 1905. — Die Vorstellung vom Leben 
als Kampf und Mühe findet sich auch im hellenistischen Denken, vor allem 
bei den Stoikern. Ein Beispiel sei genannt : Epiktet Dissertationen I, 9: Kai 
toütov £5eiTÖv aYOöva (das lästige Leben zu ertragen mit seiner Mühsal) ÜYum- 
£ea6ai töv bibdcTKaAoy . . . ävdoxsoGe iv oiKoüvies Tatiiqv iqv x^Jpav, ei<; qv 
£k€Tvo<; (Gott) tijuä«; &ia£ev. Gerade in diesen Zusammenhängen wird von 
Epiktet Herakles als Gottessohn und Erlöser verherrlicht in Anlehnung 
an die kultische Verehrung, die Herakles als den Sieger und Überwinder 
in seinen vielen Mühen und Kämpfen feierte. Die sich hier erhebende 
Frage, ob etwa die Gestalt Christi auf diese Auffassung von Herakles bei 
Epiktet eingewirkt habe, hat bearbeitet A. Bonhöffer, Epiktet und das NT, 
1911, 34 und 71. — Die Möglichkeit aber einer Beziehung zu spätjüdischen 
Vorstellungen etwa vom Glaubenshelden Abraham wäre noch zu unter¬ 
suchen (s. 3. Kap. 1. Abschnitt, Herakles). 2) Vgl. S. 9. 
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Ausdrücken religiöser Erfahrung wiedergeben*), so ist auch 
bei der Verwendung von Treipomipiov und neipairis in 16, 10 (9) 
eine Bestimmung von Versuchungs vor Stellungen aus anzunehmen. 
Auch in 19, 12 handelt es sich um eine Darstellung des Leidens 
Hiobs unter Gottes Hand, das im Hebräischen in den Versen 
1—20 mit immer neuen Bildern und Vergleichen aus der Natur 
zum Ausdruck gebracht wird. In dieser Weise schließt nun v. 11 
im MT ab: Gott achtet mich VHSD, d. h. gleich seinen Feinden. 
Aus solchem bildhaften Vergleich ist dann verständlich, daß im 
v. 12 die Verfolgung durch Gott im MT ausgedrückt wird: DT* 
VnVtt Nun könnten die LXX, die an dieser Stelle wörtlich 
übersetzen: riYntfonro be jue uucmep exöpöv (v. 11). öjuoöojiiaböv be 
fjXOov ia Treipaxripia oanroö en:’ ejuoi (v. 12), diesen Bildsinn fest- 
halten. Ist aber Treiponripiov hier in der Bedeutung „Kriegszug“ 
aufzufassen, dann muß sofort dem griechischen Leser sich die 
Frage erheben, was sind denn Gottes Kriegsmächte oder Kriegs¬ 
züge, weil eben der Grieche nicht in Bildern wie der Hebräer, 
sondern in Begriffen denkt und spricht. Beachtet man weiter, 
daß der Text an dieser Stelle die Leiden Hiobs als religiöse 
Not schildert, so ist der Schluß erlaubt, daß neipcnrfjpiov aus 
dieser spezifisch religiösen Sphäre verstanden werden will, d. h. 

1) Diese „psychologisierende Umbildung der alttestamentliehen Über¬ 
lieferung“ durch die LXX hat G. Bertram in einem Vortrag: v EKaxcnn«;. Zur 
Entwicklung der religiösen Begriffssprache in der Septuaginta — zum Gegen¬ 
stand einer kurzen Untersuchung gemacht. Hier weist er nach, daß „gegen¬ 
über den noch unsicheren und zersplitterten Ausdrucksmöglichkeiten des 
Hebräischen die griechische Bibel einen festen psychologischen Sprach¬ 
gebrauch schafft“. — Geradezu typisch erscheint mir dafür auch die Ein¬ 
führung des Begriffes ipuxn in Ps. 37 (38), 8. Der MT liest: 

Sowohl Buhl in Gesenius, Hebr. Aram. Hand wöiierb. 356, als auch Bertho- 
let bei Kautzsch, Die Heilige Schrift des Alten Testaments, z. St. erklären das 
Wort boi als Lende, d. h. die inneren in der Nähe der Nieren befindlichen 
Lendenmuskeln. Im Griechischen müßte dies Wort mit ipöa oder ipoia und 
jonisch njua wiedergegeben werden. Statt dessen übersetzen aber die LXX : 
f\ pou £n\f\ a0r) ^VTrarfpiXiv. Der Codex N hat ipuxcu, das Psalterium 

Graeco-Latinum Veronense aber offenbar unter dem Einfluß der Vulgata, 
die richtig mit lumbi wiedergibt, ipöai. Somit liegt also in der grie¬ 
chischen Bibel in Ps. 37 (38), 8 unbestreitbar ein rein psychologisches Ver¬ 
ständnis des hebräischen Textes vor, das zur Einsetzung des Begriffes 
ipuxf| geführt bat. Denn die LXX übersetzen sonst merkwürdigerweise der 
anatomischen Bedeutung der hebräischen Vokabel nahekommend btiS mit 
pripiov, vgl. als Beispiel Lv. 3, 4. 10. 15, 
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als Versuchung, Prüfung. Schlechthin beweisend aber für die 
Behauptung, daß die Übersetzungsarbeit der LXX schon Deu¬ 
tung in bestimmtem Sinn darstellt, ist Hiob 25, 3. Der MT liest: 

eine klare Präge nach der Zahl der Mächte des 
Himmels bei Gott. Bei den LXX aber steht: pfj y«P ti§ ütto- 
Xdßoi oti ecrxiv TrapeXKutfis Treipaxaiq. Auch die Version des Sym- 
machus verwendet hier die Vokabel Treipaxf|q. wissen die 

LXX sonst ganz richtig mit apiGjuog wiederzugeben, man ver¬ 
gleiche nur etwa Ex. 23, 26; Lv. 25, 15; Nu. 14, 34 usw. Warum 
verwenden sie nun in Hiob 25, 3 das Wort Trap£XKu<Jig, das 
übrigens einzig an dieser Steile hei den LXX vorkommt? 
Von der Größe der Macht Gottes und Kleinheit des Menschen 
und seinem Unvermögen, vor Gott zu bestehen, ist im Kontext 
die Rede. Daß in diesem durchaus tief religiösen Gedankengang 
ein Satz, der wörtlich übersetzt lauten würde: „Kann denn je¬ 
mand annehmen, daß cs ein Hinhalten (Verschleppen) für seine 
(Gottes) Piraten gibt“, unmöglich ist, kann nicht bestritten 
werden. Das religiöse Verständnis ist aus der Derivation des 
Treipaxrjq vom Stammverb Tretpäuu her abzulesen. Verdeutlicht 
würde der Satz bei den LXX mit unsern Worten etwa lauten: 
„Man kann doch nicht annehmen, daß man Gottes Versucher 
(oder: Versuchungen) hinhalten (also: ihnen ausweichen, entgehen) 
kann.“ Für solches Verständnis spricht obendrein der zweite Teil 
des Verses 25, 3: eui xivaq be ouk eneXeuaexai evebpa Trap’ auxoö. 
w Eveöpa steht für „Licht, Offenbarung“ des MT. Offenbar 

haben hier die LXX im Verfolg des Gedankens der Heimsuchung 
durch Gott das eveöpa in deutender Weise eingetragen, indem 
sie im hebräischen Text statt imW lasen 1 ), wenn nicht so¬ 
gar die LXX hier eine ältere Form des MT als die uns heute 
vorliegende vorgefunden haben. y Eveöpa ist mit „Nachstellung, 
Verfolgung, Heimsuchung“ wiederzugeben. Ein spezifisch reli¬ 
giöser Gebrauch von Tieipaxfiq im ersten Teil des Verses kann 
bei diesem Sachverhalt nicht bezweifelt werden. Auch in Hiob 
25,3 liegt somit durch die Verwendung von ueipaxfiq bei den 
LXX zum mindesten ein Hinweis auf ein Verständnis vom TTEI- 
PAIMOZ her über den MT hinaus vor. Allen diesen behandelten 
Stellen aber ist außerdem noch die Vorstellung eigentümlich, 
daß der Mensch gegenüber dem Treipaxrjpiov und Treipaxife stets 
1) Vgl. Kittel, Biblia Hebraica, z. St. 
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als passiv, also ihrem Wirken ausgesetzt, geschildert wird. Inso¬ 
fern ist auch eine innere Gleichheit mit dem TTEIPAZMOZ als 
Ausdruck menschlicher Glaubenserfahrung bei der religiös be¬ 
stimmten Verwendung von Treipairipiov und Treipairis bei den LXX 
hergestellt. Das beweist zum Schluß eindeutig die Stelle Ps. 17 
(18), 30. Der MT spricht von einer aktiven Handlung des Men¬ 
schen: lYU pX „dem^ durch Dich (Gott) laufe ich an gegen 

Kriegsscharen. 44 Die LXX aber übersetzen: ön 4 v aox pucröricrojuai 
(Verwechslung mit *l2tt?) dnö Treipanipiou, bringen also eine 
Glaubenserfahrung im passiven Sinne zum Ausdruck. Die bild¬ 
hafte, den Menschen aktiv schildernde Vorstellung des MT, die 
im Parallelismus membrorum ganz deutlich hervortritt: „Denn 
durch Dich laufe ich an gegen Kriegsscharen. Und mit meinem 
Gotte springe ich über Mauern .. . 44 , ist im ersten Teil des Verses 
von den LXX zugunsten eines Verständnisses von einer inneren, 
passiven Erfahrung des Glaubens her verlassen. Demnach ist 
auch an dieser Stelle die Bedeutung von Treipairipiov aus dem 
Zusammenhang mit Ver^uchungs Vorstellungen abzuleiten. Gerade¬ 
zu schlagend beweist dies die Vulgata. Sie hat im Ps. 17 (18), 30 
offenbar das Treipairipiov der LXX im Sinne der TTEIPAZMOZ- 
Typologie, wie sie diese sonst bei den LXX vorfand, zu ver¬ 
stehen müssen geglaubt; denn sie gibt den ersten Teil des 
Verses wieder: Quoniam in te eripiar a tentatione. Die zweite 
Überlieferung von Ps. 17 (18) in II. Hg. 22 bietet merkwürdiger¬ 
weise einen dem MT auch von Ps. 17 (18) sachlich entsprechenden 
Text in v. 30 sowohl bei den LXX wie auch in der Vulgata, 
von unerheblichen Unterschieden abgesehen, d. h. ohne ihn im 
Sinne der Versuchungsvorstellung zu ändern! Daß TretpatlipiöV 
schließlich zum direkten Ausdruck für TTEIPAZMOZ geworden 
ist, beweist ein Papyrus aus christlicher Zeit: b\a tujv ötiijuv 
crou euxüjv <Xuj0ri(Tojue(ai) orro Traviös Tri(ei)pair|p{ou toö biaßöXou 1 ). 
Bei Moulton-Milligan findet sich die Erklärung: „In P. Lond. 
1923 8 (IV./A.D.) Treipairipiov occurs = ,temptation 4 . 44 Es ist 
also erwiesen, daß mit der Verwendung von Treipairipiov und 
Treipairis bei den LXX über den Sinn des MT hinaus eine Ein¬ 
tragung spezifisch religiöser Vorstellungen stattgefunden hat, 
die auf die Mächtigkeit der TTEIPAZMOZ-Typologie zurückzu- 

1) Vgl. ,T. H. Moulton-G. Milligan, The Vocabuljiry of the Greek Testa¬ 
ment, 1914 ff., 501. 
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gehen scheint. Die Derivation dieser Worte aber vom Stammverb 
Treipduu zeigt, daß die LXX, selbst wenn sie gegenüber dem MT 
durch die Wahl ihrer Vokabeln die Bedeutung der hebräischen 
Äquivalente nicht völlig entsprechend wiedergeben, die Einheit 
und Stärke der VersuchungsVorstellung auch durch die Einheit 
der sprachlichen Ausdrücke, die sich auf eine Wortwurzel zurück¬ 
führen lassen, zu wahren und zu betonen wissen. Daß TTEI- 
PAIMOE als typischer Begriff in der Darstellung des frommen 
Menschen bei den LXX selbst über den ursprünglichen Sinn 
des MT hinaus gern verwendet und hervorgehoben wird, darf 
somit wohl als erwiesen gelten. 

2. Die innere Differenzierung und Nuancierung der Bedeutung 
von HDi und Derivaten und Treipduu und Derivaten 
im biblisdien Sprachgebrauch. 

a 

Nachdem die äußeren Grenzen der Einwirkung der TTEIPA£- 
MOX-Typologie auf Wort und Sprache umschrieben sind, bedarf 
allerdings der Gebrauch des hebräischen Verbs HDi und der 
griechischen Verben Treipdojuiai, TteipaZm, öiaTmpdZiuu, 0 areipd£uü, 
der verbalen Wendung rreipav Xajußaveiv und der Substantiva HDD 
und rreipa, Treipaögos in der Bibel noch einer inneren Prüfung 
hinsichtlich der Nuance und der Reichweite der Bedeutungen, 
die bei den einzelnen Ausdrücken zu beobachten sind. Am besten 
läßt sich dies von der deutschen Sprache aus durchführen. 
Denn die Sinnfülle, die überhaupt in einem Worte liegen kann, 
ist gerade bei dem Verb „versuchen“ ganz besonders evident. 
Zunächst findet sich die profane Verwendung: „Versuchen“ 
gleich „versuchen, etwas zu tun oder zu erfahren“, verkürzt wieder¬ 
gegeben: „Etwas versuchen.“ In dieser Bedeutung dient „versuchen“ 
zum Ausdruck des Gedankens an die Durchführung der Absicht, 
zu einem bestimmten Ziel zu gelangen, der verbunden ist mit 
dem Zweifel, das Ziel zu erreichen *). Ist aber die Möglichkeit 

1) Diese Zielstrebigkeit, die bei dem Gebrauch des Wortes „versuchen“ 
zu beobachten ist, tritt deutlich bei dem griechischen Verb ireipdw darin 
hervor, daß seine Wurzel irep, lateinisch per, ist. Somit ist neipdw wurzel¬ 
verwandt mit Trepduu, irepa? usw., den lateinischen Worten peritus, expe- 
riri usw., den deutschen Worten „fahren, erfahren“. TTeipdm hat demnach 
zunächst die Bedeutung: „Zu einem Ziel ,hindurch‘streben, hinüb erstreben, 
ein Ziel zu erreichen suchen“, d. h. „versuchen, etwas zu er,fahren 4 , ver- 
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vorhanden, das Ziel zu erreichen, so kann sich „versuchen“ im 
Sinne von „versuchen, etwas zu erfahren“ bis zu der Bedeutung 
steigern: „Versuchen“ gleich „eine Erfahrung machen, etwas er¬ 
fahren“. Darüber hinaus führt dann die Verwendung im delibera- 
tiven Sinne: „Versuchen“ mit der Bedeutung „etwas oder jemand 
auf die Probe stellen, probieren, prüfen“. Hier steht im Hinter¬ 
gründe stets eine psychologische Motivierung in einem entweder 
durch Unkenntnis oder durch Absicht bedingten Zweifel des 
Versuchers an der Art und Stärke der Reaktion des Versuchten 
(Geprüften), mag dies Ding oder Mensch oder gar Gottheit sein. 
Irgendeine Äußerung oder genauer ausgedrückt Gegen,Wirkung 4 
des Versuchten ohne Rücksicht darauf, wie sie ausfällt, ob im 
Bestehen oder Nichtbestehen der Prüfung, wird erwartet. Bei 
diesem „versuchen“ gleich „auf die Probe stellen“ sind nun 
zwei Möglichkeiten einer Vertiefung des Verständnisses zu be¬ 
achten. Einmal ist es nicht ausgeschlossen, daß „versuchen“ in 
dieser Bedeutung innerhalb der religiösen Erfahrung eines Men¬ 
schen, der aktiv ein solches „prüfen“ ausübt, von ihm selbst 
spezifisch als „versucht werden“ („Versuchung“) jenseits jeden 
profanen Denkens erlebt wird. Zum andern aber kann für einen 
Menschen, der passiv einem derartigen „auf die Probe stellen“ 
als Objekt ausgesetzt ist, diese Erprobung zur „Versuchung“ 
seines Glaubens werden. Mit der Entwicklung dieser doppelten 
Möglichkeit ist der Übergang zur religiös-technischen, d. h. der 
vom Glauben aus bestimmten Verwendung des deutschen Verbs 
„versuchen“ vollzogen. Wird das Verb „versuchen“ im religiösen 
Sinne gebraucht, so ist hier das rein dynamische Moment des 
„Wirkens“ einer ^Bewegung gegen die Kraft des Glaubens zum 
Ausdruck gebracht. „Wirken“ als versucherische Macht kann 
schlechthin alles. Eben als solche ,Wirklichkeit in der Existenz 
des Glaubens ist aber dies „versuchen“ so grenzenlos, daß es 
sich jeder rationalen Erfassung entzieht. „Versuchen“ in dieser 
Bedeutung etwa unter Zuhilfenahme ethischer Begriffe näher 
erklären zu wollen, wäre demnach eine unzuträgliche Einschrän- 

suchen, etwas zu tun“, gleich „etwas versuchen“. Die Intensivform ireipc&in 
verstärkt wie alle Verben a,nf -riZui und -(Zui die in der Wurzel vorliegende 
besondere Bedeutung im subjektiv voluntaristischen Sinne. Ein <nrouöd£u)v 
will oireObeiv und ein ireipdZwv will ireipöv, d, h. will ein Ziel erreichen, 
strebt, etwas zu erfahren 4 . 
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kung. Dieser in kurzen Zügen dargestellte dreifache Wandel 
der Bedeutungen des deutschen Verbs „versuchen“ vom profanen 
„etwas versuchen“ über „versuchen“ gleich „auf die Probe 
stellen“ hin zum „versuchen“ im religiösen Sinn charakterisiert 
offenbar eine allgemein menschliche Ausdrucksmöglichkeit, Denn 
bei dem hebräischen Verb HM und den griechischen Verben 
TTeipaopai, TreipaZw, öicttreipaZuu, eKTteipäEu) und der verbalen Wen¬ 
dung Treipav Xapßäveiv, die insgesamt mit „versuchen“ wieder¬ 
zugeben sind, ist eine gleiche Differenzierung der Bedeutung 
bei ihrem Vorkommen in der Bibel zu bemerken *). Daraus er¬ 
gibt sich, daß eine ganze Reihe von Stellen der Verwendung 
dieser Vokabeln, soweit sie nicht im spezifisch-religiösen Sinn 
gebraucht werden, aus dem Zusammenhänge der Behandlung 
des TTEIPAXMOX als eines typischen Begriffes in der Darstellung 
des frommen Menschen in dem Folgenden auszuscheiden sind, 
während alle Stellen, an denen diese Worte von der Versuchungs¬ 
vorstellung her verstanden werden wollen, der weiteren Unter¬ 
suchung bedürfen. 

b 

Ein rein profaner Gebrauch von Treipdojaai findet sich in 
I. Rg. 17, 39. David bemüht sich vor dem Kampf mit Goliath 
in der Waffenrüstung Sauls einherzugehen. Im MT wird an 
dieser Stelle zweimal das Verb HW im Piel verwendet: (nach 
Kautzsch) „Er (David) bemühte sich zu gehen, denn er hatte es 

1) Wenn dabei der Sinn des religiös-technischen Gebrauchs des Verbs 
„versuchen“ vom Glauben aus bestimmt ist, so ist der Grund dieser Ver¬ 
wendung von „versuchen“ im Deutschen wie Hebräischen und Griechischen 
wesentlich in der religiösen Erfahrung der Versuchung als einer Wirk¬ 
lichkeit, die erst im Glaubensleben auf bricht, zu sehen. Durchaus berech¬ 
tigt ist es darum, wenn in einer Untersuchung, die die Bedeutung der 
Versuchungs- und Anfechtungsgedanken für den Glauben gerade auch bei 
Luther herausstellt, E. Vogelsang zu dem Begriff Anfechtung, der dem 
Begriff Versuchung analog ist, erklärt: „Anfechtung ist ein Lebensbegriff, 
kein Lehr begriff.“ Vgl. E. Vogelsang, Der angefochtene Christus bei 
Luther, 1932, 4. Um diesem Tatbestände voll gerecht zu werden, muß 
die Darstellung des biblischen Sprachgebrauchs von „versuchen“ rein de¬ 
skriptiv bleiben (vgl. S. 8) und sich jeder weiteren Erklärung durch 
Begriffe der Logik oder Ethik enthalten, wie sie bei R. Ch. Trench, Sy¬ 
nonyma des NT, 1907, 184 ff. und noch mehr bei H.Cremer - J.Kögel, Bi¬ 
blisch-theologisches Wörterbuch des neutestamentlichen Griechisch, 11. Aufl. 
1923, 914 ff. durchgeführt ist. 
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noch, nie versucht (nD3"*6). Aber David sprach zu Saul: Ich kann 
darin nicht gehen, ich habe es noch nie versucht“ (WD3 N^). 
Die LXX geben die Sätze verkürzt wieder: eKOTnacrev TrepuraTrj- 
aaq aTiaS Kal big. Kai evnev Aaueiö Trpög XaouX. ou jurj buvuujuiai 
TropeuGqvai ev toutois, öti ou TieTreipapai. Auf jeden Fall aber liegt 
im Hebräischen wie Griechischen eindeutig ein Gebrauch von 
„versuchen“ gleich „etwas versuchen“ ohne jeden religiösen 
Akzent vor. In Prv. 26, 18 tritt bei den LXX im Codex N die 
Lesart mpiuiuevoi (gleich TreipLupevoi), bei Syinmachus Tteipujpevoi, 
für iujjLxevoi in den übrigen Handschriften auf. Der Text lautet 
in den Versen 18 und 19: uicTTrep oi idupevoi (mpdupevoi) TipoßäX- 
XoucTiv Xotou^ eis dvGpdjTrous, 6 bl äTraviqcras tuj Xoyw TtpwTos 
uTioö’KeXiö’0r|ö‘eTai * (19) oimuc; Tiavies oi evebpeuovies xoug £auTinv 
cpiXous, ÖTav bl opaGujcnv, Xefoucnv öti TTaiZujv fripaSa. Bei wört¬ 
licher Übertragung würde dies heißen: „Wie solche, die heilen 
wollen, täuschend Worte gegenüber den Menschen Vorbringen, 
und wer dieser Rede begegnet, wird zunächst überlistet, so sind 
alle, die ihren eigenen Freunden nachstellen, wenn sie gesehen 
werden, so sagen sie: Scherzend tat ich dies.“ Wenn nun 
im Codex N iibjaevoi durch Tupdupevoi ersetzt ist, so liegt hier 
zweifellos eine profane Bedeutung der Verwendung von Tieipd- 
opai vor im Sinne eines „versuchen“ gleich „probieren“: „Wie 
solche, die eine Probe (mit den Menschen) machen wollen, auf 
die Probe stellen wollen.“ Der Sinngehalt des fraglichen v. 18 
geht aber bei den LXX weit über den des MT hinaus. Steuer¬ 
nagel !) übersetzt den MT v. 18: „Wie einer, der sich un¬ 
sinnig stellt (und dabei) schleudert Brandpfeile, Geschosse und 
Tod.“ Der Vergleich mit dem MT zeigt, daß sich abgesehen 
davon, daß die LXX auch die übrigen Worte des v. 18 nicht 
wörtlich wiedergeben, als Grundlage für luupevoi oder mpujpevoi 
nicht eine Form des Verbs HDi im MT findet, sondern das Pt. 
Hitpal. von einem Verbum Hp 6. Buhl bemerkt zum Gebrauch 
von nr6 in Prv. 26, 18 2 ): „Unsicherer Bedeutung; . . . gewöhn¬ 
lich nach dem Syr.: ,konfus, stupid 4 .“ Die LXX haben demnach 
über den Sinn des MT hinaus v. 18 nach ihrem Verständnis 
wiedergegeben. In Prv. 26, 18 tritt also bei den LXX Treipaojmai 
schon ohne ein äquivalentes HM im MT auf. 

1) Vgl.'Kautzsch, Heü. Schrift d. AT. z. St. 

2) Vgl. Gesenius-Buhl, Hebr. Aram. Handwörterb., 379. 
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Sämtliche übrigen Stellen eines Gebrauchs von Tttipdojuai im 
profanen Sinne im AT finden sich nur in den über den MT 
hinausgehenden Maccabäerbüchern bei den LXX. In I* Macc. 1,15 
ist im Codex N eine handschriftliche Korrektur — bei Swete*), 
mit der Sigle K c - a bezeichnet — eingetragen, die für ein eirpä- 
Gpaav des Textes wahrscheinlich ein eTreipaOriaav eingesetzt hat. 
Der Vers lautet nach Codex A: Kai eTrobicxav 4auroT^ aKpoßucniav, 
Kal äTrecyrricrav äno öiaOf|Kr|S aYia^’ Kal eZeuYiö’Gricrav toi$ Ölvecxiv, 
Kal ^TrpaGricrav (K c - a ? eTieipaGriaav) Troirjoai Trövppov. Kautzschs) 
übersetzt das ££euYi(XGr|(Xav und iTrpaOrioav reflexiv, aber doch mit 
aktivem Sinn: „. . . Sie verbanden sich vielmehr mit den Heiden 
und verkauften sich dazu, Böses zu tun.“ Der Aorist Pass, 6rei" 
pdGricrav hat nun ebenfalls aktive Bedeutung. Denn das Verb 
TreipdojLiai ist grammatikalisch als Dep. pass, zu bezeichnen, d. h. 
als ein Verb, das eine aktive Bedeutung mit medialer Futur- 
und passiver Aoristform verbindet. Aus diesem grammatikali¬ 
schen Grunde und in Anlehnung an die Übertragung von ££eu- 
YicrGricrav durch Kautzsch mit: „Sie verbanden sich“ — erscheint 
eine Wiedergabe des eireipdGriaav in aktiver Bedeutung dem Sinn 
der Stelle angemessen. Entweder übersetzt man reflexiv: „. . Und 
sie versuchten sich darin (übten sich darin), Böses zu tun“, — oder 
ganz einfach: „Versuchten, Böses zu tun.“ Somit ist eine profane 
Verwendung von ireipdojuai in I. Macc. 1, 15 gegeben. Der Aor. Pass. 
iTreipaGricxav könnte aber auch im passiven Sinn als Passivform 
zum Aktivuin Tieipdiü aufgefaßt werden. In diesem Falle wäre in 
I. Macc. 1, 15 eine spezifisch religiöse Bedeutung bei der Ver¬ 
wendung der Form erceipaGriaav anzunehmen. Dann würde der 
Vers etwa so wiederzugeben sein: „. . . (Sie) wurden abtrünnig 
vom heiligen Bunde und verbanden sich mit den Heiden und 
wurden auf diese Weise versucht (erlitten die Versuchung), 
Böses zu tun.“ Eine solche Bedeutung der Form oreipäGricxav 
bliebe aber auf jeden Fall Sondererscheinung im biblischen 
Sprachgebrauch, bei dem alle vorkommenden passiven oder me¬ 
dialen Formen vom Dep. pass. Treipdojuai her in aktivem Sinne 
zu verstehen sind. Die Stelle I. Macc. 12, 10 zeigt dies mit völ¬ 
liger Klarheit: eireipdOrijuev ÖTroaieiXai Tf|v rcpös üjuas dbeXcpoirira 

1) Vgl. H. B. Swete, The Old Testament in dreck, 1912, z. St. 

2) Vgl. E. Kautzsch, Die Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten 
Testaments, 1900, z. St. 
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Kai qpiXiav ävaveuKTaöflai. Kautzsch übersetzt 1 ): „So haben denn 
auch wir es unternommen, (euch Botschaft) zu senden, um die 
Bruderschaft, die uns mit euch verbindet, und den Freundschafts¬ 
bund zu erneuern.“ Eine Verwendung der Aoristform Pass. euei- 
pdOrijLiev in aktivem Sinn vom Dep. pass. Treipaopai mit der pn> 
fanen Bedeutung „etwas versuchen“ ist hier nicht zu bestreiten. 
Derselbe Gebrauch auch des medialen Futurs findet sich in 
II. Macc. 2, 23: inrö ’ldcmjvog xou Kupiqvaiou beöriXujpeva bia irevxe 
ßißXlujv, 7teipacr6|Lie0a hx 1 evöc; duvxäYpaxos eirixepeiv. Zu Deutsch: 
„Was Jason von Kyrene in fünf Büchern beschrieben hat, wollen 
wir versuchen in einem Buche straffer zusammenzuziehen.“ Eine 
weitere Stelle ist II. Macc. 11, 19: eav pev oöv tfuvxripfiö'rvre xf|v' 
ets ia irpirrpaxa eüvoiav, Kal ei<; xö Xonröv Tretpaoopai irapalxioc; 
&Ya0ujv Y^veoflai. Kamphausen 2 ) übersetzt: „Werdet ihr nun in 
der guten Gesinnung gegen die Regierung verharren, so will 
ich mich auch fürderhin befleißigen, daß ich euer Bestes schaffen 
helfe.“ Eine Verwendung des Dep. pass. ireipdopai in profanem 
Sinne liegt also in II. Macc. 2, 23 und 11, 19 unbedingt vor. 
Aber auch das Impf. Med. wird in dieser Bedeutung verwendet. 
II. Macc. 10, 12 heißt es: TTxoXepaTos . . . eireipaxo xd irpöq aüxoüs 
elpnviKUJS öieSorrciv, — „Ptolemäus versuchte, ihre (der Juden) An¬ 
gelegenheiten friedlich durchzuführen.“ Weitere Stellen für den 
gleichen Gebrauch sind: III. Macc. 1, 25: oi be uepi xöv ßamXea 
irpecrßuxepoi iroXXaxws eireipwvxo xöv aYepuuxov auxoö vouv eS-iand- 
veiv, — III. Macc. 2, 32: . . eireipujvxo eauxou^ puaacr@ai ck xujv airo- 
Ypacpwv, — IV. Macc. 12, 3: . . . irapiqYopeiv eireipaxo, — und im 
NT Act. 26, 21: eveKa xouxwv pe ’loubaioi ouXXaßöpevoi ev xw 
ieptu eireipwvxo öiaxeiplaaa0ai. Schließlich seien noch einige Bei¬ 
spiele aus deii Märtyrerakten aufgeführt: Mart. Polyk. XIII, 2: 

. . . eireipaxo . .... uiroXueiv eauxov, — Mart. Ptolem. Luc. 2: 

. . . xöv avbpa öpoiuug . . . irei@eiv eireipaxo, — Act. Just. II, 3: 

. . . iravxas pev Xoyous eireipdeiqv pa0eiv, — Mart. Potam. Ba- 
silid. 3: . . . irXri@oc; . . . öireipdxo. Daß auch das Pf. Pass. ireuei- 
papai mit aktiver (und reflexiver) Bedeutung und in profanem 
Sinne in der Bibel verwendet wird, geht aus der schon behan¬ 
delten Stelle I. Rg. 17, 39 hervor. Zum Schluß ist noch hinzu¬ 
weisen auf Eocl. 6, 5 und 8, 5. An diesen zwei Stellen ist im 

1) Vgl. Kautzsch, Apolir. u. Pßoudepigr. d. AT, z. St. 

2) Vgl. ebenda z. St. 
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Text des Symmachus Treipdojuai mit rein profaner Bedeutung 
über den MT und die LXX hinaus eingetragen. In 6, 5 heißt 
es entsprechend dem MT bei den LXX von der Fehlgeburt: Kal 
Y€ fjXiov ouk eiöev, Kai ouk £fvw avaTrauoeis. Den zweiten Teil 
des Verses gibt nun Symmachus wieder: Kal ouk eTreipa0r| 0ea- 
cpopag eiepou TrpdYjuaios Trpös eiepov. Wie in 6, 5 so tritt auch 
in 8, 5 Treipdojuai an die Stelle von ywcuctkiju. Die LXX lesen 
mit dem MT: 6 cpuXacrcriuv evioXfjv ou YVwoeTai prijna Trovripov. 
Symmachus aber hat zu stehen: 6 cpuXdooiuv evioXfjv ou TreipaOrj- 
(TfTai TrpdYfiaxoc Trovripou. 

c 

Ein spezifisches, von der Versuchungs vor Stellung bestimmtes 
Verständnis von Treipdojuai ist demnach im biblischen Sprach¬ 
gebrauch, abgesehen von der einen durchaus fraglichen Möglich¬ 
keit in I. Macc. 1, 15 nicht üblich. Wenn sich nun obendrein an 
einigen Stellen bei einer nicht ausgesprochen religiös technischen 
Verwendung von „versuchen“ in den Handschriften ein Schwan¬ 
ken zwischen neipaCü) und Treipdojuai findet, so ist zu fragen, ob 
damit nicht die bewußte Absicht zum Ausdruck kommt, „ver¬ 
suchen w in der Bedeutung „etwas versuchen“ oder „etwas er¬ 
proben“ auf das Dep. pass. Treipdojuai zu beschränken. In Ps. 77 
(78), 41 hat die Hauptmasse der Handschriften bei den LXX 
folgenden Text: Kal eTreaxpeipav Kai ^Trelpacrav töv 0eov, Kai töv 
aYiov tou ’lcrpafjX TrapduEuvav. Im MT steht für errelpacrav das 
Impf. Piel: In beiden Sprachen wird also das Verb „ver¬ 

suchen“ gebraucht. In welchem Sinne? 1 ) Von der Schuld Israels 
gegenüber soinom Gotto spricht dor Zusammenhang (vgl. v. 32 ff.). 
Sie besteht in der Tatsache, daß im Laufe der Geschichte das 
Volk immer wieder die religiöse Bindung an Gott, den Bund, 
vergißt und sich von seinem Herrn abkehrt. Diese Versündigung 
kommt aber besonders darin zum Ausdruck, daß das Volk Gott 
versucht, d. h. ihn auf die Probe stellt, eine Vorstellung, die 
durch den ganzen Psalm hindurchgeht (vgl. v. 18 und 56). Das 
Verb „ versuchen“ wird also hier in der Formel „GoLL versuchen“ 
zur Darstellung eines ganz bestimmten religiösen Tatbestandes 
verwendet. Dieser ist seiner Art nach völlig anders gestaltet als 
der, welcher vorliegt beim Gebrauch von „versuchen“ in spezi- 

1) Vgl. hierzu bes. S. 31 ff. 
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fischer Bedeutung, hinter der die Anschauung von der „Ver¬ 
suchung“ als passiver Erfahrung des Glaubens steht; denn die 
Situation, innerhalb deren ein „Gott versuchen“ möglich ist, wird 
durch die Überlieferung genügend gekennzeichnet, indem als 
Motiv für eine derartige Handlung des Menschen Unglaube oder 
Zweifel angegeben sind. Wenn der Mensch Gott zu versuchen 
wagt, dann stellt er aber Gottes Macht oder Heiligkeit in Frage. 
Damit wird Gott in die Sphäre des Menschlichen herabgezogen 
und anthropopathisch vorgestellt, weil angenommen wird, daß 
Gott wie ein Mensch versucht werden kann. Das heißt aber 
Gott auf die Probe stellen. Und so ist es begreiflich, daß ein 
solches „Gott versuchen“ gleich „Gott auf die Probe stellen“ als 
eine Verletzung seiner Heiligkeit angesehen wird. Deshalb heißt 
es in v. 41b: Kai töv aYiov toü 5 lopaf)X TtapduSuvav, — „erbitterten 
(im MT Vinn „kränkten“) den Heiligen Israels.“ Dem Tat¬ 
bestände nun, daß der wesentliche Sinn des „Gott versuchen“ 
als eines „Gott auf die Probe stellen“ im Text selbst enthalten 
ist, hat das Psalterium Graeco-Latinum Veronense, eine Hand¬ 
schrift der LXX aus dem 6. Jhdt. n. Chr., im griechischen Text 
wahrscheinlich dadurch gerecht werden wollen, daß es in v. 41 
eireipaoav durch eTreipäoavxo ersetzt. Ein ähnlicher Vorgang ist 
in Eccl. 7, 24 (23) zu bemerken. Bei den LXX wird das Aktivum nei- 
pdCuuim Sinne von „etwas versuchen“ 1 2 3 ) verwendet: Ttavxa xaüxa errd- 
paoa (MT WD 1 ) ev 0091 a. Bei Symmachus aber steht für eirelpaoa 
der Aor. vom Dep. pass. Treipaopai: xouxwv eireipaGriv ev 0091 a. Das 
gleiche Interesse scheint auch im NT eine Variante des Textes in 
Apc. J. 2, 2 herbeigeführt zu haben. Der Vers lautet: oiba xd ep-fa 
oou Kai xöv kottov Kai xrjv uTtojLAovfjV oou, Kai oxi ou buvq ßaoxäoai 
KaKods, Kai erteipaOas xous Xerovxas eauxous dTtoOxoXou^. Auch an 
dieser Stelle wird „versuchen“ in der Bedeutung „auf die Probe 
stellen, prüfen“ verwendet. Diesem Sachverhalt ist es wohl 
zuzuschreiben, daß im sogenannten Textus receptus und mit 
ihm in den Ausgaben des NT von Millius2) und von Griesbach 
und Scholz 3) das Aktiv erteipaoas durch die Medialform eireipaow 

1) Budde übersetzt die speziellere Bedeutung „etwas erproben“ an¬ 
wendend. Ygl. Kautzsch, Heil. Schrift d. AT, z. St. 

2) Vgl. C. H. Bruder, Cunourdaiiliae umnium vucum Nuvi Teslamenli 
Graeci, 1904, 695. 

3) Vgl. C, v. Tischen dort, NT graece ed, octava critica major, 1869 ff, z.St. 
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ersetzt wird. Tischendorf bemerkt im Apparat seiner Edition 
des NT zur Bezeugung dieser Lesart: „Sine codice ut videtur.“ 
Das Bemühen aber der griechischen Bibel, den Sprachgebrauch 
von „versuchen“ schließlich in der praktisch-natürlichen Bedeu¬ 
tung „etwas versuchen“ auf das Dep. pass, Treipdojuai zu be¬ 
schränken, wird an zwei in Act. 9, 26 und 16, 7 vorkommenden 
Textvarianten vollends deutlich. In Act. 9, 26 heißt es: rrapa- 
fevojuevoc; (Paulus) öe eig 5 lepoucraXf|ju ^Treipa£ev KoXXacfGai roig 
juaGqTaig. Der Textus receptus liest statt der Aktivform von 
TTfripdr.uj: errefpaZev, die sich in den Handschriften «ABC und 
anderen findet, die Medialform direipdro vom Dep. pass, rreipa- 
ojuai. Diese Variante haben aber schon die Codices E H L P, 
und auch die Catenen kennen sie 1 ). Noch interessanter ist die 
Textüberlieferung in der Stelle Act. 16, 7: eXGovteg (Paulus und 
Timotheus) be Kai airiv Muölav erreipaZov xfjv RiGuviav Tropeu- 
Gfjvai. „Versuchen“ gleich „etwas versuchen“ im natürlich-prak¬ 
tischen Sinne ist hier in seiner Bedeutung so verallgemeinert, 
daß im Codex D sogar die Eintragung des Verbums GeXuu in 
der Form rjGeXav für ^treipaCov, die auch der syrischen Wieder¬ 
gabe dieser Stelle in der Peschitta zugrunde liegt, möglich 
wurde. Es findet sich aber auch an dieser Stelle die Ersetzung 
durch das Dep. pass. Treipdojuai. Pseudo-Athanasius liest erreipinvio 
statt eneipaZov. TTeipaojuai wird also im biblischen Sprachgebrauch 
für TreipaEuj dann gern eingesetzt, wenn auf Grund des Zusammen¬ 
hanges eine spezifische, der TTEIPAZMOZ-Vorstellung entspre¬ 
chende Bedeutung dem Verb „versuchen“ nicht beigemessen 
werden kann, die natürlich auch dem hebräischen HDi fehlt, so¬ 
weit es als Äquivalent des griechischen Treipdojuai vorkommt. 

d 

Ließ sich nachweisen, daß an die Stelle von TreipaCuj häufig 
dort bei den LXX und im NT Treipdojuai tritt, wo der Sinn des 
Ganzen vom Versuchungsgedanken her nicht bestimmt ist, so 
kann aber auch an einigen Stellen der Vorgang beobachtet werden, 
daß Treipdojuai durch TreipaZm ersetzt wird, wenn es möglich ist, 
den Text als eine Aussage über den TTEIPAXMQI zu verstehen. 

1) Ein Hinweis auf diese Lesart fehlt im Apparat von E. Nestle, No¬ 
vum Testamentum Graece, 16. Aufl. 1936, z* St. 
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Diesen Fall nur als eine Verwechslung der beiden Verba zu 
erklären, wie es Helbing 1 ) in seiner Kasussyntax der Verba bei 
den LXX tut, genügt wohl nicht, weil dabei die Frage offen 
bleibt, wie es zu einer solchen Verwechslung kommen konnte. 
Man wird vielmehr annehmen dürfen, daß bewußt oder unbe¬ 
wußt die Vorstellung von der Versuchung des Menschen so 
lebendig war, daß sie überall, wo es der Sinn des Textes irgend¬ 
wie erlaubte, auch durch die Ersetzung des allgemeinen Wortes 
TTetpdojLiat durch die hinsichtlich ihrer technisch-religiösen Be¬ 
deutung einwandfreie Vokabel TretpaZw zum Ausdruck gebracht, 
wurde. In Sir. 31 (34), 10 lesen die Codices AB C: o; ouk £tt€i- 
paöri öXlYa oibev, — Ryssel 2 ) übersetzt: „Wer nichts versucht 
hat, weiß wenig.“ Ilelbing gibt den Sinn wieder mit den Worten: 
„Wer keine Proben, Erfahrungen gemacht hat . . .“ Bei dieser 
Lesart und Übersetzung wird mehr auf den Zusammenhang mit 
v. 11 ff. gesehen, der von der profanen Erfahrung dessen redet, 
der durch Reisen an Klugheit und Einsicht gewinnt. Nun findet 
sich aber in Codex K die Ersetzung von eireipdGri durch €TT€ipdcr0r| 
(empdoGri). Damit bekommt der Vers die religiöse Bedeutung: 
„Wer nicht versucht wurde, weiß wenig.“ Ihre Berechtigung ist 
begründet, wenn v. 10 in engerer Verbindung mit dem vorher¬ 
gehenden Verse 9 als mit den von v. 11 ab folgenden Versen 
gesehen wird. Im v, 9 heißt es: ’Avrjp TreTiaibeuiuevos £rvw TroXXa, 
Kai 6 TroXuTieipog iK&urfnoeTai cruvemv. Der iroXimeipos kann wohl 
der Vielgereiste sein, der durch seine Reisen ein Vielerfahrener 
wird. Aber gerade im Begriff des TroXimeipos ist auch ein Über¬ 
gang enthalten zur Vorstellung vom Vielduldenden, — der dann 
in religiöser Terminologie der Vielversuchte ist, — wie sie sich 
ja in der griechischen Literaturtradition in der Gestalt des 
TtoXuiXag oder TroXirrXfipiuv 5 0öucrcreiJ^3) ausprägt. Nun kommt 
dazu, daß mit der Aussage von v. 9a: Avfjp TreTiatöeujLievog e^viu 
TroXXa — die Anschauung von der Traibeia anklingt, die gern 
in Beziehung zum Versuchungsgedanken gesetzt wird, vgl. nur 
Sap. 3, 5. 4 ) Somit ist der Schluß erlaubt, daß in der Ersetzung 
von Treipdojiiai durch TreipäEw in Sir. 31 (34), 10 im Codex K ein 

1) Vgl. Helbing, Kasussyntax, 148 Anm. 1. 

2) Vgl. Kautzsch, Apolu*. u. Pseudepigr. d. AT, z. St. 

3) Vgl. z. B. Homer, Odyssee V, 171 ttoXOtXck;, XVIII, 319 tfoXutXi'ipujv. 

4) Vgl. Anm. auf S. 13. 
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Verständnis der Stelle vom TTEIPAZMOZ her zu sehen ist. Daß 
diese Auffassung auch noch über die LXX hinaus sich geltend 
machte, beweist die Wiedergabe der Vulgata. Sie betont in den Ver¬ 
sen 9, 10 und sogar noch 11 zum mindesten den Gedanken der 
Prüfung, wenn nicht sogar den des TTEIPAZMOZ: (9) Qui non est 
tentatus quid seit? Vir in multis expertus cogitabit multa, et 
qui multa didicit, ennarabit intellectum. (10) Qui non est exper¬ 
tus pauca recognoscit, qui autem in multis factus est multiplicat 
malitiam. (11) Qui tentatus non est qualia seit? Noch markanter 
zeigt die Stelle IV. Macc. 15, 16. 17, daß die Ersetzung von Treipa- 
ojuiai durch ueipdCu) auf die Mächtigkeit der Vorstellungen von 
der Versuchung zurückzuführen ist. In der Geschichte vom 
Martyrium der Mutter der sieben Jünglinge heißt es mit dem 
Codex V: (16) du TriKpoxepiuv vöv piynip novuuv TreipaGicrot, — mit 
dem Codex (16) w TUKpoiepvuv vöv ttovuuv iripaGiaa juqxrip, — 
weiter nach Codex A: rjTtep tuuv eir’ auioig duöivduv. (17) du juovn 
YÖvai ifjv eöo£ßeiav oXÖKXqpov aTTOKuqcracTa, — „0 Mutter, um wie¬ 
viel bitterere Schmerzen (Mühen) als die Wehen, die du bei ihrer 
(der Söhne) Geburt empfandest, hast du (jetzt) erfahren.“ Bei 
diesem Texte wäre also in v. 16 nur von der profanen psycho¬ 
logischen Erfahrung der Mutter die Rede ohne Beziehung zum 
Inhalt des v. 17, der von der Größe der Frömmigkeit der Frau 
handelt. Wenn dagegen im Codex A das Verb Treipaojuai durch 
ueipäCuu ersetzt ist, indem an die Stelle von ueipaGeicra ein uei- 
pacrGeioa getreten ist, dann ist damit v. 16 zu einer spezifisch¬ 
religiösen, von der Versuchungsvorstellung her bestimmten Aus¬ 
sage geworden. Sie kann mit Deißmann, der in seiner Über¬ 
tragung des IV. Macc.!) in v. 16 die Form TteipacrGeicfa offenbar 
als dem Sinn des Zusammenhanges entsprechend zugrunde legt, 
nur so wiedergegeben werden: „O Mutter, wie viel bitterer als 
die Wehen bei ihrer Geburt sind die Schmerzen, durch die du 
jetzt versucht wurdest.“ Die Berechtigung dieser Textgestaltüng 
durch den Codex A erweist sich nun dadurch, daß v. 16 in dieser 
Form in enger gedanklicher Verbindung mit v. 17 und den fol¬ 
genden Versen steht. In ihnen wird die vollendete Frömmigkeit 
der Mutter der sieben Jünglinge geschildert, die sich gerade in 
der Bewährung des Glaubens bezeugt. Die Vorstellung von einer 
Bewährung des Glaubens kann aber nur im Zusammenhänge 
1) Vgl. Kautzsch, Apokr. u, Pseudepigr. d. AT, z. St. 
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mit dem Gedanken der Versuchung entwickelt werden. Schon 
aus diesem Grunde ist es begreiflich, daß der Codex A in v. 16 
die ttövoi der Mutter als TTEIPAZMOI deutet, dessen Überwindung 
die Frömmigkeit so rühmenswert macht. Insofern also die ttovoi, 
die der Mensch zu ertragen hat, als Versuchungen gewertet 
werden, ist damit ein Verständnis des Leidens, speziell des 
Schmerzes und der Mühsal gegeben, wie es auch sonst bei den 
LXX begegnet. Beispielsweise sei nur daran erinnert, daß im 
Eccl. an einigen Stellen statt der wörtlichen Wiedergabe des 
hebräischen Nomen mit der profanen Bedeutung „Beschäf¬ 
tigung, belastendes Geschäft, mühselige Arbeit“ durch Tiepi- 
(Tttcktiuös die Ersetzung durch den Ausdruck TreipacTjuo^ zu be¬ 
obachten war!), die auf eine spezifisch religiöse Erfassung des 
Sinns von hin weist. Dem NT scheint das Verständnis 
von Mühsal und Arbeit von der Versuchungsvorstellung her 
ferner zu liegen, wie v. Harnack in seiner Untersuchung der 
Bedeutungszusammenhänge der Worte KÖttu^ und ttovo^ nach¬ 
gewiesen hat 2 ). In IV. Macc. 15, 16 wird aber der ttovos vom 
TTEIPAülMOI her gedeutet. Die Eintragung des Versuchungs- 
gedankens an dieser Stelle ist schließlich zu begreifen, wenn 
man bedenkt, daß die Mächtigkeit der Anschauungen vom TTEI- 
PAZMOZ im Zusammenhänge der nächsten Verse sich indirekt 
noch einmal Geltung verschafft, v. 28: ifjs öeocreßoös Aßpadp Kap- 
xepiag f\ GuTÖtiriP (die Mutter der Jünglinge) epvf|crör|. Wie Abra¬ 
ham der Versuchung standhielt, indem er Isaak im Glaubens¬ 
gehorsam opfern wollte, so auch die Mutter, die ihre sieben 
Söhne um des Glaubens willen hingab. Diese Erinnerung an 
die Glaubensstärke Abrahams (und auch Isaaks) 3 ) in der Ver- 

1) Vgl. S. 6f. 

2 ) A. v. Harnack stellt in dem Aufsatze, Kötto«; im frühchristlichen Sprach¬ 
gebrauch, ZNW, 27, 1928, 1 ff. fest, daß im NT die Verwendung der Vokabel 
kötto<;, die an und für sich „mühselige Arbeit“ bedeutet, im übertragenen 
Sinne als Ausdruck für christliches Wirken, für Gemeinde- und Missions¬ 
arbeit, auf Paulus zurückzuführen ist. Aber auch die kötto<; dem Sinne nach 
gleiche Vokabel ttövo?, die im NT sich sehr selten findet, kommt nicht 
in spezifisch-religiöser Bedeutung als „Versuchung“ vor, obwohl sie aus 
der technischen Bedeutung „Leiden eines Heros“, wie sie Justin, Apol. I, 21 
auf die Leiden des Herakles anwendet, wenn er sie als Trövoi bezeichnet, 
leicht zu entwickeln gewesen wäre (s. auch 3. Kap. 1. Abschnitt, Herakles). 

3) Vgl. hierzu IV. Macc. 10, 19. 20 und 3. Kap. 1. Abschnitt, Isaak. 
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suchung von Gn. 22 spielt in IV. Macc. eine ziemliche Rolle, 
ygl. neben 13, 12; 16, 19. 20 besonders 14, 20. Die ent¬ 
scheidende Bedeutung der Einwirkung der T7EIPAIMOI -Vor¬ 
stellung auf die Gestaltung der Textüberlieferung beweist 
schließlich eine Stelle des NT: H. 4, 15. Nach Tischendorf *) 
haben die Codices K A B D E und andere folgenden Text: 
ou Ydtp exojaev apxiep£a jarj öuvajuevov tfujuTraGrjaai xaig äofie- 
veiaig f|pwv, TreTreipaajLievov (Vulgata: tentatum) be Kaxä Trävxa 
kcxGV ojuoioxrjxa xwp'iS äpapxiag. Dagegen findet sich bei den Co¬ 
dices C K L P und anderen statt 7T€Treipao , jaevov die Lesart ttc- 
Treipajaevov 2 ). Eine Übersetzung muß diesem Tatbestand ent¬ 
sprechend entweder lauten: „Wir haben an ihm (Christus) keinen 
Hohenpriester, der nicht mit unsern Schwachheiten mitleiden 
könnte, sondern einen, der in jeder Weise gleich wie wir ver¬ 
sucht ist (nur) ohne Sünde“, — oder: . . . „einen, der in jeder 
Weise gleich wie wir seine Erfahrungen gemacht hat 3 4 ).“ Mit 
der Aussage TreTreipapevov ist der spezifische Gedanke einer Ver¬ 
suchung Christi vermieden. Vielleicht entspricht das einer christo- 
logischen Anschauung, die wie das Johannesevangelium mehr 
die göttliche Natur der Person Christi betont und aus „doke- 
tischem“ Interesse heraus von einer Schilderung seiner Mensch¬ 
lichkeit absehen möchte. Dies bedeutete aber eine tendenziöse 
Korrektur der Darstellung des Hebräerbriefes, die vielleicht auch 
sonst zu Verbesserungen des überlieferten Textes in ihrem Sinne 
geführt hat, wenn v. Harnack recht behält 4), daß in H. 2, 9 die 
Wendung x«P 1 ti Geou ursprünglich x^pis 9eoö und in 5, 7 ei<ra- 
KoucrGdg zuvor oük eioaKouaGeig gelautet habe. Eine solche Text¬ 
änderung und Wandlung des Sinns kann nur aus dem Wunsche 
entstanden sein, die allzu erniedrigende Aussage über das Leiden 
Jesu zu Gunsten der Göttlichkeit des Christus nicht nur zu 
korrigieren, sondern vielmehr in ihr Gegenteil umzukehren. 
Trotzdem betont der Hebräerbrief in seiner uns überlieferten 


1) Vgl. Tischendorf, NT graece, z. St. 

2) Auf diese Lesart ist leider nicht im Apparat von Nestle, Nov. Test. 
Graece, z. St. hingewiesen. 

3) Vgl. auch' W. Bauer, Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den 
Schriften des Neuen Testaments, 2. Aufl. 1928, 1025. 

4) Vgl. A. y. Harnack, Zwei alte dogmatische Korrekturen im Hebräer¬ 
brief, SBA, 1929. 
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Textgestalt immer noch zur Genüge neben der Majestät des 
Gottessohnes ausdrücklich auch die menschliche Natur Jesu. 
Im Zusammenhänge der Darstellung dieser Seite des Wesens 
Christi gewinnt aber die HEIPAZMOZ-Vorstellung entscheidende 
Bedeutung für die Textgestaltung in Wort und Sache. So wird 
dann ihre Anwendung auf das Leben Jesu im Sinne der Tradi- 
tioü, die bei den Synoptikern in der Schilderung der Versuchungen 
Jesu formuliert ist, schon in H. 2, 18 vollzogen: TrerrovÖev currög 
Treipacröeig. Ebenso ist in 4, 15 die Lesart TreTreipaöpevoq als ur¬ 
sprünglich zu betrachten. In allen Handschriften, die sie erhalten 
haben und also auch an dieser Stelle TreipäCw im technischen 
Sinn verwenden, liegt folglich eine Anschauung vor, die auf 
einer Ebene mit den Aussagen über die Versuchungen Jesu in 
2, 18 und bei den Synoptikern steht*). 


e 

Gegenüber diesem Gebrauch von Treipoßw finden sich aber 
auch Stellen, an denen Treipäftn wie ueipdojiiai in einem dem 
spezifischen TTEIPAZMOZ-Begriff nicht entsprechenden Sinne 
vorkommt. Diese Verwendung von Treipdfrju ist schon überall dort 
gegeben, wo in den Handschriften das Bestreben zu sehen war, 
TreipdZiuj in nicht technisch-religiöser Bedeutung durch Treipdopai 
zu ersetzen. So zeigte es sich besonders in Ps. 77 (78), 41, daß 

1) Auf die bevorzugte Verwendung der VersuchungsVorstellung im 
Hebräerbrief, die die bei den Synoptikern besonders von Lukas entwickel¬ 
ten Gedanken über die Versuchungen Jesu wieder aufnimmt, weist jetzt mit 
besonderer Betonung O. Michel hin, der auch die Annahme v. Harnacks, 
daß xwpk 0€oö ursprüngliche Lesart sei, unterstützt unter dem Gesichts¬ 
punkt, daß H. 2, 9 in dieser Lesung „als starker Niederschlag des Jesus- 
Wortes Mk 15, 34 aufzufassen ist, und daß das Motiv der Gottverlassen¬ 
heit des leidenden Zeugen und Knechtes auch im Hb durchbricht (Jes 53)“. 
Vgl. Michel, Hebräer.’Krit. exeg. Komm. üb. d. NT, begr. v. H. A. W. Meyer, 
33, 38, 56, 57. H.Strathmann dagegen in seiner Auslegung des Hebräer¬ 
briefes lehnt nicht nur die Lesart x w Pk öeou und damit die Harnacksche 
Konjektur zu H. 2, 9 als eine dem „Zusammenhang fremde Überlegung“ 
ab, sondern erklärt sogar von H. 4, 15: „Die Bemerkung ist im NT ein¬ 
zigartig.“ Demzufolge muß er es auch bezweifeln, daß hinter den Aus¬ 
sagen der Synoptiker über Jesus Christus die Vorstellung stehe, daß Jesus 
„ständig von Versuchungen bedroht“ sei. Vgl. H. Strathmann, Der Brief an 
die Hebräer, Das Neue Testament Deutsch, herausgegeben von Paul Alt¬ 
haus und Johannes Behm, 3. Aufl. 3, 1935, 72, 84. — Vgl. auch 4. Kap. 1, c. 
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im MT und Treipäopai, Tmpdfrju bei den LXX in der Wen¬ 
dung „Gott versuchen“ zum Ausdruck einer Haltung des Men¬ 
schen dienten, die mit der YersuchungsVorstellung als ausge¬ 
sprochen passiver Glaubenserfahrung in keinen Zusammenhang 
gebracht werden konnte 1 ). „Gott versuchen“ ist aber eine Formel, 
die ganz allgemein im AT und NT dort auftritt, wo die Ver¬ 
bindung von Gott und Mensch durch den Menschen selbst unter¬ 
brochen wird, indem der Mensch aus Zweifel oder Unglauben 
Gott auf die Probe stellt. „Gott versuchen“ heißt also immer 
sündigen. Wenn nun auch solches sündiges Handeln des Men¬ 
schen, das auf Gott selbst gerichtet ist, ein „ versuchen“ genannt 
wird, so liegt hier doch dem „versuchen“ eine Bedeutung zu¬ 
grunde, bei der gerade das Moment fehlt, das für „versuchen“ 
bei seinem Gebrauch in spezifischem Sinn charakteristisch ist. 
Denn die „Versuchung“ ist, da sie vom Menschen stets als 
Wirkung einer Dynamis auf den Glauben, also passiv, erlebt wird, 
als eine Glaubenserfahrung zu bezeichnen. Es ist aber unmöglich, 
überhaupt die Vorstellung von einem Glauben Gottes zu bilden, 
auf den sich dann beim „Gott versuchen“ die „Versuchung“ 
richten könnte. Eine Glaubenserfahrung gibt es nur beim Men¬ 
schen und nicht bei Gott 2 ). Damit ist der wesentliche Bedeutungs¬ 
unterschied von „versuchen“ in der Formel „Gott versuchen“ 
und „versuchen“ im spezifischen Sinne umschrieben. Wenn nun 
beim „Gott versuchen“ Gott anthropopathisch gedacht wird als 
einer, der wie ein Mensch auf die Probe gestellt werden kann, 
so ist dies als eine nur scheinbare Angleichung an die „Ver¬ 
suchung“ als religiöse Erfahrung, bei welcher der Mensch als 
Objekt der Versuchung genannt wird, zu bezeichnen. Denn Gott 
wird ja nur in der subjektiven Vorstellung des Menschen auf 
einer Ebene mit dem Menschen gesehen, insofern er in der 
Formel „Gott versuchen“ ausdrücklich als Objekt genannt wird. 
„Versuchung“ im spezifischen Sinne ist aber nicht eine subjek- 

1) Vgl. S. 24 f. 

2) Im Verfolg dieses Gedankens, der die Transzendenz Gottes gegen¬ 
über allem menschlichen Wesen hervorhebt, liegt die Aussage in Je. 1,13, 
die überhaupt die Möglichkeit eines „Gott versuchen“ strikt ablehnt, weil 
Gott unversuchbar (äireipacToc) ist, d. h. als Objekt einer Versuchung, also 
anthropopathisch, gar nicht vorgestellt werden kann. Hierin darf vielleicht 
ein Einbruch griechischen Denkens gesehen werden, das auf dem Wege 
der Negation die Absolutheit Gottes herausstellen will. 
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tive Vorstellung des Menschen, sondern die Erfahrung einer 
Wirklichkeit durch den Menschen. Somit bleibt in der Formel 
„Gott versuchen“ die Bedeutung von „versuchen“ beschränkt 
auf die Erklärung aus einem durch Unglauben und Zweifel be¬ 
dingten Handeln des Menschen als ein „auf die Probe stellen“ 1 ). 
Freilich ist es nun möglich, daß ein „Gott versuchen“, insofern 
alles zur „Versuchung“ werden kann, dem Gott versuchenden 
Menschen seinerseits zur „Versuchung“ wird. In solchem Falle 
will das ganze Geschehen vom Versuchungsgedanken her ver¬ 
standen sein. Folglich sind die Stellen des AT und NT, bei 
denen diese Anknüpfung der spezifischen VersuchungsVorstellung 
an die Schilderung eines „Gott versuchen“ vorliegt, in den Zu¬ 
sammenhang der Darstellung des TTEIPAÜMOZ hineinzuziehen. 

Wie schon Ps. 77 (78), 41 zeigte, wird in der Formel „Gott 
versuchen“ mit dem Sinne „Gott auf die Probe stellen“ im MT 
das Verb HD2 und bei den LXX neben Tttipdupui auch TrtipdCuu 
verwendet. Außerdem findet sich in dieser Beziehung im AT 
und NT der Gebrauch von eKTteipä&Ju. Und schließlich treten in 
Verbindung mit der ganzen Aussage die Substantiva HDÖ im MT 
und TTeipa, TTeipaapos bei den LXX und im NT auf, die hier 
ihre Bedeutung als Ortsbezeichnung von der Tatsache des „Gott 
versuchen“ her erhalten haben. Zum ersten Male im AT wird 
nun die Haltung des Volkes als ein „Gott versuchen“ in Ex, 17, 2 
bezeichnet: Es mangelt an Wasser und (2) . . . eXoibopeiro 6 
Xaö$ Trp i>£ Muuuaflv . . . Kai eurev auxoiq Mumafis Ti XoibopeicrGe 
poi, Kai t 1 Treipa&Te (MT: pDJfi) Kupiov ; Diese Worte bilden aber 
nur die Einleitung zur eigentlichen Geschichte vom Quellwunder 
von Massa und Meriba 3 ). Nach der Schilderung des Quell Wunders 
von Massa in den Versen 3—6 wird dann mit dem v. 7 ab¬ 
schließend bemerkt: Kai eTrwvopacrev (Mose) to övopa tou töttou 
eKelvou TTeipacrpos (MT: HDD), Kai Aoibopricn^, b\ä Trjv Xoibopiav 
tujv iriujv ’laparjX Kai bia tö TieipdCeiv (MT: DfiDi) Kupiov X^fovias 
Ei ?crnv Kupios fjpiv rj ou; Die Erzählung also von dem Quell- 

1) A. Sommer, Der Begriff der Versuchung im Alten Testament und 
Judentum, 1935, 8 u. ö. bezeichnet auf Grund der Stellen vom *Gott ver¬ 
suchen“ Versuchung, ohne weitere Bedeutungen des Wortes zu berück¬ 
sichtigen, ihrem Wesen nach als „Herausforderung“. 

2) Eine Erklärung des Namens Meriba erübrigt sich in unserer Unter¬ 
suchung, da nur Massa in der Mehrzahl der Stellen erwähnt wird, die auf 
das Ereignis vun Ex. 17,2—7 anspielen. 
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wunder in den Versen 3—6 ist eingebettet in eine Deutung 
dieses Geschehens durch die Verse 2 und 7, die vom Verhalten 
des Volkes zu seinem Gotte ausgeht, das mit dem Satze: Ei 
£o>tiv Kupiog ... als Unglaube und Zweifel gekennzeichnet ist. 
Mit dem Ei euiiv Kupiog 4v rjjuiv r| ou wird aber Gottes präsente 
,Wirklichkeit in Frage gestellt, die sich in dem Quellwunder 
selbst als überaus mächtig erweist. Damit erhält das Ereignis 
von Massa seine besondere Bedeutung als ein Beweis der wir¬ 
kenden Gegenwart Gottes. Zu diesem Verständnis des Geschehens 
wollen die Verse 2 und 7 führen, wenn in ihnen die Haltung 
des Volkes diesem Gotte gegenüber als ein „Gott versuchen 44 
gleich „Gott erproben 44 beschrieben wird. Denn die ,Wirklich¬ 
keit der Macht Gottes in Frage stellen, heißt den Abstand von 
Gott und seiner Erhabenheit vergessen (nach Ps. 77 (78), 41b: 
Gottes Heiligkeit verletzen). Der Mensch mit seinen Gedanken 
wagt es, Gott wie einen Menschen zu behandeln, ihn sich anthro- 
popathisch vorzustellen. „Gott versuchen“ bedeutet demnach nichts 
anderes als mit menschlichen Maßstäben Gott beurteilen, prüfen 
wollen. Von hier aus darf also in der Formel „Gott versuchen 44 
den Verben HOi und Treipd&ju, versteht man sie so, wie es der 
Text selbst fordert, nur der Sinn „auf die Probe stellen 44 bei¬ 
gemessen werden. Er eignet auch den Substantiva HDD im MT 
und TTeipaopög bei den LXX im v. 7, da sie ihre Bedeutung als 
typologisch bestimmte Ortsbezeichnung ausdrücklich von der 
Tatsache des „Gott versuchen“ zugewiesen bekommen haben. 
Wenn so die individuelle Erzählung vom Quellwunder durch die 
in den Versen 2 und 7 enthaltene Betrachtungsweise aus der 
Stellung des Volkes zu Gott gedeutet werden will, dann soll 
sie aber nur als ein typischer Einzelfall gelten für das, was die 
Geschichte Israels als eine Geschichte des Machtwirkens Gottes 
und des Unglaubens des Volkes besonders auszeichnet. Denn 
dieses Verständnis des Geschehens zieht sich durch die gesamte 
Überlieferung des AT und NT hindurch. Hierbei ist aber das 
Bemerkenswerte, daß für die Schilderung des sich wiederholenden 
Schwankens des Volkes in seiner Stellung zu Gott wie auch 
des Z weif eins einzelner gerade die Formel „Gott versuchen“ 
gewählt wird. Meist wird sogar in solchem Zusammenhänge 
direkt an die Geschichte vom ersten „Gott versuchen“ in Ex. 17, 
2—7 erinnert. 
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Diese Anknüpfung an Ex. 17 ist nun ohne weiteres dort voll¬ 
zogen, wo der Ortsname Hpö „Versuchung“ erwähnt wird. Er 
findet sich im MT außer in Ex. 17, 7 an den Stellen Dt. 6, 16; 
9, 22; 33, 8; Ps. 94 (95), 9 1 ). Wenn in Ex. 17 von einem „Gott 
versuchen“ des Volkes die Rede war, und die Ortsbezeichnung 
im v. 7 von diesem Tatbestände aus verstanden w 7 erden wollte, 
so liegt in Dt. 33, 8 entgegen dieser Tradition (vgl. den Parallel¬ 
bericht zu Ex. 17, 2—7 in Nu. 20, 2—13) eine andere Auffassung 
des Geschehens bei Massa vor; denn der Text spricht von einer 
spezifischen „Versuchung“ Levis, die er bei Massa bestanden 
hat. Somit ist in Dt. 33, 8 die Ortsbezeichnung HDD, die die 
LXX hier mit dem Worte TTdpu wiedergeben, ihrem Sinne nach 
als Ort des Versuchtwerdens (der „Versuchung“) und nicht wie 
in Ex. 17, 7 als Ort des „Gott versuchen“ (des „Gott auf die 
Probe stellen“) zu bestimmen. Dt. 33, 8 gehört folglich zu den 
Stellen, an denen vom TTEIPA51MOZ ausdrücklich die Rede ist 2 ). 
Ein einziges Mal kommt noch bei den LXX TTeipa als Orts¬ 
name vor: I. Esr. 5, 19. Während der Codex A mit den Pa¬ 
ralleltexten in der Aufzählung der Orte Kaqpipä gleich HTM 
des MT in Esr. 2, 25 (LXX: II. Esr. 2, 25: Kaqpeipd) und Neh. 
7, 29 (LXX: II. Esr. 17, 29: Katyeipa) liest, hat der Codex B 
statt dessen TTeipa gelesen. Auf Grund des ganzen Zusammen¬ 
hanges ist hier eine Verwendung der Vokabel TTeipa im nur 
profanen Sinne ohne Rücksicht auf eine tiefere Bedeutung an¬ 
zunehmen. An allen übrigen Stellen haben nun für HDD in seinem 
Gebrauch als Ortsbezeichnung die LXX das Wort TTetpacrjuios 
eingesetzt. Mit ausdrücklicher Erinnerung an Ex. 17 heißt es in 
Dt. 6, 16: Ouk eKTreipacreic; Kupiov töv 0eov crou, ov Tpotrov ^SeTtei- 
patfaie £v Tip TTeipacrjuip. Die Vulgata umschreibt hier die Vokabel 
HDD mit: Locus tentationis . . . und gibt so den Sinn der he¬ 
bräischen Ortsbezeichnung noch wörtlicher wieder als die LXX. 
Daß die Worte nDD-TTeipacrjLios an dieser Stelle ihre Bedeutung 
als Ortsbezeichnung aus der Geschichte vom „Gott versuchen“ 

1) Daß für die Entstehung des Ortsnamens HDD in Ex. 17, 7 und seine 
Verwendung in Dt. 6, 16; 9, 22 eine selbständige Erzählungsschicht in der 
Überlieferung verantwortlich zu machen ist, die den Namen vom gottver¬ 
suchenden Verhalten des Volkes her erklären will, betont A. v. Gail, Alt¬ 
israelitische Kultstätten, Beiheft ZAW 3, 1898, 30—32. 

2) Vgl auch 8. 64 f. 
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Dt. 6,16 


in Ex. 17 geschöpft haben, beweist die Verbindung des Gebotes: 
Du sollst Gott nicht versuchen . . . mit dem Gedanken an das 
Ereignis von Massa durch die Worte: öv TpoTrov. Das Zweifeln 
des Volkes Israel, das in der kurzen Formel „Gott versuchen“ 
gleich „Gott auf die Probe stellen“ zum Ausdruck gebracht ist, 
tritt somit nach Dt. 6, 16 typisch in seinem Verhalten bei Massa 
in Erscheinung. Auf Grund einer derartigen Deutung der Ver¬ 
gangenheit des Volkes erhält das Gebot: Du sollst Gott nicht 
versuchen . . . seine Gültigkeit über alle Zeiten hinweg. Dieses 
Gebot ist aber eingebettet in den Zusammenhang der Verse 
15—24. Besonders in vv. 15, 17, 18, 24 wird nun entwickelt, daß 
eine Haltung, wie sie das Volk in der Wüste zu Massa bewies, 
den vernichtenden Zorn Gottes heraufführt, der jeden Ungehorsam 
und Unglauben schließlich mit dem Tode, der Vernichtung be¬ 
straft. Hütet man sich aber vor einem „Gott versuchen“ und 
befolgt so gläubig Gottes Gebote, dann ist einem die Gnade 
Gottes und das Leben gewiß. Damit wird aber begreiflich, daß 
das Gebot von Dt. 6, 16 gewissermaßen das Ergebnis eines 
Gedankenganges darstellt, der nicht nur in Dt. 6, 16, sondern 
auch an all den Stellen in der Überlieferung zu Worte kommt, 
die die Historie Israels als eine Geschichte immer wieder 
auf tretenden Unglaubens des Volkes, der Gottes Zorn herauf¬ 
beschwört, beschreiben. — Die Verbindung des Gebotes: „Du 
sollst Gott, deinen Herrn, nicht versuchen“ . . . mit der Erinnerung 
an das Ereignis von Massa, wie sie in Dt. 6, 16 vorliegt, ist trotz 
Verwendung des Wortlautes von Dt. 6, 16 unter Auslassung des 
auf Massa hinweisenden Nachsatzes nicht beachtet in der Ver¬ 
suchungsgeschichte Jesu in Mt. 4, 7 und L. 4, 12, wenn es an 
beiden Stellen heißt: otk ^KTteipdcreig Kupiov töv 0eöv crou. Hier 
ist das Gebot absolut, d. h. für jeden Fall von „Gott versuchen“ 
geltend verstanden. Infolgedessen kann es als Antwort auf die 
Aufforderung, Gott durch eine besondere Handlung des Un¬ 
glaubens und Zweifelns zu versuchen, gebraucht werden. In 
Mt, 4, 1 ist also im Zusammenhang der Versuchungsgeschichte 
Jesu diese Verlockung, Gott zu versuchen, d. h. gegen ihn zu 
sündigen, als spezifische „Versuchung“ zu erklären.—Die gleiche 
Deutung des Geschehens bei Massa wie in Dt. 6, 16 liegt vor 
in Dt. 9, 22: Kai ev tw ’EvTrupuTjutu Kai ev Tip TTeipacrpui Kai 4v 
Tois Mvrjpacnv Trj<; emGupias Trapoguvovies rite Kupiov. Der Orts- 
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name HDD — TTeipacrpös — „Gottversuchung“ genügt offenbar 
nach der Meinung des Textes genau so wie die Erwähnung der 
Namen „Tabera“ und „Lustgräber“ zur Kennzeichnung der Stel¬ 
lung des Volkes gegenüber seinem Gotte, die gar nicht weiter 
geschildert zu werden braucht, zumal schon in den Versen vor¬ 
her an die Widerspenstigkeit und den Unglauben Israels be¬ 
sonders am Berge Horeb erinnert wird. Daß ein solches Ver¬ 
halten des Volkes den vernichtenden Zorn Gottes erregt, ist 
aber bei einer derartigen Betrachtung der Geschichte eine selbst¬ 
verständliche Konsequenz des Gedankens. So entspricht dem 
uapo2uvovT€£ rjxe Kupiov in v. 22 die Aussage in v. 8: Kai ev 
Xuupqß TtapinSuvaxe Kupiov, Kai eöupwöq eqp’ upiv eiEoXeÖpeucfai upag. 
Diesen Zorn Gottes als Antwort auf den Unglauben des Volkes 
kennt auch Ps. 94 (95). Im v. 11 heißt es: ins wpoaa ev xq öpYq 
pou (Gott spricht) Ei eicXeXeucXovxai eis xqv Kaxdirauolv pou. Zuvor 
wird aber in den Versen 8 und 9 zum letzten Male im AT das 
Ereignis der „Gottversuchung“ durch Nennung des Ortsnamens 
nDfc-TTeipacrpos ausdrücklich gekennzeichnet: (8) crqpepov eav xqs 
cpuuviis auxou aKOucxqxe, (8) pf| (XKXqpuvqxe xa<£ Kapbiag upinv, 
ev xu) TtapaTTiKpaapiu, Kaxa xf]V rjpepav xou ireipaopou ev xq epqpin * 
(9) ou eirelpaaav oi irax^peg upinv, eöoKipacxav Kai i'bocrav xd epva 
pou. Wie in Dt. 6, 16 das Gebot: „Du sollst Gott, deinen Herrn, 
nicht versuchen“. . . so erhält nun hier die Aufforderung zum un¬ 
eingeschränkten Glauben und Hören auf Gottes Ruf: crripepov . . . 
pf| (XKXqpuvqxe xag Kapbiag . . . durch den Rückblick auf das Ver¬ 
halten der Väter bei Massa eine Bedeutung über alle Zeiten 
hinweg. In Dt. 6, 16 wurde die Verbindung mit Massa durch 
den Satz: öv xpemov e£eTreipacxaxe . . . hergestellt, in Ps. 94 
(95), 8 heißt es einfach: HDJD DP3 im MT, Kaxa xqv rjpepav xou 
ireipaopou bei den LXX. Die Erklärung aber für diesen Orts¬ 
namen ist mit v. 9 gegeben: ou eueipaoav oi uaxepes . . ., ebcwi- 
paexav. Durch den Parallelismus membrorum: eTreipacrav . . . eboKi- 
paexav (im MT: ‘'StofD) wird das „Gott versuchen“ schließlich di¬ 
rekt als ein „Gott auf die Probe stellen“ erklärt 1 ). Wenn nun v. 9 
mit den Worten schließt: ibotfav xd epya pou, so wird damit offenbar 
auf das Wunder in Ex. 17 als Wirkung der Macht Gottes hin¬ 
gewiesen. Alle die auf geführten Stellen zeigen mit Ausnahme 
von Dt. 33, 8, daß dort, wo im AT unter dem Stichwort des 
1) Zum Gebrauch von boKipaftw parallel mit TreipaEui vgl. Anm. S.lli. 
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H. 3, 8 ff 


Ortsnamen nDto-TTcipaopös die Erinnerung an Ex. 17 lebendig ist, 
die gleiche Betrachtung vorliegt, wie sie sich in v. 2 und v. 7 
von Ex. 17 ausprägt 1 ). In ihrer Perspektive erscheint das Ver¬ 
halten des Volkes bei Massa als besonders typisch für seine 
sich immer wiederholende Sünde des Unglaubens und Zweifelns. 
Das kommt in der Überlieferung darin zum Ausdruck, daß zwar 
neben Massa auch andere Orte durch ihre Namen von der Sünde 
Israels Zeugnis ablegen 2 ), Massa aber unter ihnen stets do¬ 
miniert. Dieses Verständnis der Geschichte des Volkes hat 
sich nun bis in die urchristliche Zeit hinein erhalten. In H. 3, 
8. 9 wird die Stelle Ps. 94 (95), 8. 9 wörtlich zitiert. Und wie 
im Psalm die Erinnerung an Massa den Glauben stärken 
soll, so wird in H. 3, 12—4, 11 in förmlicher Exegese die über¬ 
zeitliche Bedeutung der Aufforderung des Psalms zum rechten 
Glauben: crripepov . . . pi) cncXripovexe xds Kapbias *— unter Betonung 
des eschatölogischen Charakters des crripepov herausgearbeitet: 
(3, 13) . . . TrapaKaXeiie £auxous Ka0’ frcdcfinv npepav, d'xpic; oö 
to crripepov KaXeixai. 

f 

Diese besondere Theorie über die Geschichte Israels als eine 
Geschichte der sich immer wiederholenden Sünde des „Gott 
versuchen“ hat jedoch, auch ohne ausdrückliche Beziehung auf 
das „Gott versuchen“ bei Massa, im AT, im alt jüdischen 
Schrifttum und im NT ihren Niederschlag gefunden, wobei 
teils allgemein, teils in Anknüpfung an eine bestimmte Situa¬ 
tion des Zweifels und Unglaubens vom „Gott versuchen“ des 
Volkes und des einzelnen die Rede ist. So heißt es in Nu. 14,22.23: 
. . . rravxes oi avbpes oi opüuvxes xf]V bo£av pou Kai xd aripeia ä 
eTTotrjcra ev Aiyutttuj Kat ev xtj epripiu, Kai eTreipaadv pe (MT: IM 1 ) 

1) An den genannten Stellen wird eine besondere Theorie über die 
Geschichte Israels vorgetragen. Das scheint auch der Zustand der Über¬ 
lieferung im MT zu bestätigen (vgl. v. Gail, Altisr. Kultst. z. St.); denn so¬ 
wohl mit Dt. 6, 16; 9, 22 wie auch Ps. 94, (95), 8 wird im Text der Zu¬ 
sammenhang mit dem Vorhergehenden so stark unterbrochen, daß man in 
Dt. 6, 16—19; 9, 22 ff. mit einem späteren Zusatz rechnet (vgl. die Be¬ 
merkungen von K. Marti bei Kautzsch, Heil. Schrift d. AT, z. St.) und 
Ps. 94 (95), in zwei selbständige Lieder, den Psalm von v. 1—-7 und den 
von v. 8 ff., zu zerteilen vorgcschlagen hat (vgl. die Äußerungen von 
A. Bertholet, ebd. z. St.). 

2) Vgl. nur Dt. 9, 22. 
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toöto öeKcnrov KCti oinc dcrriKouaäv jnou Tflg cpwvrjg, (23) ei jurjv ouk 
öipovTCti xr|V yov r\v uipocra. Daß mit der Zehnzahl der „Gott¬ 
versuchungen 44 das ganze Verhalten Israels typisch dargestellt 
wird, geht aus dem Zitat von Nu. 14, 22 in Pirke Aboth 5 her¬ 
vor. Denn hier heißt es in v. 7, der in einem Zusammenhänge 
steht, der die Zehnmaligkeit als typisch für alles Geschehen zu 
erweisen sucht: „Mit zehn Versuchungen versuchten unsere 
Väter Gott in der Wüste; denn es heißt: Sie versuchten mich 
schon zehnmal und hörten nicht auf meine Stimme 441 ). Der 
Mächtigkeit dieser Auffassung von der Geschichte Israels ist es 
weiterhin wohl zuzuschreiben, daß in Dt. 32, 16 bei den LXX 
der Gedanke der „Gottversuchung 44 gegenüber dem Text in der 
Masse der Handschriften und auch gegenüber dem MT in einem 
Codex eingetragen ist. In Dt. 32, 16 liest der Codex B und 
andere: Trapw£uväv jue erc’ aWoipioig, ev ßbeXvYPacriv auTwv Ttape- 
rrlKpavdv (Codex A und F: feHfeTUKpavav) jae (MT: Die he¬ 

bräische Form wäre genauer mit uap(e£)eTriKpavav auiov statt pe 
wiederzugeben. Auf jeden Fall bleibt aber im MT wie bei den 
LXX Gott das Objekt des Handelns Israels. Wenn es nun in 
v. 15 heißt: „Sie verachteten und verwarfen Gott 44 , so ist die Situ¬ 
ation die der „Gottversuchung 44 . Von hier aus ist es verständ¬ 
lich, daß im Codex 85 für e£(Trap)eTnKpavav ein eEeireipacrav ein¬ 
getragen ist 1 2 ). Ein ähnlicher Vorgang, der für die Wirkung der 
Vorstellung von der „Gottversuchung 44 im Sinne des MT sogar 
über die LXX hinaus spricht, ist in Ml. 3, 10 zu beobachten. 
Dieser Vers steht mit dem v. 15 in einem gewissen Zusammen¬ 
hang. Im MT enthält v. 10 die Aufforderung, Gott durch Ehr- 

1) Die Übersetzung stammt aus praktischen Gründen hier und bei 
den übrigen Zitaten, die nicht aus den bei E. Kautzsch vereinigten Apo¬ 
kryphen und Pseudepigraphen entnommen sind, aus P. Rießler, Altjüdisches 
Schrifttum außerhalb der Bibel, 1928. Zur Stelle vgl. 1073. Weitere 
Stellen, an denen die Zehnzahl von „Gottversuchungen“ ausdrücklich 
mit Ereignissen aus der Geschichte Israels identifiziert wird, bietet H. 
L. Strack-P. Billerbeck, Kommentar zum Neuen Testament aus Talmud und 
Midrasch, 1922 ff., 3, 411. — Auf die Bedeutung des Zehnerschemas und 
auf seine Anwendung zum Ausdruck der Größe der Frömmigkeit und 
Gottesliebe Abrahams in Erinnerung an etwa Js. 41, 8 im MT machen 
ausdrücklich aufmerksam K. Marti-G. Beer in G. Bccr-O. Holtzmann, 
Gießener Mischna, Traktat Abboth, 1927,119 ff., 128. Vgl. auch S. 57 u. S. 86. 

2) Vgl. Field, Origenis Hexaplorum . . ., z. St. 
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Ml. 3, 10. 15 


lichkeit bei Ablieferung des Zehnten auf die Probe zu stellen, 
um so seines Segens teilhaftig zu werden. Dagegen erhebt das 
Volk aus Kleingläubigkeit seine Stimme. Es nützt nichts, Gott 
zu dienen (v. 14); denn (v. 15) die Übeltäter versuchen (stellen 
auf die Probe) Gott*) und werden in Gnade angenommen (tcruu- 
Grjcxav). Wie in Ps. 94 (95), 9, wo das Verb ]Ti2 formal und inhalt¬ 
lich parallel mit HM gebraucht wird, findet sich hier in Ml. 3, 
10. 15 die Verwendung von ))"D im Sinne von MDJ gleich „Gott 
versuchen 44 . Merkwürdigerweise geben nun die LXX an beiden 
Ml.-Stellen, die mit Ps. 94 (95), 9 die einzigen sind, an denen )m 
mit der Bedeutung „Gott versuchen 44 gleich HDJ vorkommt, das 
Verb jnn nicht mit ÖOKijuä&n wieder wie in Ps. 94 (95), 9. Das 
ist vielleicht darauf zurückzuführen, daß die LXX aus der Be¬ 
obachtung, daß abgesehen von Ml. 3, 10. 15 in der Darstellung 
des MT ein „Gott versuchen 44 für den Menschen nicht Segen, 
sondern Fluch und Strafe nach sich zieht, die Übersetzung von 
]nn mit öoKijudZuu auf diesen Tatbestand in der Masse der Stellen 
zu beschränken bemüht sind. Damit wird es begreiflich, daß 
die LXX in Ml. 3, 10. 15 ein J)"D gleich „Gott auf die Probe 
stellen 44 , das nicht Fluch sondern Gnade zur Folge hat, in freier 
Übertragung wiedergeben. So steht in v. 10 nach der Aufforderung, 
den Zehnten an den Tempel zu liefern: ImcTKeiimcxOe (MT: 'JIJrD) 
bfj ev TOuitu, Xeyei Kupios . . . „Fürwahr, . . . ich will euch Segen 
regnen lassen. 44 In v. 15 antwortet das Volk: Kai vöv rjjueiq jaaKa- 
piZojaev äXAoxpious, Kai dvoiKobopouviai navies Troiouvreg avojaa, 
Kai aviecririoav (MT: ttro) Getu Kai eaüjGrjaav. An beiden Stellen 
tragen nun die späteren griechischen Übersetzer und auch die 
Vulgata über die LXX hinaus entsprechend dem MT den Ge¬ 
danken der „Gottversuchung 44 ein. In Ml. 3, 10 2 ) lesen Aquila 
und Theodotion für emcTKeipacTGe ein boKipacraie örj jue, Symmachus 
sogar TieipäcTaTe br\ jae. Der Codex 86 führt an, daß Symmachus 
Treipdcraie br\ jlioi gelesen habe. Und Theodoret sagt: tö t«P 
„^TnOTp^aTe (für ^TrtcFK&pacFGe schon in den Codices K c - b A) £v 
toütuj 44 oi irepi töv ÄKiiXav „TteipacraTe 44 eppqveiJKacnv. In Ml. 3, 15 
haben für avTecTirjcTav Aquila eöoKijuacxav töv Geov und Symmachus 

1) K. Marti in Kautzsch, Heil. Schrift d. AT, z. St., erklärt das „Gott 
versuchen“ als „Gott herausfordern“, so auch E. Sellin, Das Zwölfpropheten¬ 
buch, Kommentar zum AT, herausgegeben von Ernst Sellin, 8. Aufl. 1929,614. 

2) Vgl. Eieid, Origenis Hexaplorum . . ., z. St. 
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und Theodotion eirdpaoav töv 0eov zu stehen. Die Vulgata schließ¬ 
lich übersetzt Ml. 3, 10: Probate me — und Ml. 3, 15: Tenta- 
verunt deum. Wie sehr die jüdische Frömmigkeit im Blick auf 
die Geschichte das Verhalten Israels als ein permanentes Sün¬ 
digen ansah, das seinen Ausdruck im sich immer wiederholenden 
„Gott versuchen“ fand, beweist weiterhin Ps. 77 (78) 1 ). Auf der 
einen Seite steht Gottes Gnade, v. 16: e&iYorrev (Gott) uötup €K 
TOTpas (Erinnerung an Massa), auf der andern Seite des Volkes 
Sünde des Unglaubens, v. 17: Kai rrpocreGevTo 2n tou äjuapiaveiv 
auruj. V. 18: Kai egeTieipacrav töv 0eöv iv raig Kapöiaig auiajv, toö 
avnjaai ßpubjuaia xaig ipuxais aÜTtfuv. Offenbar ist hier nicht mehr 
an Massa gedacht, sondern, wenn man besonders v. 24 berück¬ 
sichtigt 2 ), an die Geschichte vom Manna in Ex. 16, 3 ff. (oder 
Nu. 11, 4 ff). Allgemeiner heißt es dann im Ps. 77 (78), 40. 41: 
(40) TrocraKis TtapemKpavav auiöv ev rij eprjpw . . . (41) . . . 
Kai ^rreipaaav töv 0eov ... und in v. 56: Kai eireipacrav Kai 
TrapemKpavav töv 0eov. Mit fast gleichen Worten spricht der 
Ps. 105 (106) von Israels Sünde in v. 14: Kai eTreOujuritfav em0u- 
jiiiav ev Trj epripiu, Kai erreipaoav töv 0eöv ev ävuöpiu. Höchst¬ 
wahrscheinlich ist hier w T ie in Ps. 77 (78), 18 an die Manna¬ 
geschichte gedacht; denn der Ausdruck 4Tre0ujur|cyav 4m0u|uiav 
wird wörtlich Nu. 11, 4 gebraucht. Wenn endlich im NT in 
I. K. 10, 9 nicht das Wasserwunder von Massa und nicht die 
Geschichte vom Manna als Beispiele der gottversucherischen 
Haltung Israels genannt werden, sondern auf das Ereignis der 
Schlangenplage in Nu. 21, 5 ff. unter Anwendung der Formel „Gott 
versuchen“, die in Nu. 21 nicht gebraucht ist, hingewiesen wird, 
so ist daraus ersichtlich, daß die Allgemeinheit und Mächtig¬ 
keit der Vorstellung vom „Gott versuchen“ als der Sünde des 
Volkes sich bis in die neutestamentliehe Zeit, die Verkündigung 
eines Paulus hinein erhalten hat. Die Erwähnung von Nu. 21, 5 ff. 
in I. K. 10, 9 will aber nicht als bloß historische Erinnerung 
gewertet werden, sondern hat eminente Bedeutung für die 
Gegenwart der von Paulus angesprochenen christlichen Gemeinde, 
was die Paränese beweist: jLirjbe eareipäZiujpev töv Kiipiov, KaOibq 
Tives auTUJV (Israel) eTieipaoav Kai xmb tujv öqpeuuv öttiuXXuvto. Da 

1) Vgl. S. 24 f. und S. 31 ff. 

2) Vgl. hierzu auch H. Schmidt, Die Psalmen. Handbuch zum Alten 
Testament, herausgegeben von Otto Eißfeldt, 1934, 150. 
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Gottes Zorn als Folge des „Gott versuchen“ 

nun dieser Satz in gewissem Zusammenhänge steht mit dem 
Verso 13, der von der Versuchung des Christen spricht, so ist 
es möglich, daß das „Gott versuchen“ in v. 9 als Sünde aufzu¬ 
fassen ist, durch die der Christ versucht werden kann. Damit 
gehört I. K. 10, 9 in Verbindung mit v. 13 in die Reihe der 
Stellen, an denen das „Gott versuchen“ als „Versuchung“ ge¬ 
deutet wird. Es ist noch bei diesem v. 9 hervorzuheben, daß 
analog der Typologie von 10, 4: Christus als der pneumatische 
Fels — in 10, 9 durch die Lesart: juribe eKueipdZiujjuev töv Xpioxov 
der ägyptischen Textgruppe Christus als der von Israel schon 
in der Wüste Versuchte zur Warnung für die christliche Ge¬ 
meinde geschildert wird, die Christus nicht versuchen darf. 
Dieser Gedankengang, daß das „Gott versuchen“ als eine Sünde, 
zu der der Mensch versucht werden kann, vom Menschen zu 
vermeiden ist, scheint in der biblischen Überlieferung noch öfter 
vorzuliegen, vgl. Dt. 6, 16; Js. 7, 12 und auch Mt. 4, 7. Ein ähn¬ 
liches Verständnis des „Gott versuchen“ steht schließlich wohl 
auch hinter der Lesart in Act. 5 in der Vulgata und bei Athanasius 
und Epiphanius, die in v. 3 statt errXfjpujcrev ein eTreipacrev bietet. 
Nach dieser Aussage ist Ananias vom Teufel versucht, den hei¬ 
ligen Geist (also Gott) zu versuchen (vgl. v. 9). — Losgelöst 
von jeder Beziehung zur Geschichte des Volkes Israel wird die 
Formel „Gott versuchen“ gleich „Gott auf die Probe stellen“ 
nur selten im AT und NT gebraucht. Bei dieser Verwendung 
der Formel ist nun das Bemerkenswerte, daß trotz des Fehlens 
einer historischen Erinnerung das „Gott versuchen“ als zusammen¬ 
fassender Ausdruck dient für eine Haltung des Menschen, die 
im Zusammenhänge stets als Unglaube, Zweifel und Ungehorsam 
charakterisiert ist, die Gottes Gnade verletzen und seinen Zorn 
heraufbeschwören. So ist das „Gott versuchen“ für Sap. ein 
Beweis des Unglaubens, Sap. 1, 2. Nach der Aufforderung im 
Schluß von v. 1: ev otTiXoiriTi KapMag CriTrjcroiTe oarrov (Gott) — 
heißt es: öti eupicXKeicu Totg jui] TreipuZioucfiv uötöv, ^jucpaviCerat bk 
toi £ jixri aTTicrroOcnv camp. Die Sünde des Menschen, die den Zorn 
Gottes heraufbeschwört und zur Bestrafung führt, wird im fol¬ 
genden Verse geschildert: (3) cxkoXioi ydp XoTicrjuioi x^ptfoucnv 
äno öeoö, boKtjuaEopevri xe f] öuvapis toü^ aeppovag. Noch 

deutlicher wird der Zorn Gottes als Folge des „Gott versuchen“ 
dargestellt in Sir. 18, 23. Dem Zusammenhänge nach bedeutet 
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ein unüberlegtes Gelübde schon ein „Gott versuchen“ *). Darum 
heißt es v. 23: irpiv eöHacrGai eToijwacxov creaurov, Kai jurj yivou ws 
avGpwTros 7T€ipd£ujv töv Kupiov. (24) juvficrGriTi Gupou (sc. Kuplou) &v 
rjpepais TeXeurrj^. Die gleiche Folge des Gedankens, Gott ver¬ 
suchen führt Gottes Zorn herbei, findet sich auch in Jdth. 8,12. 
Hier sagt Judith zu den Obersten der Stadt Betylua: Kai vuv 
Tives £ctt£ ujueig oi eireipacraTe töv Geöv ev ir] rjjuepa Tfl crrjjmepov. 
Den Schluß des v. 14 bildet dann der Satz: prj TrapopYiCeie Kupiov 
Geöv rjpujv. Bei dem Propheten Jesaja begegnet die Verwendung 
der Vorstellung der „Gottversuchung“ durch Alias, als er es ab¬ 
lehnt, das von Gott durch den Propheten ihm angebotene 
Zeichen zu fordern. Die Stelle lautet: (Js. 7, 12) Kai enrev 5 Axa£ 
Ou juf) anrfjcnn (das Zeichen), ouö£ julr| Treipdain Kupiov. Als letzte 
Stelle für den Gebrauch der Formel „Gott versuchen“ als Aus¬ 
druck einer Haltung des Unglaubens ist Act. 15, 10 zu nennen: 
vuv ouv ii 7T€ipd£€T€ töv Geöv, emGdvai £uyöv em töv Tpaxo^ov 
tujv juaGriTiuv. Das Joch, £uyos, ist die Beschneidung, die die 
Heiden zum Zeichen der Unterwerfung unter das Gesetz voll¬ 
ziehen sollen. Das heißt aber im Zweifel Gott versuchen; denn 
die Heiden sind nach Gottes Willen berufen 1 2 ), wie es Act. 15, 9 
ausdrückt: Tr) irfarei KaGapicra^ (Gott) jäq Kapblas auTwv. Darum 
erklärt Chrysostomus 3 ) in Homilien 32, 1 (Text ist verderbt): 
Ti TreipdCeTe töv Geöv ihq ouk icrxuovTa crwcxai T^rnarei; toutccttiv 
ti aTncTTeiTe tu) Geu). Alle diese Stellen haben gezeigt, daß in 
der Formel „Gott versuchen“ gleich „Gott auf die Probe stellen“ 
im AT und NT das Verb „versuchen“, HDJ, TreipdCw, eKTreipaCw 
in einem Sinne gebraucht wird, der mit der spezifischen Ver¬ 
suchungsvorstellung, die von dem TTEIPAXMOX als einer Erfah¬ 
rung des Glaubens spricht, in keinem Zusammenhänge steht- 
Die Formel „Gott versuchen“ beschreibt vielmehr eine Hand, 
lungsweise des Menschen, die durch Unglauben und Zweifel 
bedingt ist. 

1) Ygl. z. St. die Anmerkung von Y. Ryssel in Kautzsch, Apokr. u. 
Pseudepigr. d. A.T. 

2) Ygl. die Bede des Petrus Act. 15, 7 9 und die Vision dos Potrus 
Act», 10, 111¥. und 11, 5 ff. 

3) Vgl. J. A. Gramer, Gatenae Graecorum Patrum . . 1844, 3, 245. 
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Zum Schluß sind noch die Stellen aufzuführen, an denen die 
Verben ireipdZiuj, öiaireipäEuj, die verbale Wendung xretpav Xapßa- 
veiv und die Substantiva Tieipa und Treipacrpog mit einer Bedeu¬ 
tung verwendet werden, die vom Versuchungsgedanken so offen¬ 
sichtlich nicht bestimmt ist, daß sich eine ausführliche Behand¬ 
lung erübrigt. Zunächst dienen analog zu dem eben dargestellten 
Gebrauch des Verbs „versuchen“ in der Formel „Gott versuchen“ 
im Sinne von „erproben“ an einer Beihe von Stellen die Worte 
TifeipüCuu, biaTieipaCuj und auch ueipacrpos samt ihren hebräischen 
Äquivalenten, soweit der MT dem Text der LXX entspricht, 
zum Ausdruck der Vorstellung von der Erprobung und Prüfung. 
So heißt es III. Bg. 10, 1: . . . ßa<JiXurö>a Zaßa . . . flXGev ttci- 
päoai aüxöv (MT: iriDi^) (Salomon) ev aiviYpaaiv gleich II. Chr. 9,1: 
. . . iiXGev tou Treipaaai (MT: ZaXwpujv 4v aiviYpamv. Ähn¬ 

lich der hier vorliegenden Anschauung der Erprobung durch 
BäLselrede, die von geheimem, zauberischem Wissen zeugt, wird 
von Symmachus und dem Samaritaner nach Field in Gn. 44 , 
5. 15 die Aussage der LXX vom Wahrsagen Josephs aus seinem 
Becher als ein Erproben auf Grund mantischer Begabung erklärt. 
Der Samaritaner liest in Gn. 44, 5 1 ): Kal auiög Treipaopu) TieipäEei 
ev auxuj statt: oiumcrpijj oium£exai ev aüxip (dem Becher) beiden 
LXX, und Symmachus liest in Gn. 44, 15: Kai fdp &fvujTe g Tl 
Treipaajuu) TieipäCexai (fortasse: ueipaCei) öjuoios epol (Joseph) statt: 
ouk oi'öaxe oxi oiumcrpiö oiujvieixai avGpumos 0105 4yuj. Wie nach 
III. Bg. 10, 1 das Bätselwort den Menschen auf die Probe stellt, 
so kann auch nach Sir. 13,11 (14) und 27, 7 ( 8 ) schon das einfache 
Wort und die Unterhaltung die Erprobung mit sich bringen. 
Sir. 13, 11 heißt es vom Verhalten gegenüber dem Fürsten: pf) 
mcrxeue xoig irXeiocnv Xoyois auxoö* 4k ttoXXtis Yap XaXias Tieipäcrei 
(hebräische Sir. JVW) cre. Und in 27, 7 steht der Satz: Tipö Xo- 
Yicrpoö 2 ) pf| 47raivecri]g avöpa, ouxog y<*p ireipacrpög ävGpumujv. An dieser 
Stelle wird also das Substantiv Tieipacrpög als Ausdruck für „Prüfung, 
Erprobung“ verwendet. Daß ueipaapog hier tatsächlich in diesem 
Sinne gebraucht ist, beweist der Zusammenhang mit 27, 5 ( 6 ); 
denn in 27, 5 (6) wird der ireipaapog durch die Bildvorstellung 

1) Vgl. Field, Origenis Hexaplorum . . ., z. St. 

2) Nach Ryssel bei Kautzsch, Apokr, und Pseudepigr. d. AT, z. St. als 
biaXoYiöpoö zu lesen! 
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von der Prüfung der Töpfergeräte durch Feuer im Ofen *) 
eindeutig auf die Bedeutung „Prüfung, Erprobung“ festgelegt: 
cTKeuri Kepcxjueius boKijuaZei Kdjuivog, Kai Treipaujiiög avGpumou ev 
öiaXoYUJütp auioö (die Codices S c * a und A haben übrigens 
XoYUTjiiiu vgl. 27, 7). TTeipacrjLiog als Ausdruck für Erprobung findet 
sich noch einmal in der Bibel in Sir. 6, 7: ei Kxäaai qpiXov, ev 
Treipacyjiup (hebräische Sir. Kxfjcrai aüxov. Mit der allgemeinen 

Bedeutung „sich prüfen“ begegnet Treipä&ju schließlich in Sir. 
37, 27 (30) : tckvov, ev xq £uuri aou Tieipacrov rfjv ipuxqv aou, Kai iöe xi 
Trovqpöv aüxq, Kai gq biug auxrj — und in der Stelle II. K. 13, 5, 
in der der Gedanke der Prüfung durch die synonyme Verwen¬ 
dung von TreipaZxu und boKiga&ju 2 ) besonders betont ist: f EauTOÖ£ 
TreipaZexe ei eure 4v ttj maxei, eauxous boKijuaZexe. Das Verb öia- 
TreipäZm kommt nur einmal bei den LXX vor in III. Macc. 5, 40 
und zwar im Sinne von „erproben, auf die Probe stellen“ : BamXeö 
(Ptolemäus Philopator), pexP 1 tivq£ u)£ &X6you<; rjpd<; öiarceipdCeiS * ♦; 

Weiterhin ist an einigen Stellen im AT und NT ein seiner 
Art nach profaner Gebrauch des Verbs #TM, TteipäZlu, der Wendung 
Tieipav Xajußäveiv und des Substantivs ireipa als Ausdrücke für 
„etwas versuchen, einen Versuch machen“ zu bemerken. So wird 
in Dt. 4, 34 in einer Aussage über das Verhalten Gottes neben¬ 
einander in einem Satze das Verbum TieipdZiu) in dem nicht spe¬ 
zifischen Sinne „etwas versuchen, einen Versuch machen“ und 
das Substantiv Treipacrjaog in der charakteristischen Bedeutung 
„Versuchung“ verwendet: (32) eTrepwxfiaaTe fijaepag Trpoxepag . . . 
(34) ei eTreipacrev (MT: #1M#T) 6 0 ebq eicreXGubv Xaßeiv 4auxu3 ?0vog 
€K jaeaou £0vou$ 4v Treipaaptu Kai ev crrtjLieioig Kai ev xepaoiv . . . 
Zweifelhaft bleibt es, ob in Jdc. 6, 39 ireipaZu) im Sinne von 
„etwas versuchen“ oder von „erproben, eine Probe machen“ zu 
verstehen ist, was dann im Zusammenhänge des ganzen Textes 
einem „Gott auf die Probe stellen“ gleich käme. Auf jeden Fall 
aber besteht keine Beziehung zur spezifischen Versuchungsvor- 
stellung: Kai eurev Tebeuiv Trpög xöv Geov Mf| bf| öpYiüGrjTiü 6 0v- 
jnög aou ev ejaoi, Kai XaXrjcyu) exi aira£ # Treipäou) öe Kai y^ 2ti airaE 
ev tu) ttokw . . . Ganz ähnlich wie in Jdc. 6, 39 kann in Dn. 1, 12 
und 14 neipaZm als „etwas versuchen“ oder als „prüfen“ auf¬ 
gefaßt werden. Der Bedeutung „prüfen“ entsprechend findet sich 

1) Zur Bildvorstellung vgl. Anm. S. 12. 

2) Zum synonymen Gebrauch von treipdEuj und boKipdEuj vgl. Anm. S. 11. 
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sogar in späteren Handschriften die Ersetzung von TreipaZw durch 
boKipdZtu. Die LXX lesen in 1, 12 : (Daniel bittet den Kämmerer 
um Änderung der Kost) TTeipacrov öf| tous Traibd^ crou e(p’ ripepas 
öeKa (Theodotion nur r)p£pa<g). Nach Field *) steht ÖOKipacxov statt 
TTeipacrov in einem Scholion und in Codex 36 in margine alia 
manu. In 1, 14 haben die LXX: Kai 4xPfitf aT ° auToi^ töv Tponrov 
toötov (Theodotion: Kai eicrrjKoucxev airrujv), Kai ^ireipacrev (4 öoki- 
juacrev hat Codex 136 in margine quasi scholion) amobq qpepas 
öeKa. Diese Möglichkeit eines doppelten Verständnisses von Trei- 
paCuj liegt bei den LXX gegenüber MT und Vulgata auch in 
Eccl. 2, 1 vor: Evuov eftb 4v Kapöicj pou Aeöpo br\ Treipacrw cre 
(MT: J-DDSK m m rab) 4v euqppocruvfl (Vulgata freier: vadam et ad- 
fluam deliciis), Kai ibe ev aYaGiö* Kai iboü Kaiy€ toöto pataiÖTrj^. 
Diese Aussage kann übersetzt werden: „Ich sprach in meinem 
Herzen, wohlan denn, ich wills versuchen mit dir in Freude. “ 
Imperativisch ausgedrückt: „Versuch dich doch in der Freude“ — 
gleich: „Mach einen Versuch mit dir in der Freude.“ Sollte da¬ 
gegen der Gedanke der Prüfung anklingen, dann müßte der 
Satz folgendermaßen wiedergegeben werden: „Ich will dich 
prüfen, auf die Probe stellen in (mit) der Freude.“ Eine Deutung 
von TT€ipd£u) an dieser Stelle von der spezifischen Versuchungs¬ 
vorstellung her ist auf Grund des gesamten Zusammenhanges, 
in dem Eccl. 2, 1 steht, ausgeschlossen. Ganz einfach in dem 
profanen Sinne „etwas versuchen, den Versuch machen“ wird 
Treipa&ju in Act. 24, 6 verwendet: tö iepöv ^Treipacrev (Paulus) ße- 
ßrjAtucrai. Der Gebrauch der Wendung Treipav Xapßaveiv mit der 
gleichen Bedeutung begegnet in H. 11, 29: TTiCFTei bießrjcxav Tfjv 
4pu0pav GaXacxcrav tbg bm Srjpas YÜS, ÜS Tieipav Xaßovies oi Aiyutt- 
tioi KaieTTÖGncrav. Daß Treipa aber nicht nur in der Formel Treipav 
Xapßaveiv, sondern auch selbständig als Ausdruck für „Versuch“ 
vorkommt, zeigt IV. Macc. 8, 1: > ETreiör| Yap Kaia Trjv TrpwTriv Trei¬ 
pav eviKrj0r| irepicpavrig 6 Tupavvog, . . . (2) . . . ^KeXeucrev aXXoug 
4 k Tr)s fjXiKia^ tüjv ’Eßpaiwv aYaYeiv. 

Schließlich sind noch die Stellen zu nennen, an denen das 
Verb Treipd£iu, die verbale Wendung Treipav Xapßaveiv und das 
Substantiv Treipa zur Bezeichnung für ein natürliches „Erfahren“ 
gewählt sind. So heißt es Sap. 2, 24 von der Erfahrung des 
Todes, die der Mensch machen muß: cpGovip 5e öiaßoXou Gdvaiog 

1) Ygl. Field, Orig. Hex. . . ., z. St. Zu b^Ka ruudpac vgl. S. 86, Anm. 5. 



Schluß und Zusammenfassung 


47 


thrfiXGev ei$ töv kocxjliov, ntipüZbucxiv bk auröv dt ifig eKeivuu 
pepiboc öviec. Aber noch öfter findet sich gerade in Sap. nfi- 
päEw als Ausdruck für ein Erfahren, Innewerden. 12, 26: oi bk 
rraiTvioi^ eTriripricreujg jur) vouGernGevres ä£iav Geoö Kpicnv Tieipäcxou- 
aiv. 19,4. 5: (4) eiXicev y<*p aüroüs f| d£ia eiri toöto irepas äväYKri, 

. . . Tva ... (5) Kat 6 jufev \aöq aou TrapäfcoSov öbonropiav Tieipäcrq. 
An dieser Stelle ist ireipaCuj in so völlig profanem Sinne ge¬ 
braucht, daß es ohne weiteres im Codex B a - b und A durch ttc- 
pacrr] und in Codex N sogar durch eupuucnv ersetzt werden konnte. 
Beide Änderungen erklären sich aber wohl daher, daß den Ab¬ 
schreibern Treipä&ju schon zu sehr religiöser Terminus geworden 
war, als daß sie das Verb in solchem profanen Zusammenhänge 
hätten anwenden können. — Auch in Sir. wird TreipdCw mit der 
Bedeutung „etwas erfahren“ verwendet. 39,4(5): ev yQ aXXo- 
Tpiuiv £Gvt£)V ht€X€Öcr€Tat, dyaGd tdp Kal KaKä £v avGpumois £tt€i- 
pacrev. Die Formel ireipav Xajußaveiv begegnet in derselben Weise 
als Ausdruck für „erfahren“ in DL. 28, 56: kuI i\ (foruXf| £v tipiv . . ., 
fjs ouxi Treipav eXaßev (MT: WIM) 6 noix; aürrjs ßaiveiv em rfig 
Yt)^ . . . Aquila liest hier: fjs oük eTteipacrev Taperos Trobös auTfjs 
ucpicrracrGai em ins YüS- Ebenso wird auch im NT Treipav Xajußd- 
veiv gebraucht in H. 11, 36: eiepot bk djLirraiYpuJV Kal juacrriYuiv 
Treipav eXaßov. Ähnlich wie in Dt. 4, 34 wird in H. 11, 36 „ver¬ 
suchen“ im profanen Sinne „erfahren“ in allernächster Nähe 
neben einem TreipdCuu in spezifischer von der Versuchungsvor- 
stellung her bestimmter Bedeutung in v. 37 verwendet. Endlich 
sind noch zwei Stellen zu nennen, an denen Tieipa als Ausdruck 
für Erfahrung vorkommt. Sap. 18, 25: flv y«P juövri f| Treipa t ns 
öpYns vKavrj. Und 11. Macc. 8, 9: . . . cruvearncrav be auiq) Kal Top- 
Ytav avbpa cTTpairiYÖv Kal eu TroXepiKais xp € k* 1 S txovxa Treipav. 

Dieser Überblick über die Gestaltung des Versuchungs¬ 
gedankens in Wort und Sprache hat gezeigt, daß es im Hebrä¬ 
ischen und Griechischen nur ein enger Kreis von Worten und 
sprachlichen Wendungen ist, die zum Ausdruck der Anschau¬ 
ungen vom TTEIPAZMOZ verwendet werden. Eine genaue Prüfung 
der Möglichkeiten und der Unterschiede der Bedeutungen, die 
bei den einzelnen Worten innerhalb dieses Kreises zu beobachten 
sind, hat aber ergeben, daß nur die Stellen der Bibel, an denen 
die Vokabel „versuchen“ in dem technisch-religiösen Sinne „Ver¬ 
suchung“ gebraucht wird, für die Darstellung des TTEIPAZMOZ 
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als eines typischen Begriffs in Frage kommen, während alle die 
Stellen, an denen „versuchen“ zur Bezeichnung eines anderen, also 
nicht dieses spezifischen Sachverhaltes dient, auszuscheiden sind. 
Diese Beschränkung auf eine kleine Zahl von Ausdrücken und 
die damit hervortretende, feste, einheitliche sprachliche Prägung 
zeugt jedoch von der Klarheit und Stärke der VersuchungsVor¬ 
stellung. Der Intensität der Wirkung der TTEIPAIMOI-Typo- 
logie auf Wort und Sprache entspricht aber auch eine Extensität. 
Sie kommt darin zur Geltung, daß dort bei den LXX und im 
NT, wo die Eintragung des Versuchungsgedankens möglich war, 
diese häufig stattgefunden hat mit der Ersetzung von Aus¬ 
drücken allgemeinen und unzutreffenden Sinnes durch eindeutig 
vom TTEIPAIMOI her bestimmte Termini. 

III. Die Versuchung des alftesfamentlidien Frommen 
im AT, alt jüdischen Schrifttum und NT. 

1. Die Versuchungen des Patriarchen Abraham. 

TTEIPAIMOI als eine spezifisch religiöse Erfahrung des Men¬ 
schen begegnet in der Bibel zum ersten Male in der Überliefe¬ 
rung vom Patriarchen Abraham in Gn. 22, 1: Kai ejevexo pexa 
Ta prjpaxa xaöxa 6 Geöc; eTreipa£ev töv Aßpaaju. Diese Bemerkung: 
„Gott versuchte Abraham“ — bildet die Einleitung zu der Er¬ 
zählung vom Befehl Gottes an Abraham, Isaak zu opfern, und 
vom Gehorsam Abrahams. Offenbar will durch sie die ganze Ge¬ 
schichte von vornherein in dem Sinn verstanden sein, daß sie 
von der Versuchung Abrahams handelt, die mit dem Verlangen 
Gottes anhebt. Diese Forderung Gottes richtet sich aber an den 
Gehorsam Abrahams. Damit bricht also über das Verhältnis 
Abrahams zu Gott, d. h. seinen Glauben, die Versuchung herein. 
Daß dieser Gedankengang tatsächlich hinter der Darstellung der 
Erzählung von der Opferung Isaaks steht, beweist v. 12 b am 
Schluß der Geschichte; Gott selbst fällt über den Glaubens¬ 
gehorsam Abrahams, nachdem er sich in der Versuchung be¬ 
währt hat, das abschließende Urteil: vuv ydp efvwv öxi epoßf) 
töv Geöv (Tu, Kai ouk ecpeicruj tou uiou crou tou aYaTrr|TOÖ bi’ ejue. 
Diese Schilderung Abrahams als des in Versuchung bewährten 
Frommen in den beiden zitierten Sätzen von Gn. 22 wird aber 
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als typisch erwiesen durch die spätere Überlieferung, die das 
ganze Leben des Patriarchen gern unter den Begriff des TTEI- 
PAZMOZ stellt. Auf Grund dieses Tatbestandes ist es möglich 
mit Gunkel und Beer 1 ) auch schon in der Erzählung vom Auszug 
Abrahams aus Haran Gn. 12,1 ff., in der Feststellung von Gn. 15, 6 
„er glaubte mehrfach“, in der Geschichte vom Besuch 
Gottes bei Abraham Gn. 18, 1 ff. Motive von Versuchungs¬ 
geschichten zu sehen, wie es schon B. Beer im Zusammenhänge 
seiner Gesamtdarstellung der Gestalt Abrahams als eines Heros 
nach der Auffassung der jüdischen Sage getan hat 2 ). Ausdrück¬ 
lich wird aber schon in den apokryphen Büchern des AT Abra¬ 
ham als der Typ des in Versuchung treu Erfundenen geschildert. 
So heißt es in Sir. 44, 19 (20). 20 (21): (19) ’Aßpaaju juerag TraTf)p 
. . ., Kai oux eupeörj öjuoiog £v Tr) bo£rj, . . . (20) Kai 4v Treipaojuuj 
(hebr. Sir. ^D^Ül) eupeörj Triarog. Wenn an dieser Stelle Abraham 
Triaxog genannt wird, so steht dies auf einer Ebene mit der 
Frage in I. Macc. 2, 52: Aßpaaja oük ev Treipaapw eüpeöri maxog, 
Kai 4\oYi<x0ri auxiö biKaiocruvrj; Sie entwickelt im Zusammenhänge 
einer allgemeinen Darstellung der Frömmigkeit der Väter zur 
Nachahmung für die Gegenwart das Verhältnis von Versuchung 
und Glauben Abrahams und gebraucht dabei Worte, die wie 
eine Paraphrase von Gn. 15, 6 klingen: erriaxeuaev Äßpadp tu) 
0€üj, Kai e\o*ficr0r| auxiö eig bucaioauvriv. In der mang wird also 
Abraham als maxog erwiesen, indem sein Glaube die Versuchung 
überwindet. Diese Vorstellung von der 7tlaxig ’Aßpadju ist aber 
neben der Anschauung vom Treipaajuög ’Aßpaaju beherrschend für 
das Bild von Abraham in der ganzen Bibel. Dabei verbindet 
sich nun der Gedanke vöm maxog Aßpüap mit dem vom rifami- 
pevog ’Aßpaäp, der bei den LXX herausgebildet ist, indem sie 
in Js. 41, 8 und II. Chr. 20, 7 3) die Aussage des MT von D/TDK 
auf Gott als Subjekt beziehen und dementsprechend in Js. 41, 8 

1) Vgl. H. Gunkel, Genesis, Göttinger Handkommentar zum Alten 
Testament, herausgegeben von W. Nowack, 5. Aufl. 1922, 236, 163 f., 180, 
199, und auch G. Beer, Kurze Übersicht über den Inhalt der alttestament- 
lichen Schriften, 1926, 9. 

2) Vgl. B. Beer, Leben Abrahams nach der Auffassung der jüdischen 
Sage, 1859 (Opferung Isaaks, 55 ff.). Eine summarische Übersicht über die 
Darstellung Abrahams im israelitisch-jüdischen Schrifttum und NT bietet 
J. Jeremias im Artikel: ’Aßpadp ThW 1, 7ff, 

3) Vgl. auch Dn. 8, 35. 
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mit ’Aßpadp ov riYdTirjcra — und in II. Chr. 20, 7 mit "Aßpadjn 6 r|*raTrr|- 
juevoq; — wiedergeben. In Je. 2, 23 schließlich ist im Anschluß 
an Js. 41, 8 nach dem MT die Anschauung vom moros Aßpadju 
unter den Begriff des qplXos 0€ou subsumiert. Doch die Be¬ 
ziehung zur YersuchungsVorstellung bleibt unvergessen, und so 
begegnen im Sinne von Prv. 3, 12 : öv fap äYaTTcjt Kupios mxi- 
beuei, wie Codices K und A lesen statt eXefxei des Codex B, — 
und von Apc. J. 3, 19: ooous eav qpiXuj eXe*fxu) Kai Tiaiöeuuj — 
beide Anschauungen eng miteinander verbunden in Jdth. 8, 22. 23 
in der Yulgata des Hieronymus, die hier gegenüber der mit 
Codex 58 und der syrischen Übersetzung zusammengehenden 
Vetus Latina und den LXX*) einen eigenen Text bietet, der 
offenbar auf Grund biblischer Reminiszenzen seine jetzige Form 
erhalten hat 2 ): (22) Memores esse debent quomodo pater noster 
Abraham tentatus est et . . . probatus dei amicus effectus est. 
(23) Sic Isaac, sic Jacob, sic Moyses et omnes qui placuerunt 
deo, per multas tribulationes transierunt fideles. In Erinnerung 
an Gn. 22, 12 b (epoßf] röv 0eov gleich timor domini!) und an 
Nu. 21, 5. 6 wird dann in v. 24 fortgefahren: (24) Illi autem, qui 
tentationes non susceperunt cum timore domini et impatientiam 
suam et improperium murmurationis suae contra dominum pro- 
tulerunt, (25) . . . a serpentibus perierunt. Zum Lohne für die 
Bewährung seines Glaubens wird Abraham also amicus (fifam|- 
pevos, cplXog) dei. Im Text der LXX ist nach den CodicesBNA 
und auch 58 diese Aussage verkürzt wiedergegeben mit dem 
v. 26 (gleich 22. 23 in Vulgata): jLtvrjcrGriTe öoa eTTOiqcyev pexä 
’Aßpaaju, Kai öaa emlpacrev xöv Jcrack, Kai öaa etivexo xip ’laKibß ... 
(27) öxi ou Ka0ius emvouq eTrupuuerev eis exaojuöv xrjs Kapblas au- 
xujv, Kai r)päs ouk egebiKrjoev, äXX’ eis vou0exr|criv jaaoxrfoi Kupios 
xous eYTvZovxag auxu). Wenn nun in Jdth. 8, 26 (23 nach Yulgata) 
auch von einer Versuchung Isaaks neben der Abrahams berichtet 
wird, so wird dies auf ein Verständnis der Erzählung von Gn. 22 

1) Zur Textüberlieferung des Judithbuchcs vgl. die Bemerkungen von 
M. Löhr in Kautzsch, Apokr. u. Pseudepigr. d. AT, z. St., und von O. Zöckler 
in H. L. Strack - O. Zöckler, Apokryphen des Alten Testaments, 1891, 188. 

2) Dies ist möglich, wenn man bedenkt, daß Hieronymus nach seiner 
eigenen Aussage (Praef. in libr. Judith) bei der Herstellung der Über¬ 
setzung von Judith flüchtig verfahren mußte: „Huic unam lucubratiunculam 
dedi.“ Im übrigen vgl. F.Stummer, Einführung in die lateinische Bibel, 
1928, bes. 97. 
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zurückzuführen sein, das in dieser Geschichte auch eine Ver¬ 
suchung Isaaks sieht. Daß die Entwicklung dieser Vorstellung 
von Abraham und Isaak auf Grund von Gn. 22 der jüdischen 
Frömmigkeit schon bei den LXX geläufig war, beweist in seiner 
Sprache das IV. Makkabäerbuch. Hier findet sich zwar nicht 
eine ausdrückliche Erwähnung des Versuchungsgedankens im 
Zusammenhänge der Stellen, an denen die Frömmigkeit Abra¬ 
hams und Isaaks gemeinsam hervorgehoben wird. Beide werden 
aber entsprechend dem philosophisch-religiösen Charakter dieser 
Schrift, die mit Deißmann als „ein Denkmal stoisch beeinflußten 
Judentums“ 1 ) zu bezeichnen ist, als Beispiel der im Leiden be¬ 
währten Glaubensfestigkeit in Erinnerung an Gn. 22 geschildert. 
So heißt es IV. Macc. 13, 12: Mvfjöflrixe . . ., xivos Traxpö^ x ei P' 1 
acpaYiouyörjvai bia xfjv euoeßeiav ÜTiejueivev 6 ’Iocuxk. Neben dem in 
der Mahnung liegenden Hinweis auf Abrahams Glaubensgehorsam 
wird hier die geduldige Leidensbereitsohaft Isaaks als Ansporn 
der sieben Märtyrerbrüder erwähnt. Dieser Vorstellungskomplex 
von Abraham und Isaak ist nun ausführlich entwickelt in 
IV. Macc. 16, 19. 20: (19) . . . öcpiXexe Travxa ttovov ürcojueveiv öia 
xöv 0eöv. (20) öi’ ov Kai 6 Ttaxrjp rijuixiv Aßpaaju eaireubev xöv eOvo- 
iraxopa uiöv aqpaYidaai, Kai ’laadK (nach Deißmanns Vorschlag 
Umstellung: statt oqpaYidoai 5 1 (Tack, Kai) xfjv naxpujav x e ?P a Hiqprj- 
(pöpov Kaxaqpepojuevrjv gti’ auxöv öpüiv ouk eTrxrjHev. Die Anschauung 
von Abraham als dem Typ des Bewährten ist aber so mächtig, 
daß sie "sich in IV. Macc. an noch zwei weiteren Stellen Geltung 
verschafft. So wird 14, 20 die Mutter der sieben Jünglinge in 
der Standhaftigkeit ihrer Gesinnung mit Abraham verglichen, 
mit deutlicher Anknüpfung an Gn. 22: dXX’ oüx'i xf)v Aßpaaju 
ojLioipuxov xujv veavuhv jurixtpa juexeKivr|o*ev f| aupirdOeia xkvuuv. 
Derselbe Gedanke findet sich, nur kürzer, in 15, 28: xrjs 0 eocre- 
ßoög Aßpaaju Kapxepiag r\ 0uYaxrip ejuvrjcr0r|. 

War bisher bei den LXX nur von einer Versuchung Abra¬ 
hams und der Bewährung seines Glaubens im Anschluß an 
Gn. 22 und auf Grund eines besonderen Verständnisses dieser 
Stelle die Rede, so stellt nun das altjüdische Schrifttum das 
ganze Leben des Patriarchen unter dem Gesichtspunkt des TTEI- 
PAZMOZ dar, indem es die Überlieferung der Genesis als einen 

1) Vgl. die Einleitung von A. Deißmann zur Übersetzung d. IV. Macc. 
in Kautzsch, Apokr. u. Pseudepigr. d. AT, 2,151. 
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fortlaufenden Bericht von vielfältigen Versuchungen des Erz¬ 
vaters deutet. Zunächst sei hier die Apc. Abr. genannt, weil sic 
eine Versuchung Abrahams erzählt, die die Geschichte von 
Gn. 22 unter Verwendung von Motiven vom Aufenthalt Israels 
am Sinai ausgestaltet und umbildet, 12, 1. 2 ff. 1 ): „So gingen 
wir (Abraham und ein führender Engel), wir zwei zusammen, 
vierzig Tage und Nächte. Ich aß kein Brot und trank kein 
Wasser, ... (2) So kamen wir zum Gottesberg, dem hoch¬ 
berühmten Horeb. (6) Der Engel sprach zu mir: Abraham! Ich 
sagte: Hier bin ich. (7) Er sprach zu mir: Schlacht* alles dies 
(Tioro, die Abraham bereitgestellt sieht). 44 Als Abraham opfern 
Will, erscheint ein unreiner Vogel und setzt sich auf das be¬ 
reitete Opfer und spricht: (13, 5) „Verlaß den Mann (Engel) 
bei dir und flieh! 44 Abraham fragt den Engel nach der Bedeu¬ 
tung dieses Tieres: (6) „Was ist doch dies, mein Herr? (7) Er 
sprach: Es ist dies die Gottlosigkeit; es ist Azazel. (8) Dann 
sagte er zu ihm (dem Tier): . . . (13) Du besitzest nicht die 
Macht, die Frommen alle zu versuchen. (14) Weich nur von 
diesem Mann! Du kannst ihn nicht verführen. 44 Diese 
Versuchungsgeschichte in Apc. Abr. baut zwar noch auf 
Gn. 22 auf. 12, 6, die Anrede und der Befehl des Engels 
entsprechen denen Gottes in Gn. 22, 1 und 11. Auch könnte 
man 12, 7 als eine Umgestaltung von Gn. 22, 13 be¬ 
zeichnen. Von der Opferung Isaaks jedoch als Versuchung 
Abrahams wird nichts berichtet. Dagegen ist mit der Erwähnung 
des „hochberühmten Horeb“ statt des Berges Morija und vor 
allem der Wanderung Abrahams, die vierzig Tage und Nächte 
dauert, während deren Abraham fastet, an den Aufenthalt Israels 
am Horeb und fast wörtlich an den Bericht von Moses Verweilen 
auf dem Berge in Ex. 34, 28 erinnert. Gerade dieser Aussage 
ist nun besondere Bedeutung beizumessen. Die Zahl vierzig 
wird gern in der gesamten Bibel in den verschiedensten Zu¬ 
sammenhängen, bemerkenswerterweise jedoch am häufigsten bei 
Daten der Heilsgeschichte im typischen Sinne verwendet. Da¬ 
mit, daß in Apc. Abr. diese Schilderung eines vierzigtägigen 
Fastens auf dem Berge als Einleitung zu einer Versuchungs¬ 
geschichte gewählt ist, darf sie als Bindeglied 2 ) zwischen den 

1) Zur Übersetzung vgl. P. Bießler, Altjüdisches Schrifttum, z. St. 

2) Vgl. S. 79. 
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Berichten vom Fasten des Mose Ex. 34, 28 und vom Fasten Jesu 
in der Versuchungsgeschichte Mt. 4, 2 bezeichnet werden, die 
von der Forschung schon oft zueinander in Beziehung gesetzt 
wurden. Die Erzählung aber von der Versuchung Abrahams an 
und für sich ist dadurch beachtlich, daß in ihr die Vorstellung 
von Abrahams Glaubensfestigkeit so stark ist, daß in Apc. 
Abr. 13, 13. 14 die Möglichkeit einer Verführung Abrahams 
durch Versuchung wegen seiner Frömmigkeit abgelehnt wird. 
Trotzdem ist aber kurz vorher in 13, 5 eine Versuchung 
Abrahams oder zum mindesten der Versuch einer Versuchung 
berichtet. Und so darf aufs Ganze gesehen diese Geschichte als 
Darstellung eines TTEIPAZMOX verstanden werden, die zwar an 
die Genesisüberlieferung anknüpft, im Grunde aber aus einer 
Auffassung entstanden ist, die in Abraham den oft versuchten 
und bewährten Glaubenshelden sah. Diese Anschauung ist nun 
in voller Breite im Buch der Jubiläen in den Kap. 17—19 ent¬ 
wickelt 1 ). 17, 15: „. . . Da waren Stimmen im Himmel über 
Abraham, daß er gläubig sei in allem, . . . und daß er Gott 
liebe und in aller Bedrängnis gläubig sei. (16) Und es kam der 
Fürst Mastema und sprach vor Gott: Siehe, Abraham liebt seinen 
Sohn Isaak, sag ihm, er solle ihn als Brandopfer auf den Altar 
bringen, und du wirst sehen, ob er diesen Befehl ausführt, und 
wirst erkennen, ob er gläubig ist in allem, womit du ihn ver¬ 
suchst.“ Gott wußte es. (17) denn er hatte ihn versucht 

durch sein Land und durch die Hungersnot und er hatte ihn 
versucht durch den Reichtum der Könige und er hatte ihn 
ferner versucht durch sein Weib, als sie ihm geraubt wurde, 
und durch die Beschneidung und er hatte ihn versucht durch 
Ismael und durch Hagar, seine Magd, als er sie fortschickte. 
(18) Und in allem, worin er ihn versucht hatte, war er als 
gläubig erfunden, und seine Seele war nicht ungeduldig gewesen, 
und er hatte nicht gezaudert, es zu tun.“ In Kap. 18 folgt nun 
der Bericht von Abrahams Versuchung durch den Befehl Gottes, 
Isaak zu opfern, und von seiner Bewährung, der mit dem v. 11 ab¬ 
schließt: „. . . Jetzt habe ich erkannt, daß du gottesfürchtig 
bist, und daß du mir deinen erstgeborenen Sohn nicht ver¬ 
weigert hast. (12) Und der Fürst Mastema wurde beschämt.“ 

1) Zur Übersetzung vgl. E. Littxnaim in Kaulzscli, Apokr. u. Pseudepigr. 
d. AT, z. St. 
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In Kap. 19, 3 ff. wird dann nach der Erzählung vom Tode Sarahs 
die zehnte Versuchung geschildert: (3) „Und Abraham ging, sie 
zu beweinen und zu begraben, und wir versuchten ihn, um zu 
sehen, ob sein Geist geduldig und er nicht unwillig sei in den 
Worten seines Mundes. Und er wurde hierin geduldig erfunden 
und ließ sich nicht außer Fassung bringen. (8) Dies ist die 
zehnte Versuchung, mit der Abraham versucht wurde, und er 
wurde als gläubig und geduldigen Geistes erfunden.“ Diese Dar¬ 
stellung der Vielzahl von Versuchungen Abrahams beginnt mit 
einer Szene (vgl. 17, 15. 16), die in ihrer Art dem Prolog des 
Hiobbuches parallel geformt ist. Wie dort so tritt auch hier 
der Versucherengel, — Mastema ist im Spätjudentum der häufig 
gebrauchte Name des Anklägers und Versuchers, des öidßoXos,— 
an Gott heran mit dem Verlangen, den Frommen zu versuchen. 
Im Hiobbuch gibt dann Gott dem Satan die Macht, Hiob zu 
versuchen (vgl. Hiob 1, 11. 12; 2, 6. 7). Diese Vorstellung, daß 
Gott Versuchungen zuläßt, also nicht selbst versucht, ist offenbar 
das Ergebnis einer Ethisierung der Gottesanschauung, die es 
gern vermeidet, Gott als den Verführer zur Sünde der Lossage 
von Gott und als Urheber der Versuchung darzustellen. Dabei 
werden aber ursprünglich dualistische Vorstellungen verwendet. 
Daß das Judentum in der Zeit des Hellenismus unter dem Ein¬ 
fluß vor allem parsisch-iranischer, dualistisch bestimmter Reli¬ 
giosität von Gott als dem Guten und Satan (Beliar, Mastema, 
Azazel usw.) als dem Bösen zu reden beginnt, ist bekannt 1 ). 
Wenn aber nun in der spätjüdischen Literatur Satan als Diener 
Gottes geschildert wird, der nach dessen Willen den Frommen 
versuchen darf, so ist hier der Dualismus zu Gunsten des Mono¬ 
theismus und der absoluten Allmacht Gottes aufgehoben, gleich¬ 
zeitig aber das Verhältnis zwischen Gott und dem Bösen näher 
bestimmt, indem das Böse und die Versuchung nicht von Gott 
ausgehend sondern nur als von ihm zugelassen gedacht ist 2 ). 

1) Zur ausführlichen Darstellung des Einflusses der dualistischen Welt¬ 
anschauung auf die jüdische Frömmigkeit ist hier besonders auf W. Bousset- 
H. Greßmann, Die Religion des Judentums im späthellenistischen Zeitalter, 
3. Aufl. 1926, 251 ff., 351 ff., 515 ff. zu verweisen. 

2) Auf einer Ebene mit dieser Vorstellung vom Verhalten Gottes bei 

der Versuchung im Hiob wie in Jub. steht wohl die Aussage von I. K. 10,13: 
maxos bi 6 0eö<;, c>s oök dctcrei ireipauöpvai ö 5fjvaa0e, die auch 

bis in die spätere Zeit der Act. Karp. Pap. Agath. sich erhält, wenn es 
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Im Buch der Jubiläen freilich ist der Gedanke der Allmacht 
Gottes durchaus klar entwickelt; denn Mastema veranlaßt Gott 
nur zur Versuchung Abrahams durch das Verlangen der Opfe¬ 
rung Isaaks. Gott selbst, der Abraham schon öfter versucht hat, 
vollzieht nun auch diese Versuchung. Mastema aber bleibt in 
der Bolle des schließlich beschämten Beobachters (vgl. 18,12). 
So zeigt sich in diesen Vorstellungen, wie das Judentum in der 
Auseinandersetzung mit fremden Beligionen wohl andere An¬ 
schauungen aufnimmt, sie aber schließlich einordnend über¬ 
windet. Je mehr jedoch das apologetische Interesse in diesem 
Kampf des Spätjudentums gegen die Einflüsse fremder Reli¬ 
giosität die jüdische Religion als die beste zu erweisen sucht, 
um so stärker wird der Glaube des wahren Israeliten an dem 
Beispiel des Patriarchen Abraham erwiesen. Von hier aus wird 
die Anschauung von der Glaubensstärke Abrahams immer reicher 
ausgestaltet, indem von der Bewährung des Erzvaters nicht nur in 
einer sondern in einer mannigfaltigen Vielzahl von Versuchungen 
erzählt wird. So ist nun vielleicht mit einem absichtlichen An¬ 
klang an die hellenistische Tradition von Herakles, der bis in spät¬ 
römische Zeit als der heroische Überwinder *) in seinen allegorisch 
gedeuteten Kämpfen und Mühen kultische Verehrung genoß, 
zur Darstellung der Gestalt Abrahams das Schema der Zehnzahl 
von Versuchungen verwendet. Wie Herakles einen buubeica- oder 
beKa-a0Xov 2 ) so hat noch viel mehr Abraham einen Zehnkampf 

dort vom Teufel heißt: (Abs. 19) Kaxä auYXwpn<nv öeoö. ireipdZei töv ftvOpuu- 
irov. Schärfer und fast dualistisch beeinflußt klingend ist die Formulierung 
| von Je. 1,13. 14 vielleicht im Anschluß an Sir. 15,11.12 gehalten, die die 
Versuchung auf den bösen Trieb und damit wohl auf den Teufel zurück¬ 
führt: (13) ... 6 vdp 0eö<; . . . ireipaZei b£ aöxö«; oöbeva. (14) t'Kaaxcx; be 
ireipdZexai tiirö xf|<; ibia«; dmOupia«;. Zum bösen Trieb vgl. S. 59 ff. u. S. 87. 

1) Vgl. S. 14, Anm. 1. 

2) Die Bedeutung des bwbeKa-üeXov des Herakles wird in der religions¬ 
geschichtlichen Literatur wesentlich in der soteriologischcn und eschato- 
logischen Darstellung des Herakles als des Friedebringers, Überwinders 
und Erlösers gesehen. Gerade aber die Vorstellung von Herakles als dem 
Überwinder aller Mühen legt es nahe, die ttövoi des Herakles der jüdischen 
Vorstellung vom TTEIPAXMOX gegenüberzustellen. Außer dem schon in 
Anm. 1 S. 14 genannten A. Bonhöffer, Epiktet und das NT und dem in 
Anm. 2 S. 29 zitierten A. v. Hamack, Köiroq im frühchristlichen Sprach¬ 
gebrauch vgl. besonders für den religionsgeschichtlichen Fragenkomplex 
noch B. Schweitzer, Herakles, 1922 und J. Kroll, Gott und Hölle, 1932. 
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von Versuchungen bestanden! Gerade daß ln diesem Zusammen¬ 
hänge mit Abrahams Versuchungen der Name des Herakles im 
altjüdischen Schrifttum meines Wissens nicht erwähnt wird, 
kann, wenn es nicht zufällig ist, durchaus so verstanden werden, 
daß man ihn nicht nennen wollte, um die Größe des in Ver¬ 
suchung und Glaubenskampf bewährten Abraham nicht irgend¬ 
welchen beeinträchtigenden Vergleichen auszusetzen. Bei Kleo- 
demus Malchus wird zwar die Überlieferung von Abraham und 
seinen Nachkommen mit den Erzählungen von Herakles’ Kämpfen 
in Nordafrika verbunden, aber ohne Beziehung zu Versuchungs- 
gedanken 1 ): (11) „Von Surim habe Assyrien den Namen, von 
Apher und Japhra die Stadt Aphra und das Land Afrika. 
(12) Diese seien auch dem Herakles zu Hilfe geeilt in seinem 
Kampf gegen Libyen und den Antäus. (13) Herakles habe des 
Aphra Tochter geheiratet und mit ihr den Didor gezeugt.“ An 
die Leistungen des Herakles wird aber in dem IV. Brief des 
Philosophen Heraklit von Ephesus, der die Züge jüdischer Be¬ 
arbeitung und Umdeutung teils im rationalistisch-euhemeristischen 
Sinne (vgl. 3, 1. 2), teils im allegorischen Sinne (vgl. 3, 5. 6) trägt, 
erinnert: (3, l) 2 3 ) „Wurde Herakles nicht als Mensch geboren? . .. 
(2) Wer versetzte ihn unter die Götter? Seine eigene Tüchtig¬ 
keit und seine tapferen mit vieler Mühe vollbrachten Taten. 
(5) Auch ich (Heraklit) vollbrachte viele und sehr schwierige 
Arbeiten. Ich blieb Sieger über Lüste, Geld und Ehrsucht; mir 
leistete weder Furcht noch Trunkenheit Widerstand; mich 
fürchtet die Traurigkeit und der Jähzorn. (6) Über diese Feinde 
triumphierte ich und so setzte ich mir den Siegerkranz auf.“ 
Eine Erwähnung der Geschichte von Herakles am Scheidewege, 
der dann mit Salomo verglichen wäre, scheint sich schließlich in 
der Haggada, die ja unbedenklich griechische Weisheit und 
griechische Erzählungen und Mythen verwendet, im Midrasch 
Qohelet 1, 14 (11 a ) zu finden 3): „Ich sah all die Taten, die unter 
der Sonne geschehen. Eccl. 1,14. R. Abba b. Kahana hat gesagt: 
Gleich einem Alten, der an einem Scheidewege saß, und es 

1) Zur Übersetzung vgl. P. Rießler, Altjüdisches Schrifttum, z. St. 

2) Ebd. 

3) Die Übersetzung stammt hier und an weiteren Stellen aus Talmud 
und Midrasch aus H. L. Strack^P. Billerbeck, Kommentar zum NT. Zum 
Midrasch Qohelet 1,14 vgl. 4,4081 
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waren vor ihm zwei Wege. Der eine war in seinem Anfänge 
eben und an seinem Ende Dornen und Zederngestrüpp und Röh¬ 
richt; und der andere war in seinem Anfänge Röhricht und 
Zederngestrüpp und Dornen und an seinem Ende eben. Und er 
warnte die Wanderer * . . Müssen ihm die Menschen nicht 
Dank sagen, daß er sie zu ihrem Besten warnt, ohne sie sich 
ab mühen zu lassen? Ebenso, müssen nicht die Menschen Salomo 
Dank sagen, daß er an den Toren der Weisheit sitzt und die 
Israeliten warnt? 1 ),“ — Die Vorstellung von zehn Versuchungen 
Abrahams findet sich weiterhin in der Mischna in dem Traktat 
Tirke Aboth im 5. Kapitel, das das ganze Geschehen in der 
Welt unter Verwendung des Schemas der Zehnzahl darstellt. 
Wurde nun im Buch der Jubiläen in der Einleitung zur 
Schilderung der zehn Versuchungen Abrahams Jub. 17, 15 
Abrahams Liebe und Glaube zu Gott gerühmt: „Da waren 
Stimmen im Himmel über Abraham, daß er gläubig sei, . . . 
und daß er Gott liebe“, so wird die Bewährung Abrahams als 
Zeichen nur seiner Liebe zu Gott in Pirke Aboth 5, 4 2 ) gewertet: 
„Durch zehn Versuchungen ward unser Vater Abraham versucht; 
aber er bestand in allen, damit man erkenne, wie groß unseres 
Vaters Liebe war.“ Diese Hervorhebung der Liebe Abrahams 
zu Gott als Ausdruck der Größe seiner Frömmigkeit in den 
Versuchungen ist wohl auf die Erinnerung an Js. 41, 8 und 
II. Chr. 20, 7 nach dem Wortlaut des MT 3) zurückzuführen *). 
Wenn nun die Pirke Aboth von den zehn Versuchungen Abra¬ 
hams sprechen ohne weitere einzelne Aufzählung derselben, wie es 
bei den Jub. geschieht, so wird damit offenbar vorausgesetzt, daß 
die einzelnen Versuchungen bekannt sind. Die Berechtigung dieser 
meiner Behauptung ergibt sich aus der vielfachen Darstellung der 
Versuchungen Abrahams unter Verwendung des Zehnerschemas in 
den Midraschim, wobei zum Teil andere Versuchungen des Patri¬ 
archen im Vergleich zu denen in den Jub. zum Teil auch die 

1) Auf die weitere Verwendung dieses Typus der beiden Wege in der 
jüdischen (vgl. etwa IV. Esr. 7, 12—14 u. 7, 127—130) und urchristlichen 
Paränese, wie sie besonders in der Didache und im Barnabasbrief vorliegt, 
sei nur hingewiesen. 

2) Dieselbe Wertung liegt auch in Sifre Deuteronomium 32 zu Dt. 
6, 5 vor. 

3) Vgl. S. 49. 

4) Vgl. zum Zehnerschema S. 39 und Anm. 1 daselbst, auch S. 86. 
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gleichen Versuchungen nur in anderer Anordnung geboten werden. 
So berichten die Pirke des Rabbi Eliezer Kap. 26 ff.-, die Aboth 
des Rabbi Nathan Kap. 33 und 36 und selbst Maimonides von 
zehn Versuchungen Abrahams. In der Schilderung der Ver¬ 
suchungen Abrahams tritt dabei aber immer wieder das eine 
klar hervor, daß der TTEIPArMOI nur dem Erweis der Festig¬ 
keit des Glaubens des Patriarchen dient. Zur Darstellung der 
Frömmigkeit Abrahams wird also von der Überlieferung die An¬ 
schauung von der Versuchung verwendet, weil eben die Stärke 
des Glaubens erst durch die Bewährung in der Versuchung 
manifest wird. Somit ist also TTEIPAIMOX ein typischer Begriff 
in der Schilderung des frommen Abraham. 

Gerade diese Entsprechung aber von Versuchung und Glauben 
hat im Judentum zu einer besonderen Betonung des Gedankens 
geführt, daß es vorzüglich der Gerechte, der Fromme, ist, der 
von Gott versucht wird. Schon der v. 12 b in Gn. 22: vuv y<*P 
eYViuv Sti qpoßfl töv 0eöv (Tu — ist der Ausdruck dieser Vor¬ 
stellung, die überall dort in den schon behandelten Stellen vor¬ 
liegt, wo in irgendeiner Weise, meistens im Abschluß der Ge¬ 
schichte, die Bewährung des Glaubens Abrahams in der Ver¬ 
suchung festgestellt wird. Sehr häufig begegnet in diesem Sinne 
die Verwendung der kurzen Formel eupeGrj ttioto^ oder ihr ent¬ 
sprechender Feststellungen, etwa in Sir. 44, 20 (21); I. Macc. 2, 52; 
Jüb. 17, 18; 18, 9. 11; 19, 8. Diese Anschauung, daß es gerade 
der Typ des Frommen und Gerechten in der Gestalt Abrahams 
ist, der der Versuchung gewürdigt wird, hat die rabbinische 
Überlieferung gern zur Darstellung gebracht. So heißt es in 
Genesis Rabba 55 (34 a ): „Nach jenen Begebenheiten versuchte 
Gott den Abraham. Gn. 22, 1. Es heißt Ps. 60, 6: Du gibst Di 
(vom Midrasch als Versuchung und Erhöhung verstanden) denen, 
die dich fürchten, daß sie erhoben werden um der Zuverlässig¬ 
keit (Bewährung) willen, eine Versuchung nach der andern 
und eine Erhöhung nach der andern . . . Kannst du tun, was 
unser Vater Abraham konnte? ... Abraham war hundert Jahre 
alt, als ihm ein Kind geboren wurde, . . . und nach all dieser 
Not wurde zu ihm gesagt: Nimm deinen Sohn, den einzigen. 
. . . Das meinen die Worte: Du gibst Versuchung (Di) denen, 
die dich fürchten . . . Jahwe prüft den Gerechten . . . R. Jona¬ 
than hat gesagt: Wenn ein Töpfer seinen Ofen prüft, so prüft 
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er nicht die schadhaften Gefäße . . . Aber was prüft er? Die 
auserlesenen Krüge ... So versucht auch Gott nicht die Gott¬ 
losen, sondern die Gerechten/ 4 Ebenso wird Gott als der Ver¬ 
sucher der Gerechten in Numeri Rabba 15 (179 a ) geschildert: 
„Jahwe prüft den Gerechten usw. Ps. 11, 5. Gott erhebt keinen 
Menschen zur Herrschaft, es sei denn, daß er ihn zuvor geprüft 
und versucht hat; nur wenn er seine Versuchung besteht, dann 
erhebt er ihn zur Herrschaft. — Beispiele: Die drei Erzväter, 
Joseph und der Stamm Levi 1 ). 44 Aber nicht nur Gott tritt in 
der rabbinischen Literatur als Versucher auf, sondern auch der 
Teufel, oder es ist der Teufel, der in der Rolle des Anklägers 
wie im Buche Hiob und in Jub. Gott zu einer Versuchung 
Abrahams zur Erprobung des Glaubensgehorsams veranlassen 
kann (Sanhedrin 89 b ): „Nach diesen Worten (so der Midrasch) 
versuchte Gott den Abraham. Gn. 22, 1. — Nach welchen 
Worten? R. Johanan hat . . . gesagt: Nach den Worten Satans . . . 
Der Satan sprach vor Gott: Herr der Welten, dieser Alte, dem 
du als einem Hundertjährigen Leibesfrucht geschenkt hast, hat 
von dem ganzen Mahle, . . . nicht einen einzigen Stier . . . 
übrig gehabt, um . . . vor dir zu opfern. Gott antwortete: . . . 
Wenn ich zu ihm sagen würde: Opfere deinen Sohn vor mir, 
so würde er ihn sofort opfern. Sofort heißt es Gn. 22, 1: Gott 
versuchte den Abraham usw. 2 ). 44 Zu erwähnen ist hier auch die 
Vorstellung von Abraham als dem Überwinder des bösen Triebes, 
der letztlich auf Satan als seinen Erreger zurückgeht, in Baba 
Bathra 17 a : „Über drei hat der böse Trieb keine Gewalt gehabt; 
diese sind: Abraham, Isaak und Jakob 3 ). 44 Die typische Ver¬ 
wendung des Versuchungsgedankens in der Darstellung des 
Lebens Abrahams als des Lebens eines Frommen ist damit er¬ 
wiesen. Auf die Stärke dieser Vorstellungen vom Treipcurjaos 
und der Tricmg Aßpadju ist die Fülle der Geschichten von Abra¬ 
hams Bewährung in der Versuchung zurückzuführen, durch die 
Abraham der Prototyp des wahren Frommen im AT und auch 


1) Weitere Belege zur Versuchung Abrahams als des Gerechten durch 
Gott bei H. L. Strack-P. Billerbeck, Kommentar zum NT, 1, 136. 

2) Noch weitere Belege für Versuchung der Frömmigkeit Abrahams 
durch den Teufel bei H. L. Strack-P. Billerbeck, Kommentar zum NT, 1,140. 

3) So noch öfter vgl. H. L. Strack-P. Billerbeck, Kommentar zum NT 
4,479, — Vgl. auch Anm. 2 S. 54 f. und S. 87. 
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im NT geworden ist. Zwar findet sich im NT nur in H. 11 im 
Zusammenhänge der Schilderung der Glaubenstreue der Frommen 
des Alten Bundes in v. 17 die ausdrückliche Erwähnung der 
Versuchung und Bewährung Abrahams: morei Trpoaevrivoxev 
’Aßpadp töv ’laaaK TreipaZnjuevos. Dafür ist aber die Vorstellung 
von der Tricmq Aßpadju. um so stärker entwickelt, wie es in H. 11 
von v. 8 an und in den paulinischen Briefen in aller Breite ge¬ 
schieht. Und in Je. 2, 23 ist Abraham wegen seiner Tricrnc; sogar 
zum qpiXoq 0eou erhoben. Diese neutestamentlichen Aussagen 
über den Glauben Abrahams sind durch die Tradition von der 
merns ’Aßpaaju und vom Treipatfjuog Aßpaaju, in AT und altjüdischem 
Schrifttum bedingt. 


2. Die Versuchungen 

anderer Patriarchen und bekannter Frommer des Alten Bundes« 

a 

Die Mächtigkeit der Vorstellungen vom TTEIPAZMOZ hat je¬ 
doch in der Überlieferung nicht nur zu einer Darstellung Abra¬ 
hams sondern auch anderer Patriarchen und Frommer des Alten 
Bundes als der Versuchten geführt. So werden neben Abraham 
auch Isaak und Jakob schon in Jdth. 8, 26 sowohl bei den 
LXX als auch in der Vulgata des Hieronymus*) genannt. 
Jdth. 8, 26 lautet bei den LXX: pvrja0r|Te ooa eiroiriaev peiä 
Aßpadju, Kai öcra eireipaaev töv ’ltfaaK, Kai oaa eTeveTO tw JaKibß 
ev MecroTTOTajuia. In der Vulgata 8, 22. 23 wird außer diesen 
dreien noch Mose genannt, worauf noch zurückzukommen ist 1 2 ). 
Beachtenswert ist die abschließende Aussage in der 
Vulgata, die alle diese Versuchten Gottes Freunde und im 
Glauben Bewährte nennt: (8, 23) Qui placuerunt deo, per multas 
tribulationes transierunt fideles. Diese Zusammenfassung der 
drei Patriarchen Abraham, Isaak und Jakob als der in ihrer 
Frömmigkeit Versuchten begegnet auch bei den Rabbinen. So 
werden in Numeri Rabba 15 (179 a ) die drei Erzväter als Bei¬ 
spiele auf geführt für die Behauptung, daß Gott nur den erhebt, 
der die Versuchungen besteht. Die drei Erzväter als Über¬ 
winder des bösen Triebes feiert Baba Bathral7 a . In der be- 


1) Vgl. S. 50. 

2) Vgl. S. 64 f. 



Noah 


61 


liebten Dreizahl werden auch andere Fromme zusammengestellt, 
deren Glaubensbewährung in der Versuchung bekannt war. So 
werden als Sieger über den bösen Trieb im Midrasch zum 
Hohenliede 4, 4 Mose, David und Esra genannt. In IV. Macc. 
16, 21 sind es neben Daniel, der besonders aufgeführt ist, Ana- 
nias, Azarias und Misael: Kai Aavif|X 6 bkaios eis Xeovxas eßXrjöri • 
Kai ‘Avavias Kai AZaplas Kai Micrar|X eis Kajuivov nupos dTiecrcpevöo- 
vr|0r|CTav, Kai UTrepeivav öia xöv 0eov. Dieser Aussage geht in v. 20 
die Erwähnung der Glaubensfestigkeit Abrahams und Isaaks in 
der Versuchung von Gn. 22 voraus und folgt in v. 25 der Hin¬ 
weis auf den Gewinn des ewigen Lebens als Ergebnis der 
Glaubenstreue eines Abraham, Isaak und Jakob und aller anderen 
Patriarchen. Isaak allein wird als nachahmenswertes Beispiel 
der Bewährung in IV. Macc. 7, 14; 13, 12 genannt. 

b 

Wenn sich auch die Vokabel TTtipdZw zum ersten Male in der 
Bibel in der Versuchungsgeschichte Abrahams findet, sq darf 
eine Andeutung der VersuchungsVorstellung doch schon in der 
Überlieferung von Noah von Gn. 7, 1 aus mit Gunkel*) und auch 
anderen gesehen werden. Gott urteilt über Noah mit Worten, 
die inhaltlich an die Formel eupe0n tticttos im Abschluß der 
Versuchungsgeschichte Abrahams erinnern: öxi cre ibov bfcaiov 
4vavxiov jliou tv xfj fevea xauxq. Diese Aussage kann nur im Zu¬ 
sammenhänge mit 6, 8: Nuue he eüpev xdpiv tvavxlov Kupiou toö 
0eoö — und 6, 9: . . . Nwe av0pumos bucaios, xeXeiog wv ev xrj 
vecrei auxoö — gedeutet werden als Ergebnis eines Gedankenganges, 
der in. der Geschichte von Noah die Darstellung von V er¬ 
suchungen Noahs sah 1 2 ). Eine Stütze findet diese Erklärung durch 

1) Vgl. H. Gunkel, Genesis, z. St. 

2) x&eio? (DNöH) als religiöser Ausdruck in der Sprache der Bibel 
wird auch sonst in Zusammenhängen gebraucht, die zum Kreis der Vorstel¬ 
lungen von der Versuchung hinüberleiten. Eine Aufführung und Behand¬ 
lung der hierfür in Frage kommenden wichtigsten Stellen findet sich jetzt 
bei Michel, Hebräer, Krit. exeg. Komm. üb. d. NT bgr. v. H. A. W. Meyer, 
189 ff. Auf die im israelitisch-jüdischen Schrifttum öfters vorkommende 
synonyme Verwendung von xeXeios und bi kcuos zur Charakterisierung des 
Frommen, — vgl. z. B. noch Sir. 44, 17: Nüüe eöpdöri Te\eio<; bucaios, — als 
des in Anfechtung des Glaubens Bewährten sei hier nur hingewiesen. Im 
übrigen vgl. den Artikel: Mkcuos von G. Schrenk, ThW 2, 184ff., bes. 187f. 
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den Midrasch Genesis Rabba 30 (18 b ): „Noah ist ein gerechter, 
unsträflicher Mann ($ S N) gewesen. Gn. 6, 9. Überall (in der Schrift), 
wo das Wort = Mann steht, wird damit ein Gerechter und 
Bewährter bezeichnet.“ Aber auch das NT weiß gerade von der 
Glaubenstreue Noahs zu reden im Zusammenhänge des Glaubens¬ 
kapitels des Hebräerbriefes, 11, 7: Tricmi xPOPancrGeig Nwe Trepi 
tujv jarib&rruj ßXeTrojuevujv, eö\aßr|0eig KaieaKeuatfev Kißurrov . . ., Kat 
Tris Kaia manv biKaioauvris exeveio KXripovojLiog. Wegen dieses 
Glaubens aber wird Noah in II. P. 2, 5 ein KrjpuH bucaiocruvris 
genannt. 

c 

Hier ist nun die Frage einzuschalten, ob etwa auch in der 
Geschichte vom Sündenfall Adams und Evas die Darstellung 
einer Versuchung Adams und Evas zu sehen ist. Zwar hat seit 
der hellenistischen Zeit das Judentum in der Adamlegende 1 ) 
die Gottähnlichkeit Adams unter dem Einfluß der iranischen 
Lehre vom Urmenschen so sehr betont, daß es von einem Dienen 
der Engel bei Adam spricht 2 ), und hat die Frömmigkeit Adams 
nach dem Fall, der als Folge von Verführung und Betrug durch 
den Teufel in Gestalt der Schlange 3 ) beschrieben wird, in 
seiner 40tägigen Buße 4 ) geschildert und als durch die Ver¬ 
heißung seiner Auferweckung durch Gott 5 ) bedingt bewiesen. 
Aber es fehlt eine deutlich ausgeprägte Vorstellung von einem 
Glauben Adams oder auch Evas, der sich in Versuchung be¬ 
währen mußte. Infolgedessen findet sich auch nicht in der Über¬ 
lieferung von Adam und Eva die ausdrückliche Gestaltung der 
Versuchungs Vorstellung, obwohl von dem öfter auf tretenden 
Gedanken einer Bekämpfung und Verführung Adams durch den 
Teufel®) der Übergang zu der Vorstellung von der Versuchung 
Adams möglich gewesen wäre. 

1) Eine Untersuchung der Adamlegende liegt vor in der Arbeit von 
L. Troje, Adam und Zoe, SHA 1916. 

2) Vgl. nur Sanhedrin Ö9 b. 

3) Vgl. Apc. M. 17/19. 

4) Vgl, nur Vita 6 und 17 und auch Erubin 18 b, wo der erste Mensch 
wegen seiner Bußgesinnung, die sich in seinem Fasten bezeugt, als Frommer 
bezeichnet wird. 

5) Vgl. Apc. M. 28 und 39. 

6) Zum Gedanken der Bekämpfung vgl. etwa Apc. M. 2 und 10 und 
Vita 20. Zur Vorstellung der Verführung vgl. Vita 9—11 und 33. 
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Weil aber der TTEIPAXMOX stets das gläubige Verhalten des 
Menschen trifft, ist die Entfaltung der Anschauung von einer 
Versuchung solange ausgeschlossen, als die Vorstellung von 
einem Glauben nicht mit Klarheit entwickelt ist, wie es in 
der Überlieferung von Adam der Fall ist. Eine Andeutuhg 
des Versuchungsgedankens dürfte höchstens in Vita 17 gesehen 
werden, doch fehlt auch hier die direkte Verwendung der 
typischen Ausdrücke für TTEIPAXMOZ !): „Als Adam den Teufel 
dies (Bericht des Teufels über seinen Fall und Neid gegenüber 
den Protoplasten und die gelungene Verführung derselben) sagen 
hörte, rief er laut weinend und sprach: Herr, mein Gott, in 
deinen Händen liegt mein Leben. Entferne diesen Widersacher 
von mir, der meine Seele ins Verderben zu bringen sucht.“ 

d 

Die weitere Behandlung der Darstellung des Frommen des 
Alten Bundes als des Versuchten muß sich bei der ermüdenden 
Fülle der immer wieder gleichen Aussagen darauf beschränken, 
den Nachweis der Bedeutung des TTEIPAXMOX als eines typi¬ 
schen Begriffs in der Überlieferung nur in einer Auswahl bei¬ 
spielhaft durchzuführen 2 ). Eine ausführliche Anwendung der Ver¬ 
suchungsvorstellung in der Schilderung des Lebens Josephs, die, 
wie es schon in der Tradition von Abraham geschah, die Mäch¬ 
tigkeit der Versuchungen und die Größe des Glaubens durch 
die Zehnzahl der Versuchungen hervorhebt, liegt im Test. J. vor. 
Am Abschluß einer Aufzählung der verschiedenen Prüfungen, 
die in der Versuchung der Keuschheit Josephs durch das Weib 
Potiphars ihren Gipfel erreichen, heißt es Test. J. 2 3): n . . . An 
allen Orten aber ist er (Gott) da und auf verschiedene Weise 
tröstet er, wenn er eine kurze Zeit sich entfernt hat, um den 
Ratschluß der Seele zu prüfen. In zehn Versuchungen fand er 
mich erprobt, und in ihnen allen bewies ich Langmut.“ Zu be¬ 
achten ist hier der Gedanke, daß die Versuchungen in einem 
Von-Gott-vcrlasscn-wcrdcn bestehen. Diese Anschauung, die auch 
in II. Chr. 32, 31 begegnet, steht vielleicht hinter der Verwen¬ 
dung der Frage aus Ps. 21 (22), 2 als eines Wortes Jesu am 

1) Vgl. Kautzsch, Apokr. u. Pseudepigr. d. AT, z. St. 

2) Vgl. auch G. Bertram, Die Entwicklung zur sittlichen Persönlich¬ 
keit, 6 ff. 

3) Vgl. Kautzsch, Apokr. und Pseudepigr. d. AT, z. St. 
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Kreuz Mt. 27, 46:* 0ee pou 0ee pou, ivaxi pe ffwreXmeq i). Auf 
Grand dieser Tradition, die Joseph als Beispiel der Bewährung 
in der Versuchung sogar im Midrasch Numeri Rabba 15 (179 a ) 
neben Abraham, Isaak und Jakob stellt, ist es wohl möglich, 
mit Gunkel 2 ) besonders im Bericht von der Keuschheit Josephs 
in Gn. 39, 7—12 die Beschreibung einer dreimal wiederholten 
Versuchung Josephs zu sehen. 

e 

Wie Joseph gilt auch Mose als Typ des Versuchten. Schon 
Ex. 15, 25 kann von einer Versuchung des Mose die Rede sein: 
eßoritfev Miuutfris Trpöq Kupiov* Kai eöeigev aiixtu Kupios SuXov, 
Kai £veßa Xev aiixö eiq tö übiup, Kai e*fXuKäv0r| xö uötup. Ikci e0exo 
aüxw bucaiiupaxa Kai Kpioeis, Kai eKei ^rreipaoev auxov. Grammati¬ 
kalisch bezieht sich auxov auf Mose. Und es erscheint als sehr 
fraglich, ob es angeht, über diese Reihe von Sätzen hinweg das 
auxov von v. 25 auf den Xaoq zu beziehen im v. 24, der gegen 
Mose murrt. Auch im MT besteht diese Schwierigkeit. Deswegen 
hat „man kein Recht“, wie Greßmann sagt, „den ganzen Vers 
zu verwerfen, da bisher nicht erklärt worden ist, woher der 
Glossator auf diesen Gedanken verfiel“ 3 ). Sondern auf Grund 
der Etymologie („Versuchung“!) muß geschlossen werden, daß 
im v. 25 b ein Hinweis auf Massa vorliegt, bei dem „von einer 
Gesetzgebung in Massa im Zusammenhang einer Versuchung des 
Mose“ gesprochen wird. Der Gedanke an eine Versuchung des 
Mose und nicht Levis steht, wie Greßmann weiterhin vermutet 4 ), 
wahrscheinlich auch im Hintergründe von Dt. 33, 8 5 ). Daß 
die Vorstellung von Versuchungen des Mose, in denen er 
seinen Glauben bewährt hat, in der späteren Tradition über 
Mose gern verwendet wird, zeigt Jdth. 8, 22 nach der Vulgata. 

1) Vgl. W. Hasenzahl, Die Gottverlassenheit des Christus nach dem 
Kreuzes wort bei Matthäus und Markus und das christologische Verständnis 
des griechischen Psalters, Beiträge zur Förderung christlicher Theologie 
herausgegeben von A. Schiatter und W. Lütgert 39, 1937, 1, besonders 
4. Kap. — Vgl. auch S. 67 und S. 84. 

2) Vgl. H. Gunkel, Genesis, z. St. 

3) Vgl. H. Greßmann, Mose und seine Zeit, 1913, 122, Anm. 6. 

4) Vgl. H. Greßmann zu Ex. 15, 25 und Dt. 33, 8 in H, Greßmann- 
H. Gunkel, Die Schriften des Alten Testaments für die Gegenwart, 1911, 
79 und 177. 

5) Vgl. S. 35. 
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Hier wird neben den drei Kronzeugen der in Versuchung 
glaubenstreuen Frömmigkeit Abraham, Isaak und Jakob auch 
Mose genannt: (22) Abraham tentatus est . . . (23) Sic Isaac, 
sic Jacob, sic Moyses. So erscheint im rabbinischen Schrifttum 
Mose als der Bewährte, vgl. Sifre Numeri 12,7 § 103 (27 b ): 
„In meinem ganzen Hause ist er bewährt Nu. 12, 7, außer den 
Dienstengeln . . . JEt. Jose (um 150) sagte: Auch mehr als die 
Dienstengel *).“ Dieser Gedanke der Treue des Mose, um derent¬ 
willen ihn Gott erhebt, findet sich auch im NT in H. 3, 5. Aber 
nicht nur als der Bewährte, sondern auch als Sieger über den 
bösen Trieb ist Mose bekannt, vgl. den Midrasch zum Hohen- 
liede 4, 4, in dem Mose mit David und Esra als Überwinder 
aulgeführt wird 2 ). 


f 

Auf die Schwierigkeit von Dt. 33, 8 wurde eben hingewiesen. 
Nimmt man an, daß diese Stelle nicht von einer Versuchung 
des Mose, sondern Levis handelt, dann gehört auch Levi 
in die Reihe der Frommen, die Versuchung erfahren haben. 
Dt. 33, 8 lautet: . . . Aore Aeuei br\\ov<; conroö, Kai aXfjGeiav oiutou 
tu) avbpi tu) ooltu, öv eireipaoav airröv ev TTelpqi. Entgegen der 
sonstigen Tradition der Ereignisse von Massa sprechen hier der 
MT, der an eine von Levi bestandene Versuchung denkt, die von 
Gott ausgeht: IJVDS (ebenso Symmachus: öv eTreipaüag ev öoki- 
pctcrta !), und auch die LXX, die durch die Übersetzung iTreipaoav 
die Versuchung Levis durch das Volk vollzogen werden lassen, 
von einem TTEIPAXMOX Levis. Dabei wird die Frömmigkeit 
Levis durch die Bezeichnung dvrjp öcnog stark betont, und so 
die typische Bedeutung des TTEIPAZMOZ als Versuchung gerade 
des Frommen besonders hervorgehoben. Diese Anschauung 
von Levi liegt auch in Numeri Rabba 15 (179 a) vor. Hier 
sind als Beispiele bewährten Glaubens Abraham, Isaak, Jakob, 
Joseph und auch Levi genannt. Die Frömmigkeit des 
Stammes Levi erwähnt in anderem Zusammenhänge Exodus 
Rabba 81 c . 


, 1) Ähnlich Jalqut Schimeoni zu Nu. 12, 7 (1 § 789). Weitere Parallelen 
hierzu vgl. H. L. Strack-P. Billerheck, Kommentar zum NT, 3, 683 ff. 

2) Vgl. S. 61. 
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Über David besteht bei den Rabbinen eine doppelte Ansicht. 
Die einen reihen ihn in die Zahl der Glaubenshelden ein, die 
aus der Versuchung siegreich hervorgegangen sind. So wird 
David als der Überwinder des bösen Triebs in dem schon er¬ 
wähnten Midrasch zum Hohenliede 4, 4 neben Mose und Esra 
genannt 1 ). Und im Traktat Baba Bathral7 a wird, nachdem 
Abraham, Isaak und Jakob als Sieger über den bösen Trieb 
aufgeführt sind, darauf hingewiesen, daß einige Rabbinen 
auch David hinzunehmen: „. . . Einige sagen: Auch David (ge¬ 
hört zu denen, über die der böse Trieb keine Gewalt gehabt 
hat), denn es steht geschrieben: Mein Herz ist durchbohrt in 
meinem Inneren Ps. 109, 22.“ Daneben besteht aber die Ansicht 
anderer, die zwar die Geschichte von David und Bathseba als 
Bericht einer Versuchung Davids verstehen, aber David, weil 
er der Versuchung erlegen ist, nicht zu den Gerechten Abraham, 
Isaak und Jakob zählen können. Diese Vorstellung entwickelt 
Sanhedrin 107 a : „R. Jehuda hat gesagt: . . . Nimmer bringe der 
Mensch sich selbst in eine Versuchung; denn siehe, David, der 
König von Israel, hat sich selbst in Versuchung gebracht und 
kam darin zu Palle. Er sprach zu Gott: Herr der Welt, warum 
sagt man: Der Gott Abrahams, der Gott Isaaks, der Gott Jakobs 
und nicht: Der Gott Davids? Gott antwortete: Jene sind von 
mir erprobt worden, und du bist nicht von mir erprobt worden. 
David sprach Ps. 26, 2: Prüfe mich, Jahwe, versuche mich. Gott 
antwortete: Ich werde dich versuchen . . . Ich werde dich in 
einer Unzuchtssünde versuchen. Sofort heißt es II. Rg. 11, 2: 
... Er erblickte ein Weib, wie sie sich badete . . .“ 

h 

Eine Versuchung Jesaias, wenn auch nicht ausdrücklich von Ver¬ 
suchung gesprochen wird, berichtet das Martyrium Jesajas 5, 4 ff. 
Sie besteht in dem Verlangen des Teufels, der hier Malkira und 
Belial genannt wird, daß Jesaja alles, was der Teufel ihm vor¬ 
sagt, nachspricht, also sich ihm unterordnet, und weiterhin in 
der Verheißung der Anbetung Jesajas durch das Volk. Daß in 
dieser Versuchung Jesajas zum mindesten eine Parallele zur 


1) Vgl. S. 61. 
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Versuchung Jesu in Mt. 4, 9 durch den Teufel 1 }, der die Anbetung 
verlangt, zu sehen ist, dürfte kaum bestritten werden. Der Text 
lautet 2 ): (5, 4) „Da sagte Belial zu Jesaja: Sprich: Alles, was 
ich geredet habe, habe ich gelogen; . . . (6) Dies sprach er, als 
man anfing, Jesaja zu zersägen. (7) Jesaja aber schaute den 
Herrn, ... (8) Da sprach Malkira also zu Jesaja: Sprich nach, 
was ich dir vorsagen werde, und ich will ihren Sinn ändern 
und bewirken, daß Manasse und die Fürsten von Juda, das Volk 
und ganz Jerusalem dich anbeten. (9) Da antwortete Jesaja und 
sprach: Soweit es bei mir steht, verflucht seist du, alle deine 
Mächte und dein ganzes Haus. (10) Denn du kannst nicht mehr 
als die Haut meines Fleisches nehmen . . . (13) Den Propheten, 
die bei ihm waren, sagte er, bevor er zersägt wurde: Geht in 
die Gegend von Tyrus und Sidon, denn mir allein hat Gott den 
Becher gemischt. u Diese schon alttestamentliche Vorstellung 
vom Leidenskelch 3 ), der hier als Kelch der Versuchung durch 
Leid zu bezeichnen ist, wird von der neutestamentlichen Über¬ 
lieferung gern auf das Leiden Jesu angewendet 4 ). 

i 

Auch von Hiskia, dessen Frömmigkeit die Tradition zu 
rühmen weiß 5 ), wird eine Versuchung berichtet in II. Chr. 32, 31: 
Kai oütuus toi£ TtpecrßuTaig xujv dpxovxiuv orro BaßuXuuvos xoi£ airo- 
crxaXeiö'iv irpög auxöv iruGecxOai Trap’ auxoö xö xepag o eyevexo im 
xrjs CYKaxeXnrev auxöv Kupios xoü ireipdcrai auxöv, eiöevai xd 
ev xrj Kapöta aüxou. Wie in Test. J. die Gottverlassenheit als 
Moment der Versuchung geschildert wird, so auch hier. Auf die 
Bedeutung dieser Anschauung für die neutestamentliche Über¬ 
lieferung wurde schon hingewiesen 6 ). 

k 

Auf die Verschiedenheit der Texte, in denen das Buch Tobias 
vorliegt, ist es zurückzuführen, daß in Tob. 12, 13 in der Vul¬ 
gata und 12, 14 bei den LXX getrennt eine Versuchung des 

1) Vgl. S. 79. 

2) Zur Übersetzung vgl. G. Beer in Kautzsch, Apokr. u. Pseudepigr. d. 
AT, z. St. 

3) Vgl. z. B. Js. 51, 17. 22. 

4) Vgl. nur Mt. 20, 22. 

5) Vgl. die Notiz von IV. Rg. 18, 3 und II. Chr. 29, 2. 

6) Vgl. S. 63 f. und S. 84. 
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alten Tobias und des jungen Tobias berichtet wird. Die Ver¬ 
suchung der Frömmigkeit des alten Tobias durch Kaphael, Gottes 
Engel, wird in der Vulgata erwähnt, die sich an die Vetus La- 
tina anschließt *) in 12, 13: Et quia acceptus eras Deo, necesse 
fuit ut tentatio probaret te. Klarer kann kaum die Bedeutung 
des TTEIPAIMOI als eines typischen Begriffes in der Darstellung 
des frommen Menschen herausgestellt werden als durch diese Aus¬ 
sage über das Verhältnis von Versuchung und Glauben im Leben des 
Tobias. Gerade weil Tobias wegen seines Glaubens und seiner 
Frömmigkeit Gott angenehm ist, darum trifft ihn die Versuchung, 
um die Stärke seines Glaubens zu erweisen. Die Versuchung 
des jungen Tobias berichtet bei den LXX in 12, 14 nur der 
Codex N: xoxe äTü£o>xa\]uai frrrl rreipdo'ai oe. 

1 

Eine Anwendung der VersuchungsVorstellung zur Erklärung 
des Leidens Hiobs findet sich im Hiobbuchc der Bibel merk¬ 
würdigerweise selten, obwohl im Prolog durch den Teufel ge¬ 
rade die Frömmigkeit Hiobs in Frage gestellt wird. Mit dieser 
Aussage des Prologs erhält aber die Darstellung des Leidens 
Hiobs im übrigen Buche ihren besonderen Akzent: Die Leiden 
Hiobs sind Versuchungen seiner Glaubensfestigkeit, die ja auch 
Hiob bis zum Ende beweist 2 ). Zu dieser Auffassung des Leidens 
will der Prolog führen und wendet sich so gegen eine Erklärung 
des Leidens nach der Vergeltungstheorie als Strafe, wie sie die 
Freunde Hiobs im Buche selbst vertreten. In Verbindung nun 
mit dem Gedanken der etacriq 3 ) begegnet in Hiob 10, 17 die Ver¬ 
suchungsvorstellung in einer Aussage Hiobs, die ganz allgemein 
sein Leid als Versuchung deutet: eTravaKaiviCcuv eir’ ejae xrjv exacriv 
jliou * öpYfj öe jueYdXq jlioi expf|criJU, eTnpfaYes öe ctt’ ejae Treipaxfjpia. 
Daß die Vokabel Treipaxf|piov hier und an den sonstigen Stellen 
ihrer Verwendung im Hiobbuche im spezifisch religiösen Sinne 
„Versuchung“ zu verstehen ist, ist ja schon*) gezeigt worden. An 
den drei übrigen Stellen 7, 1; 16, 10 (9); 19, 12 wird mit gleich- 

1) Zur Textüberlieferung des Tobiasbuches vgl. die Einleitung von 
M. Löhr in Kautzsch, Apokr. u. Pseudepigr. d. AT, z. St. 

2) Ygl. Hiob 2, 3 mit 27, 5. 6. 

B) Zum synonymen Gebrauch der Wortgruppen um irdZuj und um 
TT€ipd£uj vgl. Anm. S. 121 

4) Ygl. S. 10 ff. 
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lautenden Sätzen wie in 10, 17 jedesmal von Hiob selbst seine und 
auch ganz allgemein der Menschen (vgl. 7,1) Not als gottgesandtes 
und gottgewolltes TTetpairjptov erklärt. Daß es Hiob, der Fromme 
selbst, ist, der seine Nöte und Qualen als Versuchungen be¬ 
zeichnet, ist im Gedankengange des Buches durchaus begründet. 
Während die Darstellung die Freunde Hiobs eine Erklärung des 
Leidens vertreten läßt, die das Leid als eine Strafe Gottes an¬ 
sieht, bewährt sich Hiobs Frömmigkeit gerade darin, daß er 
selber das Leid als Versuchung erkennt und überwindet. Die 
Überlieferung von Hiob im Test. H. sieht in den Leiden Hiobs 
mehr einen Kampf Hiobs, don er in Glaubensfestigkeit geduldig 
mit dem Teufel ausficht. Doch der Gedanke der Versuchung 
klingt an, wenn z. B. in Test. H. Kap. 23—26 in Ausgestaltung 
von Hiob 2, 9 Hiobs Weib, — das als vom Satan verführt wie 
Eva in Gn. 3 und in der Adamlegende geschildert wird, — Hiob 
auf fordert, Gott endlich abzusagen, Hiob ihr aber antwortet: 
(26, 5) „Laßt uns geduldig sein, bis daß der Herr sich rühren 
läßt und unser sich wieder erbarmt! (6) Siehst du denn nicht 
den Teufel hinter dir, der deinen Sinn verwirrt, damit er mich 
auch in die Irre führe? 1 )“ Ausdrücklich wird das Leiden Hiobs 
als Versuchung seiner Frömmigkeit erklärt in dem Bruchstück 
aus einer Schrift eines unbekannten Aristeas „Über die Juden“ 
v. 6 ff. 2 ): „(6) Dieser Job hieß früher Jakob. (7) Gott versuchte 
ihn und ließ viel Unglück über ihn kommen. (10) Bei den Trost¬ 
worten (der Freunde) sagte er (Hiob), er harre auch ohne Trost 
bei seiner Frömmigkeit im Leide aus. (11) Gott erprobte so 
seine Rechtschaffenheit.“ So gilt Hiob in der Tradition als ein 
Beispiel des Frommen, der im Versuchungsleiden sich geduldig 


1) Im Zusammenhänge dieser Ausgestaltung von Hiob 2, 9 in den 
Kap. 23—26 des Test. H. ist in Kap. 24 auf die Verse 1—4 aufmerksam zu 
machen. Sie entsprechen nämlich bei gewisser Umstellung den Versen 
9 a d des Kap. 2 bei Hiob, die bei den LXX über den MT hinausgehen. 
Da das Test. H. „ein jüdischer, ursprünglich hebräisch geschriebener 
Midrasch zum kanonischen Jobbuch“ (vgl. P. Rießler, Altjüdisches Schrift¬ 
tum, 1333) ist und die „griechische Übersetzung“ nur „eine Paraphrase“ 
desselben darstellt, ist wohl anzunehmen, daß die über den MT über¬ 
schießenden Verse 9 a—d bei den LXX als Stück einer älteren die Be¬ 
deutung des Textes der LXX gegenüber dem jüngeren MT erweisenden 
Überlieferung sich selbständig bis in die Zeit des Test. H. erhalten haben. 

2) Zum Text vgl. P. Rießler, Altjüdisches Schrifttum, z. St. 
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bewährt. Diese Überlieferung übernimmt der Jakobusbrief, wenn 
er Hiobs imopovri in 5, 11 rühmt: juampiZiojuev tou£ ünojueivavTas* 
ifjv ÜTrojuovf)V 5 libß riKoucrare. Je. 5, 11 ist aber in engem Zu¬ 
sammenhänge mit 1, 12 zu lesen 1 ), da eine deutliche Überein¬ 
stimmung zwischen beiden Versen, abgesehen von dem fast 
wörtlichen Gleichlaut beider Aussagen, besteht, nur daß in 1, 12 
bei der Seligpreisung der Geduld die uiropovri als UTropovri in 
der Versuchung näher erläutert ist: MaK&pios dvrjp ög imojuevei 
Tteipaapov. 

3. Die Versuchungen des alttestamentlichen Frommen im allgemeinen. 

a 

TTEIPAZMOZ als ein typischer Begriff in der Darstellung des 
alttestamentlichen Frommen war bisher nur in seiner Verwen¬ 
dung bei einzelnen vorbildlichen Ges Lallen nach ge wiesen wurden. 
Darüber hinaus findet sich aber im AT und im altjüdischen Schrift¬ 
tum eine Fülle von Stellen, die, wie an einigen wesentlichen 
Beispielen gezeigt werden soll, ganz allgemein von der Ver¬ 
suchung als einer Erfahrung des gläubigen Menschen, des ein¬ 
zelnen wie auch der Gesamtheit des Volkes Israel, sprechen, 
so daß über die Bedeutung der Vorstellung vom TTEIPAZMOZ 
kein Zweifel mehr bestehen kann. Wenn nun in H. 11, 2—12, 1 
diese Anschauung vom alttestamentlichen Frommen als Vorbild 2 ) 
für den Gläubigen des NT verwendet wird, so ist das nur ein 
Beispiel des starken Eindrucks, den sie auf das Urchristentum 
ausübte. Auf den Gebrauch des typischen Begriffs TTEIPAX- 
MOZ zur Sohildorung cinzolnor Gootalten dos AT in H. 11 
wurde schon hingewiesen 3). Die Ausdehnung aber dieses Ver¬ 
suchungsgedankens auf die Darstellung der alttestamentlichen 
Frommen ganz allgemein macht sich in H. 11, 37 bemerkbar, 
indem in der summarischen Aufzählung der Leiden dieser 
Glaubenshelden auch von Versuchungen gesprochen wird: eXi- 
0dcr0r|crav, €Treipdcr0r|crcxv, €Trpicr0r|crav, ev qpovuj paxoupris dneOavov. 
Sollte £Trt:ipd(j0r|ü , av selbst eine Dillograpliie von errpi(X0r|crav sein, 
so würde sie auf eine unbewußte Wirkung der Mächtigkeit der 
Vorstellung von der Versuchung zurückzuführen sein. Eine 


1) Vgl. S. 87. 

2) Vgl. nur H. 11, 2 mit 12, 1. 
8) Vgl. S. 60. 
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gleiche Eintragung der spezifischen VersuchungsVorstellung liegt 
in II. K. 6, 9 vor, indem in den Codices D, G, der Vetus Latina 
und bei Ambrosiaster Traibeuopevoi durch ein TreipaCojiievoi ersetzt 
ist. — Dadurch aber, daß die Versuchung der Frommen in dem 
Zusammenhänge einer Beschreibung von Leiden oder, genauer 
ausgedrückt, Martyrien steht, ist der Gedanke nahegelegt, daß 
die Martyrien als Versuchung anzusehen sind. Diese Vorstellung 
wird in den christlichen Märtyrerakten vielfach*) zum Ausdruck 
gebracht. Wie aber IV. Macc. 9, 7. 8 beweist: (Die sieben Mär¬ 
tyrerbrüder sprechen) (7) ueipaEe y«P ouv, xupavve (Antiochüs)* 
Kai t&s fijLiujv ipuxas ei Gavaxducreis bw xfjv euaeßeiav, |iif| 
vopkxqs rjpä$ ßXairxeiv ßacrav(£ujv. (8) ripeis pev y<*P bia xfjobe xfjg 
KaKOTiaGeiag Kai inropovrjs xd xrjs apexrjs aGXa oi'aopev, — findet 
sich dieser Gedanke auch schon in der jüdischen Märtyrerlite¬ 
ratur. TTupdEuu in v. 7 ist hier allerdings wulil profan gebraucht, 
mit der Aussage in v. 8 aber ist die Verbindung zwischen den 
Auffassungen vom Martyrium als Versuchung oder als Kampf 
angedeutet. Diese Kampfvorstellung wird gern im Märtyrer¬ 
schrifttum 1 2 ), vor allem im christlichen, verwendet 3 ). 

Wenn so im altjüdischen Schrifttum das Martyrium vom TTEIPAZ- 
MOZ her verstanden wird, so liegt es nahe, auch die Leiden der End¬ 
zeit als Versuchung zu deuten, wie es im Buche Daniel geschehen 
ist. Dn. 12, 9. 10 lautet bei den LXX: (9) Kai enrev (ein Engel) 
poi Anoxpexe AavirjX, öxi KaxaiceKaXuppeva Kai etfcppaYicxpeva xd 
TrpoaxdYpaxa, euus av TreipaaGibcnv Kai aYiaoGuucn ttoXXoi, (10) Kai 
apapxujö'iv oi apapxuuXol Kai ou pf| biavoi^Gujcriv Travxes ol äpapxuu- 
Xoi, Kai ol biavooupevoi TrpoaeHoucnv. In der Endzoit erfolgt also 
durch Versuchung eine Scheidung der Sünder und der Frommen, 
bei der die Frommen nur noch geläutert werden. In gleicher 
Weise denkt das Buch Henoch in 94, 5. 6 an die Scheidung der 
Gerechten, die in der Versuchung aushalten, von den Un¬ 
gerechten in den Tagen der Endzeit: „(5) Haltet fest meine 
Worte in den Gedanken eures Herzens und laßt sie nicht aus 
euren Herzen getilgt werden. Denn ich weiß, daß die Sünder 
die Menschen verführen werden, die Weisheit zu verschlechtern; 

1) Vgl. als Beispiel Act. K.arp. Pap. Agath. 19, Mart-. Montan, Luc 6, 5 
und S. 85 und 87. 

2) Vgl. 4. Macc. 11, 20; 17, 11—16. 

8) Vgl. S. 14, Anm. 1. 
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keine Stätte wird für sie gefunden werden, und Versuchungen 
aller Art werden nicht aufhören. (6) Wehe denen, die Ungerech¬ 
tigkeit und Gewalttat aufrichten . . .; denn plötzlich werden 
sie ausgerottet werden 1 ).“ Damit ist erwiesen, daß auch die apo¬ 
kalyptische Literatur die typische Verwendung der Versuchungs- 
Vorstellung kennt, freilich in der Modifikation, die durch 
den Gegenstand bedingt ist, daß, insofern alles zur Versuchung 
werden kann, auch die Leiden der Endzeit als Versuchung zu 
gelten haben, eine Vorstellung, die in die urchristliche Apoka- 
lyptik 2 ) übergegangen ist. 

Weiterhin findet sich nun die Anschauung, daß auch durch 
Reichtum wie durch Armut der Mensch, besonders der Gerechte, 
versucht werden kann. Die Einführung dieses Gedankens be¬ 
gegnet in Eccl. 5, 13. Hier wird durch den Codex # bei 
den LXX TrepicmacrjLio^ durch Treipaujuioq 3 ) ersetzt und damit die 
Aussage, die zunächst nur profane Bedeutung hatte, entsprechend 
dem Zusammenhänge, der die Nichtigkeit des Reichtums zu er¬ 
weisen sucht, religiös akzentuiert: (12) eoxiv äppuucrxla tiv i'bov 
xmo röv f]Xiov, ttXoöxov cpuXacraopevov tuj Trap’ auxoö ei$ Kaidav 
auxui, (13) Kai ajroXeixai 6 ttXouxoc; eKetvoc; £v Treipacrpu) (irepi- 
ettraopu)) irovripa). Ähnlich wie in Eccl. 5, 13 wird in Ps. Sal. 16, 
13—15 der Verlust des Reichtums und die Armut als Prüfung 
Gottes mit dem Ziel der Bewährung des Frommen und zugleich 
als Erziehungsmaßnahme Gottes erklärt, d. h. durch die Ver¬ 
wendung der der VersuchungsVorstellung verwandten Anschau¬ 
ungen von der boKijuacria und Tiaibeia 4 5 ) religiös und ethisch 
gedeutet: (13) oxi £äv juri (Tu evicrxuoqs, tis ücpeüexai iraibeiav 
£v Tievia, (14) 4v xu) eXe^xe^Öui iimxriv £v x ei P l crairpia^ 
auxou; i] boKipacrta crou ev aapKi auxoö Kai ev GXupei Trevias* 
(15) ev xw uTTOjueivai bkaiov ev xouxoic; eXeriGrjaexai uttö KupiouS). 
Aber nicht nur der Verlust des Reichtums gilt als Prüfung und 
sogar als TTEIPAIMOI, sondern der Reichtum an und für sich 
wie auch die Armut werden als Versuchung gewertet in Exodus 


1) Zum Text vgl. G. Beer in Kautzsch, Apokr. u. Pseudepigr. d. AT, z. St. 
Ähnlich slavischer Henoch 50, 2. 8 und syrische Apc. Bar. 51, 12—14; 52, 5. 6. 

2) Vgl. S. 86. 

8) Vgl. S. 6f. 

4) Vgl. Anm. S. 10 f. 

5) Zum Mkcuoi; vgl. S. 61, Anm. 2. 
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Rabba 31 (91 c ): „Wohl dem Menschen, der seine Versuchung 
besteht 1 ); denn es gibt keinen Menschen, den Gott nicht ver¬ 
suchte. Den Reichen versucht er, ob seine Hand den Armen 
sich öffne, und den Armen versucht er, ob er Leiden (Züchti¬ 
gungen) hinnehme ohne Murren 2 ).“ 

So kann alles für den Menschen zur Versuchung ^ werden. 
Auch bei dieser allgemeinen Anwendung der Versuchungsvor- 
stellung ist aber immer wieder hervorgehoben, daß durch den 
ITEIPAZMOX gerade die Haltung des Menschen gegenüber 
Gott, seine Frömmigkeit, bedroht wird, wio os Jdth. 8, 22. 23 
in der Vulgata ausdrückt: . . . (22) Abraham tentatus est . . . 
(23) Sic Isaac, sic Jacob, sic Moyses et omnes qui placuerunt 
Deo per multas tribulationes transierunt fideles. Diese Darstel¬ 
lung des Frommen als des Versuchten findet sich häufig in der 
Weisheitsliteratur, vor allem Sir. und Sap. Wer Gott dienen 
will, muß auf Versuchung gefaßt sein, Sir. 2,1: T£kvov, et Ttpocr- 
epxrj bouXeüeiv Kupiuj Gau, eioipacrov xr)v ipuxriv tfou ei^ Tieipaopov. 
Sie wird ihn treffen, aber Gott wird ihn schließlich erretten, 
Sir. 36 (33), 1: tu) cpoßoupevw Kupiov ouk oiraVTricyei kcxköv, äXX’ 
ev TreipaOjuiö (hebr. Sir. ‘ 1 lD' , il) Kai TräXiv eSeXeirai. Dieser 
Errettungsgedanke, der im NT in I. K. 10, 13 wieder aufge¬ 
nommen zu sein scheint, begegnet auch in Sap. 18, 20: "Hipaxo 
be Kai biKalwv Treipa Gaväiou, Kai Gpaucns ev epfjguj c^evero TrXf|- 
Gou^* aXX’ ouk eui ttoXu epeivev f| op*fr). Aber wenn auch der 
Fromme schließlich errettet wird aus der Versuchung, so muß 
er die Versuchung erleiden; denn sie dient sowohl seiner Er¬ 
ziehung als auch seiner Bewährung im Glauben, vgl. Sap. 3, 5: Kai 
oXrra naiöeuGevTes pefaXa euepfeiriGncxovTai, ön 6 G eös erreipacrev 
auious Kai eupev aüious ä£(ous eauiou. Im folgenden Verse, 
Sap. 3, 6 schließt sich dann die Darstellung der Erprobung 
durch Gott unter dem Bilde vom Gold im Schmelzofen an 3 ). 
Diese Vorstellung von der Bewährung des Frommen begegnet 
auch bei den Stoikern, ein Beispiel sei genannt: Seneca De 
providentia 4, 12: Quid mirum, si dure generosos Spiritus deus 
temptat? nun quam virtutis molle documentum est. verberat nos 

1) Beachte die fast gleiche Formulierung in Je. 1,12! 

2) Weitere Belege bei H. L. Strack-P. Billerbeck, Kommentar zum NT, 
1, 822. 

8) Vgl. zu Sap. 3, 5 auch Anm. S. 13, zu 3, 6 Anm. S. 12. 
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et lacerat fortuna: patiamur! non est saevitia, certamen est 
(Kampf- und Versuchungs Vorstellung nebeneinander!), quod quo 
saepius adierimus, fortiores erimus. 

Es ist begreiflich, daß sich aus der Erkenntnis, daß der 
fromme Mensch nach Gottes Willen überall von Versuchung 
umgeben ist und ihr nicht entgehen kann, der Gedanke ent¬ 
wickelte, Gott mit der Bitte um Hilfe im HEIPAXMOZ anzu¬ 
gehen. So bittet Bileam in dem sogenannten Buch der biblischen 
Altertümer, das einem Philo 1 ) zugeschrieben ist 2), im Kap. 18, 4 
Gott um Erleuchtung, d. h. um Hilfe in der Versuchung, als 
Balaks Boten ihn holen wollen: „. t , Da sprach Balaam: Wozu ver¬ 
suchst du, Herr, das Menschengeschlecht? Diese können ja nicht 
standhalten, weil du mehr als sie weißt, . . . erleuchte deinen 
Diener, ob es recht ist, daß er mit ihnen ziehe.“ Über die Bitte 
um Hilfe im HEIPAXMQZ hinaus findet sich schließlich schon 
im altjüdischen Schrifttum die Bitte um Bewahrung vor der 
Versuchung, wie sie Berakhoth 60 b formuliert: „Bringe mich 
nicht in die Gewalt der Sünde und nicht in die Gewalt der 
Versuchung 3 ).“ Die urchristliche Bitte von Mt. 6, 13 ist selbst¬ 
verständlich in diesen Zusammenhang hineinzustellen 4 ). 

b 

Die Mächtigkeit der VersuchungsVorstellung hat aber schon 
im AT selbst dazu geführt, daß der HEIPAZMOZ nicht nur in 
der Schilderung der individuellen Erfahrung einzelner, sondern 
darüber hinaus in der Darstellung des kollektiven religiösen 
Erlebens eines ganzen Volkes im typischen Sinne verwendet 
worden ist. Der Gedanke der Versuchung des Volkes Israel ist 
zum ersten Male in Ex. 16, 4 ausgesprochen: threv be Kupiog 
Tipög Muuncrfjv 5 löoö efw uuu njuiv dpTOug ck toö oupavoü, Kai 4£e\eu- 
aerai ö Xaoq Kai ö'uXXeHoucnv tö ty\<; rijuepa^ eis rjjuepav, öttws Trei- 

1) Bei Philo Alexandrinus findet sich die typische Verwendung des 
TTEIPAXMOX selten, dagegen reichlich der Gebrauch des Begriffes der ircu- 
beia. Das ist wohl darauf zurückzuführen, daß von Philo Gottes Wirken 
vorherrschend im ethischen Sinne als Erziehung gedeutet und damit im 
Zusammenhänge Isaaks Opferung als Beweis der &Tra0€ia des Frommen 
in der Traibeia gewertet wird. 

2) Vgl. P. Eicßlcr, Altjüdisches Schrifttum, z. St. 

3) Weitere Belege bei H. L. Strack-P. Billerbeck, Kommentar zum NT, 

i, m. 

4) Vgl. S. 83. 



Versuchungen des Volkes Israel 


75 


pdauu auxoö? ei Tropeuaovxai xiö vojluu jliou r\ ou. Der Sinn des 
TTE1PAXM0X liegt nach dieser Aussage in der Absicht Gottes, 
die Frömmigkeit des Volkes auf die Probe zu stellen. Dieses 
Verständnis der Versuchung Israels, das ausdrücklich die Be¬ 
ziehung von Versuchung und Glauben des Volkes betont, be¬ 
gegnet immer wieder. Dt. 13, 3 (4) heißt es: . . . Treipa£ei Kupio? 
6 0eo? aou upa?, eibevai ei dfaTraxe xöv 0eov. Ebenso Jdc. 2, 22; 
3, 1—4. Innerhalb dieser typischen Verwendung des Begriffs 
Versuchung zur Darstellung der Erfahrungen des Volkes Israel 
ist an einigen Stellen noch eine bestimmte Nuance der Bedeu¬ 
tung des TTEIPAXMOX zu beobachten. In Ex. 20, 20 beschwichtigt 
Mose die Furcht des Volkes vor der wunderbaren Erscheinung 
Gottes in Donner und Blitz am Sinai: . . . 0apaeixe ? eveicev Tdp 
toö Treipaaai upa? 7rapeYevf|0ri 6 0eö? Trpö? upa?, öttuü? av y^vtitou 
6 qpoßo? auxoö ev ujuiv, iva jufj apapxavrixe. Die Versuchung Israels 
geht also von einer wunderbaren Erscheinung Gottes aus. Damit 
ist aber die besondere Nuance bei der Verwendung des Begriffes 
TTEIPAZMOX in Ex. 20, 20 umschrieben.* In diesem Sinne findet 
sich direkt eine Gleichsetzung von Treipaapö? mit cnijueiov und 
xepa? besonders im Dt., z. B. in Dt. 4, 34: ei eixeipaaev 6 0eö? 
eiaeX0ujv Xaßeiv eauxu) e0vo? ek jueaou e0vou? ev Treipaapu) Kai ev 
aripeioi? Kai ev xepaaiv . . . usw. Wenn nun das Dt. diese Vor¬ 
stellung von der Versuchung als einem wunderbaren Machterweis 
Gottes zu einer allgemeinen Charakterisierung des Handelns 
Gottes mit Israel verwendet, die an den einzelnen Wunder¬ 
geschichten der Tradition, wie der Tränkung aus dem Felsen, 
der Speisung mit dem Manna durchgeführt wird, dann macht 
sich damit in der Überlieferung des Dt. eine Anschauung gel¬ 
tend, die diese Erzählungen in besonderem Maße als Versuchungs¬ 
geschichten auf faßt. Dieses Verständnis des Geschehens tritt 
ganz speziell in Dt. 8, 2—16 hervor: (2) . . . pvria0f|a^ udaav 
xfjv öböv r\v fjTdYev ae Kupio? 6 0eo? aou ev xf\ eprijuiuj, uj? av 
KaKdjaq ae Kai eKTreipaa^ ae, Kai öiaYVtua0ri xd ev xfj Kapöia aou, 
ei <puXd2r| xd? evxoXa? auxoö f) ovi . . . (11) Trpoaexe aeauxiö pfj 
euiXdOi^ Kupiou xoö 0eou aou, . . . (12) jarj cpayiuv Kai ejU7rXria0ei?, 
. . . (14) uipuu0rj? xfj Kapbiqi Kai exriXdOr^ Kupiou xoö 0eou aou . . .• 

(15) xoö ^EaYafovxo? aoi eK Tiexpa? aKpoxojuou Tnypiv uöaxo? • 

(16) xoö t|mijuiiaavx6? ae xö pavva ev xfi epripw, . . . iva KaKiuaq 
ae Kai eKTieipdaq ae. Nach Ex. 17, 2. 6. 7 ist im Bericht vom 
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TTEIPAIMOI im NT 


Wunder der Wasserspendung aus dem Felsen*) einerseits 
ein Machterweis Gottes, anderseits ein Zeugnis des Un¬ 
glaubens des Volkes zu sehen, der sich im „Gott versuchen“ 
äußert. Es ließ sich aber nachweisen, daß dieses Verständnis 
der Geschichte Israels als einer Geschichte des Wirkens Gottes 
und des Unglaubens des Volkes sich durch die Überlieferung des 
AT und NT unter Verwendung der Formel „Gott versuchen“ hin¬ 
durchzieht. Damit, daß nun in Dt. 8 gerade die Erzählung von 
Ex. 17 hineingestellt ist in den Zusammenhang der Verse 2—16 
und durch ihn erklärt wird, ist der Gedanke an die Sünde des 
Volkes, die zum „Gott versuchen“ führte, an die noch Dt. 6, 16 
erinnerte, nicht beachtet. Dagegen wird hier das Wirken Gottes, 
der Israel in Not geraten läßt, um es schließlich um so wunder¬ 
barer zu erretten, als TTEIPAIMOX verstanden. Also auch durch 
Wunder- und Machterweis kann Gott versuchen 2 ). 


IV. Die Versuchung 

des Frommen im urchrisflichen Schrifffum. 

1. Die Verwendung der im AT entwickelten TTEIPAXMOX-Typo" 
logie im urdiristlichen Schrifttum zur Darstellung der Einheit 
und Verbundenheit Jesu mit dem Gläubigen durch ein Leben 

in der Versuchung. 

a 

Die Wirkung der alttestamentlich-jüdischen Anschauungen 
von der Versuchung auf das urchristliche Denken ist nicht nur 
darauf beschränkt geblieben, daß das NT die typische Darstel¬ 
lung des Frommen des Alten Bundes als des Versuchten über¬ 
nahm, — es sei nur besonders an H. 11 erinnert, — sondern hat 
weithin zu einer Anwendung der Vorstellungen vom TTEIPAZMOX 
auf das Leben des Christen geführt. Dabei ist unter Aufnahme 
vieler Einzelzüge der Schilderung der Versuchung im israelitisch- 
jüdischen Schriftum der wesentliche Gedanke der Entsprechung 
von Versuchung und Glauben in dem für die Frömmigkeit ent¬ 
scheidenden Sinne betont worden, daß der Christ in allem Leid, 
das ihm begegnet, Versuchung zur Bewährung seines Glaubens 

2) Vgl. noch Dt. 7,19 und 29, 3 (2). 


1) Vgl. S. 33 ff. 
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zu sehen hat. Die Bewährung des Glaubens besteht aber 
darin, daß der Mensch nicht nur in Passivität des Leidens dem 
TTEIPAZMOZ ausgesetzt bleibt, sondern auch in Aktivität des Kamp¬ 
fes zur Überwindung der Versuchung schreitet. Damit sind die 
zwei Seiten der urchristlichen Frömmigkeit aufgewiesen, die 
gerade in der Darstellung des TTEIPAZMOZ als einer Erfahrung 
des gläubigen Christen ihren Niederschlag gefunden haben. 
Wie aber nun die Mächtigkeit der Vorstellungen von der 
Versuchung im israelitisch-jüdischen Schrifttum dazu geführt 
hat, daß zum Beweis für die Größe des Glaubens hervorragender 
Gestalten, vor allen andern des Patriarchen Abraham, gerade 
die Bewährung in der Versuchung betont wurde, so hat 
sich im Urchristentum offenbar auf Grund einer Betrachtungs¬ 
weise, die auf Jesus selbst zurückgeht, eine Deutung des Lebens 
und Leidens Jesu entwickelt, die in seinem ganzen Leben 
eine Reihe von Versuchungen sich verwirklichen sah. Bei diesem 
Verständnis des Leidens Jesu als TTEIPAZMOI darf aber, weil 
ja Versuchung und Glaubensbewährung einander fordern, die 
Überlieferung nicht nur bei der Auffassung Jesu als des Ver¬ 
suchten stehenbleiben, sondern muß sich zu einer Darstellung 
des Herrn als des Siegers und des Überwinders steigern. Die 
Verwendung dieser beiden Anschauungsformen ist aber in der 
urchristlichen Tradition bedingt durch die Tatsache des Todes 
Jesu. Mit ihm ist der Anfang der Verehrung des Christus, der 
Kult, konstituiert. Dadurch, daß Jesus durch seinen Tod zum 
erhöhten Herrn, zum Kupiog aller Christen wird, ist es erst 
möglich, ihn als Sieger über die Versuchung zu feiern und doch 
ihn auch, da ja gerade der Tod den Tiefpunkt seines mensch¬ 
lichen Leidens bildet, als den Versuchten zu schildern, weil er 
so im Versuchungsleiden und in der schließlichen Überwindung 
das Vorbild und der Erlöser des Gläubigen in seinen Ver¬ 
suchungen ist i). Damit kommt in der Betrachtung Jesu als des 
Versuchten in der urchristlichen Literatur seine Menschlichkeit 
und seine Übermenschlichkeit zum Ausdruck. Als der Versuchte 
wird Jesus zum Beispiel aller, die in Versuchung stehen. Als 
der Überwinder aller Versuchungen in seinem Tode wird er der 
Retter aus der Versuchung und der Führer zur Seligkeit. Aus 
diesen Gedankengängen heraus ist die Darstellung der Ver- 
1) Vgl. S. 2 und Anm. 3 und 4 ebd. 
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suchungen Jesu in der Überlieferung eng verknüpft mit der 
Schilderung des gläubigen Christen. Auf diese Verknüpfung und 
Einheit des Lebens Jesu mit dem des Gläubigen durch die 
typische Verwendung der VersuchungsVorstellung kommt es an. 
Es kann daher von einer ausführlichen exegetischen Behandlung 
der Versuchungen Jesu abgesehen werden. 

b 

In dem Abschiedswort Jesu L. 22, 28: upeis be ecrre oi biape- 
pevriKOTeq per’ ejuou ev toi<; TreipacTpoi^ pou wird rückblickend das 
Leben Jesu als eine Bewährung in ständiger Versuchung gewertet 
und gleichzeitig die enge Verbindung Jesu mit den Jüngern in 
seinen Versuchungen hervorgehoben. Damit kommt eine Einheit 
der Auffassung vom Leben Jesu und dem des Christen als einem 
Leben unter dem TTEIPAZMOX zum Ausdruck, die die urclirist- 
liche Darstellung des Christen als des Versuchten weitgehend 
beherrscht. Wie die Jünger gemeinsam mit Jesus Versuchungen 
erfahren und bestanden haben, so geht der gläubige Christ in 
der Versuchung in die Einheit mit dem Leiden Christi ein, und 
Christusv selbst ist es, der ihn errettet. Von hier aus ist es nun 
begreiflich, daß die Darstellung Jesu als des Versuchten bei den 
Synoptikern nicht von dem Interesse geleitet ist, historische 
Daten aus dem menschlichen Leben Jesu zu berichten, sondern 
vielmehr dem kultischen Bedürfnis dient, den Herrn als den 
Führer in aller Versuchung zu erweisen, der schon selber seine 
Kämpfe mit den Gegnern und seine Leiden ihrem Wesen nach 
als Versuchungen erkannte und siegreich überwand. So 
wird nun am Anfang seines Wirkens eine Versuchungsgeschichte 
berichtet Mc. 1, 12. 13; Mt. 4,1—11; L. 4, 1—13, die die über¬ 
menschliche Größe des Christus in seiner Bewährung in der 
Versuchung betont, indem nach Mc. 1, 13 und Mt. 4, 11 nach 
seinem Siege die Engel ihn stärken. Bemerkenswerterweise 
wird dies Motiv von L. in der Gethsemanegeschichte L. 22, 43 
im Zusammenhänge mit der Anfechtung Jesu verwendet. 

Für die von der Forschung 1 ) schon oft betonte starke Ver¬ 
knüpfung dieser Berichte mit dem AT seien hier noch zwei Beispiele 

1) Vgl. den ausführlichen Nachweis des Materials durch E. Klostermann 
Handb. z. NT, herausgegeben von H. Lietzmann, Markus, 1907, 10, Matthäus, 
1909, 1741, in dem neben den alttestamentlichen Beziehungen auch 
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Die Versuchungsgeschichte Mc. 1, 12. 13 und Parallelen 

genannt. Zur Einleitung der Versuchungsgeschichte, die mit 
einem Bericht vom vierzigtägigen Fasten Jesu beginnt, ist auf 
Apc. Abr. 12, 1 aufmerksam zu machen 1 ), wo ebenfalls ein vier¬ 
zigtägiges Fasten vor Abrahams Versuchung berichtet wird. Als 
eine gewisse Parallele zur dritten Versuchung in Mt. 4, 9 ist im 
Martyrium Jesajas Kap. 5, 82 ) die Verheißung des Teufels zu be¬ 
zeichnen, der Jesaja Anbetung durch das Volk verspricht, wenn 
er sich ihm unterordnet. 

Ihrem äußeren Aufbau nach ist die Versuchungsgeschich¬ 
te bei Mt. und L. als ein Streitgespräch Jesu mit dem Teufel 
zu erklären und steht somit rein literarisch auf einer Ebene 
mit den Streitgesprächen Jesu mit seinen Gegnern. Daß diese 
formale Gleichheit aber sachlich durch die typische Auffassung 
des Lebens Jesu als eines Lebens in der Versuchung bedingt 
ist, zeigt sich nun darin, daß immer wieder zu Beginn dieser 
Geschichten das Verhalten der Gegner als Versuchung bezeichnet 
wird 3 ), vgl. Mc. 8 , 11 u. Mt. 16, 1 u. L. 11, 16; Mc. 10, 2 u. 
Mt. 19, 3; Mc. 12,15 u. Mt. 22,18; Mt. 22,35 u. L. 10, 25 und auch 
L. 20, 23 (24) die Lesart: ti pe Tretpä£eTe in Codex A und D 4 ). 

die weiteren Parallelen aus der Religionsgeschichte, vor allem die aus dem 
Leben Buddhas und Zarathustras hervorgehoben werden. Den Zusammen¬ 
hang der Vorstellungen des NT von der Versuchung mit denen des 
israelitisch-jüdischen Schrifttums betont zu L. 4, 1—13 in einem prägnanten 
Überblick auch K. H. Rengstorf. Vgl. K. H. Rengstorf, Das Evangelium nach 
Lukas, Das NT Deutsch, hrsg. v. P. Althaus u. J. Behm 8. Aufl. 1 2 , 1937, öl f. 
Auch Lohmeyer weist zu Mc. 1, 12. 13 auf die Verwandtschaft der Ver¬ 
suchungsgeschichte mit Erzählungen aus dem Leben alttestamentlicher 
Heiliger und Propheten hin und vermutet, daß Mc. 1, 12. 13 einen Nieder¬ 
schlag der Frömmigkeit der „Kreise der Anawim 44 darstellt, für die das 
„eschatologische Dasein des Menschensohnes 44 sich offenbart in einem 
„heiligen prophetischen Leben und Werk 44 . Der Beginn solchen Lebens 
ist dann gerade in der Versuchungsgeschichte zu sehen. Vgl. E. Lohmeyer, 
Das Markus-Evangelium, Krit. exeg. Komm. üb. d. NT. begr. v. H.A.W.Meyer, 
10. Aufl. 1936, 28. 

1) Vgl S. 52. 

2) Vgl. S. 67. 

3) Auf diese „typische Anschauung 44 in der Darstellung der Streit¬ 
gespräche Jesu mit den Gegnern weist jetzt auch hin E. Lohmeyer, Das 
Markus-Evangelium, Krit. exeg. Komm. üb. d. NT. begr. v. H.A.W.Meyer, 
10. Aufl. 1936, 155. 

4) Auf diese Lesart machen aufmerksam zu v. 23 G. H. Bruder, Concor- 
dantiae . . Novi Testamenti . ., 695 unter Hinweis auf die gleiche Lesung 
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Hier treten also die Pharisäer und ihr Anhang als Versucher 
Jesu an die Stelle des Teufels, etwa im Sinne von J. 8, 44: 
ujueis €K toö Traxpös toö öiaßoXou*). Damit wird in der Über¬ 
lieferung auf der einen Seite die Einheit des Teufels mit den 
Gegnern Jesu, auf der andern Seite aber die enge Verbunden¬ 
heit Jesu mit seinen Jüngern im TTEIPAXMOZ betont und her¬ 
vorgehoben. Zwar werden in den eben genannten Streitgesprächen 
Jesu mit den Gegnern die Jünger nicht ausdrücklich als an¬ 
wesend erwähnt. Daß aber bei diesen Auseinandersetzungen 
•Jesu mit den Pharisäern und anderen die Gegenwart der Jünger 
stillschweigend vorausgesetzt und folglich die Versuchung ihnen 
genau so wie Jesus geltend gedacht ist, läßt sich wohl aus dem 
Zusammenhang der Tradition bei Mc. und Mt. schließen in der 
Erzählung der versucherischen Zeichenforderung Mc. 8, 11 ff.; 
Mt. 16, 1 £f., die in ihrer Art durchaus der Zeichenforderung des 
Teufels in der Versuchungsgeschichte Mt. 4,1 ff.; L. 4, 1 ff ent¬ 
spricht, und in dem Bericht des Gespräches über die Eheschei ¬ 
dung Mc. 10, 2 ff; Mt. 19, 3 ff. In der uns heute vorliegenden 
Überlieferung der Erzählung der versucherischen Zeichenforde¬ 
rung folgt kurz auf die Darstellung der Versuchung Jesu zu 
einem Zeichen die Mahnung Jesu an die Jünger Mc. 8, 15 (vgl. 
Mt. 16, 6): öpdxe, ßXenexe airö xrjs £upr|s xwv Oapicraujuv . . . 

Lachmanns in seiner Ausgabe des NT und zu v. (24) E. Klostermann, 
Handbuch zum NT hrsg. v. H. Lietzmann, Lukas, 1919, 559. Ein Hinweis 
auf diese Lesart fehlt leider im Apparat von Nestle, Nov. Test. Graece, 
z. St. 

1) Die Verwendung der TTEIPAXMOZ-Typologie auch schon in der 
frühesten neutestamentlichen Überlieferung beweist das neugefundene 
Evangelienfragment unter der Inventarnummer Eggerton Papyrus 2, das 

J. Jeremias als „älteste neutestamentliche Handschrift 44 bezeichnet. In 
diesem Stück eines „echten Evangeliums“, wie es H. J. Bell nennt, findet 
sich ein Gespräch Jesu mit seinen Gegnern, das in Analogie zu der uns 
bekannten synoptischen Tradition die Frage der Pharisäer nach dem Zins¬ 
groschen mit einer versucherischen Frage dieser beginnt: „Indem sie sich 
den heuchlerischen Anschein gaben, ihm gegenüber voll zu sein, versuchten 
sie ihn und sagten . . .“. Vgl. J. Jeremias, Zu dem neugefundenen Evan¬ 
gelienfragment, ED 12, 1985, 46 f., von dem auch in Zusammenarbeit mit 

K. Fr. W. Schmidt obige Übersetzung stammt, und H. J. Bell, Um die neue 
Evangelienhandschrift, ED 12, 1985, 106. Zur ausführlichen Wiedergabe 
des Urtextes des Fragmentes verbunden mit einer eingehenden Unter¬ 
suchung seines Inhaltes vgl. K. Fr. W. Schmidt u. J. Jeremias, Ein bisher 
unbekanntes Evangelienfragment, ThBl. 15, 1986, 34 ff. 
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Diese Mahnung an die Jünger ist am ehesten verständlich, wenn 
vorausgesetzt ist, daß sie die eben erfolgte Versuchung Jesu 
zu einem Zeichen miterlebt haben und nun von Jesus aus dieser 
Gemeinsamkeit des Erlebens heraus im Sinne des: YPHYOpeixe Kai 
TipocreuxecxGe, iva juirj £X0r|xe eig Tteipacrjuov — der Gethsemane¬ 
geschichte (Mc. 14, 38) gewarnt werden. Das Streitgespräch 
über die Ehescheidung Mc. 10, 2 ff.; Mt. 19, 3 ff. findet offenbar 
in Gegenwart der Jünger statt, da sie nach Mc. 10, 10; Mt. 19, 10 
Jesus nachher noch einmal befragen, weil sie irgendwie durch 
die Antwort Jesu erschüttert sind: (Mt. 19, 10) ei oüxuüs lerriv 
f| ama xou ävöpumou jaeia xrjs YwaiKÖs, ou aujLupepei jajünoai. 
Wenn darin auch nicht ausdrücklich die Wirkung der versuche¬ 
rischen Frage der Pharisäer gesehen wird, so ist diese Erschüt¬ 
terung der Jünger und ihre sich aus dieser Bestürzung ergebende 
Frage doch immerhin ein Beweis dafür, daß in ihrem Beisein die 
Frage der Pharisäer an Jesus gestellt und von ihm beantwortet 
wurde. Insofern ist also zum mindesten in diesen beiden Streit¬ 
gesprächen die Verbundenheit Jesu mit seinen Jüngern in der 
Versuchung durch die Gegner und in der Auseinandersetzung 
mit diesen zum Ausdruck gebracht. Setzen sich nach dieser Dar¬ 
stellung der Synoptiker folglich die Versuchungen Jesu nach 
seiner Versuchung durch den Teufel während der Zeit seines 
Wirkens fort, so muß schon die Notiz von L. 4, 13 am Ende 
der Versuchungsgeschichte: Kai cruvxeXecxaq Trdvxa Treipacrpöv 6 
öiaßoXos ÖTrecrrr} au’ auxoö axpi Kaipoö — besonders, wenn man 
noch an das Wort L. 22, 281) denkt, auf diese ITEIPAZMOI Jesu 
durch die Gegner bezogen werden 2 ). 

Bemerkenswerterweise fehlt im Johannesevangelium, das im 
Leiden Jesu nicht ein Leiden, sondern die Verherrlichung des 
Gottessohnes und seinen Sieg über den Teufel sieht, jede Aus¬ 
sage über eine Versuchung Jesu, die ihn in die Sphäre der 
Menschlichkeit hinabziehen könnte. Im Gegenteil, Jesus tritt 
selbst als ueipaCiuv in J. 6, 5. 6 auf: (5) Xljei (Jesus) upöq <t>iXnr- 
7Tov* 7TÖ0ev dYopdcriujuev apxouq iva cpaYUJcnv ouxoi; (6) xoöxo b£ 
£XeY€V ireipaZiiJuv atrrov. Hier ist es der Gottessohn selbst, der 
den Jünger auf die Probe stellt. Wenn dagegen in J. 7, 53!—8, 11 

1) Ygl. S. 78. 

2) Ygl. hierzu auch die Ausführungen von M. Albertz, Die synoptischen 
Streitgespräche, 1921, 153. 


Korn. 


6 
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Versuchungen in der Leidensgeschichte 


eine Aussage vorzuliegen scheint, in deren Zusammenhang in 
8, 6 von einer Versuchung Jesu im Joharinesevangelium die 
Rede ist, so ist die ganze Stelle als spätere Eintragung in den 
Codices DEPGHSUYQ und vielen Minuskeln erwiesen. 
In 8, 6: toöto öe e'XeYov (die Pharisäer) TreipdCovieg cxütov — liegt 
formal wie in der synoptischen Tradition ein Streitgespräch Jesu 
vor. Daß gerade eine solche Geschichte, in der der Versuchungs¬ 
gedanke anklingt, von einem Teil der Handschriften als zum 
Text des Johannesevangeliums gehörig überliefert worden ist, 
darf als ein Zeugnis der Mächtigkeit der Vorstellungen von 
den Versuchungen Jesu im Urchristentum gewertet werden. 

Die Versuchungen erreichen ihren Höhepunkt mit Jesu eigent¬ 
lichem Leiden und Sterben. Nach Mc. 8, 32. 33; Mt* 16, 22. 23 
setzt der Angriff des Teufels in der Person des Petrus auf Jesus 
nach dessen erster Leidensverkündigung ein. Jesus weist diesen 
mit fast den gleichen Worten wie in der Versuchungsgeschichte 
den Teufel zurück: (Mc. 8, 33)uTrctY€ öttictuj gou, oaTavd. Diese Ver¬ 
suchung Jesu wird in Apc. P. 16 *) zu einer Versuchung des Petrus 
umgestaltet und in Verbindung mit der Verklärungsgeschichte 
gebracht: „Da antwortete er (Jesus) mir im Zorn: Satan führt 
gegen dich Krieg 1 2 ). Er verwirrt dein Denken und die Güter 
dieser Welt besiegen dich.“ Nach L., der diese Versuchung Jesu 
durch Petrus nicht berichtet, beginnt nach der Aussage von 
Kap. 22, 3 der letzte Angriff jedoch damit, daß Satan sich des 
Judas bemächtigt: EiaflXGev öe cTarava^ eiq ’louöav. In der 
Leidensgeschichte wird nun die Endversuchung Jesu erzählt. Die 
Teilnahme der Jünger an diesem TTEIPAZMOI Jesu wird aus¬ 
drücklich hervorgehoben durch das Wort Jesu am Anfang der 
Gethsemanegeschichte nach L. 22, 40: Y^vojuevos be £n:i tou to- 
ttou eiuev auTois* TrpooeuxeoGe jafj eioeXGeiv eig ireipacrjuov. Wenn 
auch die Jünger trotz dieser Aufforderung Jesu der Versuchung 
erliegen, stärker kann ihre Verbundenheit mit Jesus in seinen 
Versuchungen nicht zum Ausdruck gebracht werden, als daß im 
Verlaufe seines Kampfes Jesus sic noch einmal bittet nach 

1) Hier und an den übrigen Stellen stammen die Zitate aus den neu- 
testaraentliehen Apokryphen, soweit nichts anderes vermerkt ist, aus 
E. Hennecke, Neutestamentliche Apokryphen, 2. Aufl. 1924. 

2) Ähnliche Vorstellungen finden sich auch schon im altjüdisohen 
Schrifttum z. B. Apc. M. 10; Test. H. 27. 
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Mc. 14, 38 und Parallelen: fptlYopevTe rcai TtpocreuxeaGe, iva jif| 
£XGr|T€ eis Treipaö'juov tö pev Trveöpa TtpoGupov, f\ be cräp£ äcrGevris. 
Es ist wohl möglich, diese Worte auf die spezielle Situation 
zumal nach dem Worte Jesu von L. 22, 31 zu beziehen: Zipuiv 
Zijuijuv, iboö 6 aaiavas eHriiricraTo upäs toö cnvidcrai ujs töv ctitov 1 ). 
Aber diese Aussagen von L. 22, 40 und Mc. 14, 38 und Parallelen 
stehen, umfassender gesehen, auf einer Ebene mit der Bitte 
des Vaterunser in Mt. 6, 13: Kai jufj eiaevejKfls npäs eis rreipacrjuöv 
— und ist als ein Ausdruck der Frömmigkeit der Gemeinde zu 
werten, die sich angesichts des Versuchungsleidens Jesu mit 
dem Christus in Einheit der Versuchung zur Wachsamkeit im 
Glauben und zum Kampfe berufen fühlt. Daß diese Erklärung 
berechtigt ist, zeigt die Äußerung des Polykarp im Brief an die 
Philipper 7, 2, die im Zusammenhang einer Warnung vor Irr¬ 
lehre Mc. 14, 38 und Parallelen und Mt. 6, 13 verbindet: bef|CFecnv 
aiToupevoi töv TtavTeTroTtTriv Geöv jurj eicreveYKeiv ripäs eis ireipaapöv, 
KaGdus eirrev 6 Kupios* tö rrveOjua irpoGujLiov, f\ öö adp£ aaGevris- 
Hingewiesen sei nur auf die hier vorliegende Beziehung des 
Typus des ÜEIPAZMOZ zu dem Motiv vom Wachen als Warnung 
an die Gemeinde, wie sie in Mt. 24, 42 ff.; 25, 1 ff. im Gleichnis 
ausgeführt ist und in I. P. 5, 8 wieder mit dem Versuchungs¬ 
gedanken stärker verknüpft begegnet: NrppaTe, YPüY 0 Püö’ a T€. ö 
avTibucos ujliujv öiaßoXos ubs Xeuuv dbpuöjuevoq TrepmaTei &|tujv Tiva 
KaTameiv. Daß aber der Mensch, wenn er nur im Glauben steht, 
im Sinne von Mt. 6, 13 auf schließliche Errettung aus der Ver¬ 
suchung durch Gott hoffen darf, betont II. P. 2, 9 : oibev Kupios 
euoeßeis 4 k TreipaUjiiou puecrGai. Dies weiß mit seinen Worten 
unter Hinweis auf die Grenzen der Größe der Versuchung (av- 
Gpumivos TT€ipacrjLiö<s!) auch Paulus in I. K. 10,13 hervorzuheben 2 ). — 
Wenn nun auch auf den Tod Jesu keine ausdrückliche Anwen¬ 
dung des Versuchungsgedankens in der Darstellung der Synop¬ 
tiker stattgefunden hat, so ist es doch vielleicht möglich, daß 
sie bei dem Gebrauch des Wortes aus Ps. 21 (22), 2 als eines 


1) Auf die Tatsache, daß in diesem merkwürdigen Wort Jesu das 
Verhalten des Teufels gegenüber den Jüngern genau so wie im Buche 
Hiob (Hiob 1,9 ff.; 2,4 ff.) dargestellt ist, hat mit Recht hingewiesen 
E. Klostermann, Handbuch zum NT, hrsg. v. H. Lietzmann, Lukas, 1919, 579. 

2) Dieser Errettungsgedanke und diese Hoffnung als Bitte finden sich 
auch schon im altjüdischen Schrifttum. Vgl. S. 78 und 74. 
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Wortes Jesu am Kreuz in Mc. 15, 34; Mt. 27, 46: 0ee pou, Gee juou, 
ivaii jue eYKateXiTie^ — im Hintergründe steht. Dann läge hier 
eine gewisse Aufnahme der Vorstellung vor, daß Gott den Men¬ 
schen versucht, indem er ihn verläßt, wie sie in II. Chr. 32, 31 *) 
und Test. J. 2 1 2 ) entwickelt ist und im Hebräerbrief durch die 
Lesarten xwplq Geoö in H. 2, 9 und auch — die Richtigkeit der 
Konjektur v. Hamack’s zu H. 5, 7 vorausgesetzt 3 ) — ouk 
ei(iaKou(j0eig in H. 5, 7 wieder aufgenommen zu sein scheint. 

c 

Ist also diese Darstellung der Versuchungen Jesu bei den 
Synoptikern als ein Zeugnis der Christusfrömmigkeit zu werten, 
die den Herrn als den bewährten Sieger über alle Versuchungen 
verehrt, weil er so sein Leiden überwand und dem Gläubigen 
als Führer auf dem Weg durch die Anfechtungen voranging, 
dann ist es begreiflich, daß das Urchristentum die Gemeinschaft 
mit dem Leiden Jesu suchte, wie sie die Jünger nach L. 22, 28 
erduldeten, um mit Christus und durch Christus die Welt zu über¬ 
winden. In diesem Sinne stellt der Hebräerbrief in Kap. 2, 18 
und 4, 15 das Leiden Jesu als Versuchung dar, die ganz und 
gar seine Niedrigkeit in der Gleichheit mit den Menschen kenn¬ 
zeichnet, nur mit dem Unterschiede, daß er x^pis djuapxiaq ver¬ 
sucht ist. Diese Versuchung hat ihn aber zum Führer der Ver¬ 
suchten erhoben, so daß er, im Sinne des Hebräerbriefes ge¬ 
sprochen, zu dem Hohenpriester nach Gottes Art geworden 
ist, der den Menschen helfen kann. Im Leiden der Versuchung 
geht Christus die Einheit mit dem Gläubigen ein 2,18: ev cp 
Yap TreTTovGev auiög TreipaaGeig, öuvaiai xoig TreipaZop&vois ßorp 
Grjcrai — und 4, 15: ou Y«p exopev äpxiepea juri öuvapevov crujLiTra- 
Grjcrai xaig aaGeveiaig rjjLiujv, TreTreipaogevov 4 ) öe Kaiä Ttavia 
KaG’ ojaoioxriTa xwpis apapiias. Auf diese Weise ist Christus 
wirklich mit den Christen vereint nach H. 2, 10 der apxriYÖS 
t owiriplas aCitOuv bi& TraGripäiiuv. Von hier aus fällt ein be¬ 
zeichnendes Licht auf die von Paulus so häufig betonte Einheit 
der TraGrjjaaTa der Christen mit den TraGfjjLiaTa Christi (vgl. nur 

1) Vgl. S. 67. 

2) Vgl. S. 63 f. 

3) Vgl. S. 30 und Anm. 5 daselbst. 

4) Vgl. S. 30 f. 
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R. 8, 17. 18; II. K. 1, 5). Daß diese iraGrjpaTa Versuchungen sind, 
stellt ausdrücklich I. P. 4, 12. 13 fest: (12) jixri SeviZeaGe xq ev 
ujuiv TtupujcTei Ttpög Treipacrpov ujuiv Yivojuevq, i bq 2evou öpiv aupßai- 
vöVtos, äXXä Ka0ö Koivujveiie tois toö Xpicxioö TiaGruuaaiv x a iP^e. 
So sind Christus und die Gläubigen in der Gemeinsamkeit des 
Versuchungsleidens miteinander aufs engste zur Einheit ver¬ 
bunden. Doch ist dabei nicht zu vergessen, daß Christus als der 
dpxüYÖS (Twiripias gerade in der Versuchung es ist, der den 
Christen hilft, die Versuchung zu überwinden, wie es Mart. 
Montan. Luc. 4, 4 1 ) formuliert: Quo eniin LemplaLio grandis est, 
eo major est ille, qui eam vincit. in nobis. et non est pugna, 
quia est domino protegente victoria. Dieses Verständnis der Ver¬ 
suchung und des Leidens als Kampf und Sieg 1 2 3 * ) für und mit 
Christus findet sich häufig in den Märtyrerakten3). 

Bei dieser Mächtigkeit der Versuchungsvorstellung ist es 
nicht verwunderlich, daß auch von Paulus Versuchungen erzählt 
werden, in denen sein Glaube und seine Einheit mit Christus 
sich erweist. So wird Act. 20,19 der Dienst des Paulus für Chri¬ 
stus als ein Dienen in der Versuchung bezeichnet: bouXeuwv tu) 
Kupup juerd Tidcnis Tauetvoqppocnjvris Kal fcaKpuwv Kai Treipaaptuv tüiv 
aupßävTuuv pol ev Tai$ emßouXais tujv ’louöaiwv. Noch ausdrück¬ 
licher stellen diese Einheit des Paulus und auch des Barnabas mit 
Christus und damit eigentlich für jeden Christen in Act. 15, 26 
die Codices D E 614 und mit ihnen als Randbemerkung einige 
Handschriften der syrischen Überlieferung fest: (25) ebo£ev f)|uiv, 
. . . ävbpaq uepipai . . . auv TOiq ÖYamyrois fijuujv Bapvaßa Kai, 
TTauXw, avGpumois TiapabebuüKocn rag ipuxäs auTÜiv imep toO ovo- 
|uiaTO£ toö Kupiou rijLiujv 5 lr|croö XpiOToC eis TiavTa Treipaojiov. Nach 
der Auffassung der byzantinischen Textüberlieferung ist in G. 4,14 
von einer Versuchung des Paulus die Rede, um derentwillen 
ihn die Galater nicht verachtet, sondern wie Christus selbst 
aufgenommen haben. Damit ist also die enge Verbindung des 
Paulus mit Christus deutlich hervorgehoben: Kai töv Tieipaogov 
jliou (!) . . . ouk ISouGevriaare . . ., öXXä ... £bt£acr0£ pe, ujs 


1) Vgl. S. 14, Anm. 1. 

2) Vgl. auch S. 71 und 87. 

3) Vgl. als Beispiel Mart. Polyk. 17, 1; Lugdunens. Märtyrer 1, 36; 

Mart. Pion. 22,1; Mart. Marian. Jak. 1,3; Mart. Das. 7, 2. 
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XpicTTÖv ’lriaouv. In den Paulusakten *) wird schließlich von einer 
Versuchung des Paulus in Sidon berichtet: Es strömten alle 
Einwohner zusammen, um zu sehen, wie Paulus mit den Seinen 
weint „über diese Yersuchung, daß sie sein würden ein Schau¬ 
spiel für alle“ (vgl. I. K. 4, 9; H. 10, 33). 

2. Die Versuchungen des gläubigen Christen im allgemeinen. 

Zum Schluß seien noch einige Stellen für die allgemeine 
Darstellung des Christen als des Versuchten auf geführt, die 
weniger die Verbindung mit Christus als vielmehr die Be¬ 
währung des Glaubens betonen. So heißt es in L. 8, 13: 
pi b£ em tqc; Ttexpag oi ötcxv aKoumjucfiv juera x a P^ öex oVTal töv 
Xöjov, Kai oötoi f>l£av ouk ?x oucriv > oi rrpös Kaipöv m<TTeuou<7iv 
Kai ev Kaipip Treipaopou äqncrravTai. Die Versuchung des Glaubens 
geschieht nach diesem Wort in der Endzeit, eine Anschauung, 
die schön im AT und altjüdischen Schrifttum entwickelt ist 2 ). 
Diese eschatologische Vorstellung findet sich im NT noch öfter. 
So heißt es Apc. J. 3, 10: öti eifiprioag töv Xoyov uTropovfjs 
juou, Kaxib ae Tripfjöuu ck ry\q üipas toö ireipacrjuoö t r\<; jueXXoucrris 
epxecröai em TY\q okoujuevris ÖXr|S> Treipdöai Tovq KaioiKoöviag eiri Tf\g 
YrjS ; Allerdings ist hier eine Auffassung der eschatologischen 
Wirren zum Ausdruck gebracht, die die Entsprechung von Ver-r 
suchung und Glauben nicht berücksichtigt oder höchstens für den 
Christen im Blick auf die von ihm bestandenen Versuchungen 
verständlich im Vordersatz von v. 10 andeutet. Ist also an 
dieser Stelle nur allgemein von Versuchung, die alle Welt trifft, 
die Rede, so kommt es nach I. P. 1, 6. 7 darauf an, daß zur 
Zeit der Offenbarung des Christus der Glaube ttoikiXois ttei- 
patfjuoig sich besser bewährt erweise als Gold, das im Schmelzofen 
geläutert wird 3 ). Wahrscheinlich unter Verwendung des jüdischen 
Schemas der Zehnzahl 4 ) wird eine eschatologische Zeit der Ver¬ 
suchung in Apc. J. 2, 10 beschrieben: iöou jueXXei ßäXXeiv 6 öiäßoXos 
ujliujv elq cpuXaKf|V iva Treipaa0r]Te, Kal e'Seie GXiipvv fjjuepujv öeKa 5 ). 

1) Vgl. C. Schmidt, Acta Pauli, 1904, 61. 

2) Vgl. S. 71 f. 

8) Zum Bild von der Läuterung vgl. Anm. S. 12. 

4) Vgl. S. 89 und B7. 

5) Es ist wohl möglich, daß die Erwähnung von hl-^pujv bexa, wie 
E. Lohmeyer, Handbuch zum NT, hrsg. v. H. Lietzmann, Die Offenbarung 
des Johannes, 1926, 23 bemerkt, durch „Dn. 1, 14 veranlaßt“ ist. Dann 
würde in Dn. 1, 12. 14 ein Einfluß des Zehnerschemas vorliegen. 



Letzte Beispiele aus'der urchristlichen Literatur 


87 


Wie 7ta0rijiiaTa!) kann also nach dieser Aussage auch OXiipm 2 ) zum 
TTEIPAXMOI in Beziehung treten. Die Anschauung von der Ver¬ 
suchung im Jakobusbrief ist offenbar auf den Einfluß der jüdi¬ 
schen Darstellung der Gestalt Hiobs als des Dulders und Über¬ 
winders (vgl. Je. 1, 2. 12 mit 5, 11) 3 ) und der Lehre vom bösen 
Triebe (vgl. Je. 1, 13. 14) 4 ) zurückzuführen. Als weitere Beispiele 
einer Verwendung der Vorstellungen von der Versuchung als 
einer Versuchung des Glaubens seien aus den neutestamen fliehen 
Apokryphen aufgeführt: Act. Verc. 6. 7. 8; Act. Paul. 25. 40; 
Hermas mand. IV. 3, 6; Hermas sim. IX. 31, 2 — und aus 
der Märtyrerliteratur noch: Mart. Marian. Jak. 2, 2; 10, 2; Act. 
Phileas 3, 2 5). 


V. Die Bedeutung der TTEIPAtMOI-TypoIogie in der 
griechischen Bibel. 

Es ist die Lebendigkeit der religiösen Erfahrung, die die 
Entfaltung der Vorstellung von der Versuchung des Frommen 
in den Schriften des AT, besonders in seiner griechischen Form, 
im altjüdischen Schrifttum und im NT verursacht hat. Auf sie 
ist die Hervorhebung typischer Gestalten zurückzuführen. So 
hat die israelitisch-jüdische Frömmigkeit einen Abraham als 
Prototyp der in Versuchung Bewährten geschildert. Das Ur- 

1) Vgl. S. 85. 

2) Die Bedeutung der 0\upen; im NT besonders auch in ihrer Gleich¬ 
setzung mit den iraÖripaTa als OXupen; oder TraÖrunciTa toü Xpiarou und ihres 
Zusammenhanges mit der Versuchungsvorstellung ist ausführlich behandelt 
von H. Schlier im Artikel: 0\ujn<;, ThW. 2, 140ff., bes. 148f., 147f. 

8) Nur andeutungsweise sei darauf hingewiesen, daß sowohl in Je. 1, 12 
wie auch 5, 11 (vgl. auch S. 70) Versuchung und Bewährung so mitein¬ 
ander verknüpft sind, daß eins nicht ohne das andere gedacht werden 
kann. Auch die eben schon erwähnte Stelle Apc. J. 8, 10 kommt für 
diesen Zusammenhang in Frage. ‘Yiropovri im Glauben ist nur möglich 
gegenüber dem TrevpacrjLiö^, und umgekehrt ireipacrjLiög fordert die fmopovri. 
Aus diesen Gedankengängen heraus ist dann eine Mahnung verständlich, 
wie sie sich in H. 12, 7 findet: ei<; iraibeiotv tiiropevriTe. Die iraibeia Gottes 
verlangt die ÖTropovri des Glaubens gerade im Treipaopö«;. Somit steht 
auch fmopovri wie iraibeia (vgl. Anm. S. 13) in enger Beziehung zum 
TTEIPAIMOI. 

4) Vgl. auch Anm. 2 S. 541 

5) Vgl. noch S. 71, Anm. 1 und S. 85, Anm. 3. 
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Ergebnis 


Christentum aber hat diese ihm überlieferten Vorstellungen vom 
TTEIPAIMOI des Frommen aufgenommen und in ihrer typischen 
Bedeutung neu und endgültig erfaßt aus der Erfahrung seines 
Glaubens heraus. So verehrt der gläubige Christ seinen Herrn Jesus 
Christus als den öpxnYOS Tris oujiripiag für alle Versuchten, weil 
Christi Leiden als Versuchung ihm das Zeichen der Überwin¬ 
dung und Erlösung geworden ist 1 ). Die Spannung zwischen 
Versuchung und Glauben, daß Versuchung stets den Glauben 
trifft, und Glaube nicht ohne Versuchung bewährt sein kann, 
ist im einzelnen immer wieder deutlich geworden. Zur Ver¬ 
suchung kann schlechthin alles führen: Gott, der Teufel, die 
Welt und unser Fleisch versuchen uns. Dieser Mächtigkeit des 
TTEIPAXMOX steht aber die Gotteskraft des Glaubens gegenüber, 
in der der Mensch überwinden darf. 

Mit der Behandlung dieses ganzen Gedankenkomplexes dient 
unsere Darstellung der Versuchung in der griechischen Bibel 
als eines typischen Begriffs dem Verständnis sowohl des Glau¬ 
bens, insofern es der Fromme ist, der von Versuchung betroffen 
wird und in ihr seinen Glauben bewähren muß, als auch der 
Bedeutung der Tatsache, daß der Christ in der Versuchung eine 
wesentliche Erfahrung eines Lebens in der Nachfolge Christi 
erblickt. 

1) Diese urchristliche Erkenntnis der Bedeutung der Versuchungsleiden 
Jesu ist in der späteren Geschichte des Christentums in ihrer ganzen Tiefe 
erst Luther wieder geschenkt worden. Vgl. E. Vogelsang, Der angefoch- 
tene Christus bei Luther, besonders 20 ff. 



